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Vor der Entſcheidung über das Schickſal Europas:
Franzöſiſch- ruſſiſcher Nichtangriffsvertrag?

Aus Paris wird gemeldet: Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen ſind äußerſt aufſehen-
erregende Gerüchte verbreitet, von denen
die Preſſe jedoch wie auf höheren Be
fehl keine Notiz nimmt. Es wird von
gut unterrichteter Seite hartnäckig be-
hauptet, daß in Paris ſchon vor der
Genfer Tagung zwiſchen dem Pariſer
Auswärtigen Amt und der Sowjetbotſchaft
gewiſſe Vorverhandlungen über den Ab-
ſchluß eines franzöſiſch- ruſſiſchen Nichtan
griffspaktes der in ſeinen Folgerungen
auf eine Garantie der polniſchen
Oſt grenze hinauslaufen müßte, in Gang
gekommen ſeien. Jn Genf habe man be-
reits wirtſchaftliche bzw. handelspolitiſche
Beſprechungen aufgenommen, die vermut-
lich den rein politiſchen Verhandlungen
gleich laufen.

Am 5. Juni werde angeblich eine ſowjet-
ruſſiſche Abordnung in Paris eintreffen
und die Beſprechungen im hieſigen Han-
delsminiſterium fortſetzen

Man glaubt in Pariſer politiſchen Krei-
ſen, daß der kürzliche Beſuch des polniſchen
Außenminiſters Zaleſki bei Briand mög-
licherweiſe mit dieſer Frage in Verbindung
zu bringen ſei. Der Vorſchlag gehe an
geblich von Moskau aus und werde
von der Räteregierung zur Vorbedingung
für eine entgegenkommende Regelung des
Vorkriegsſchuldenproblems gemacht. Anderer-
ſeits

brauche die Sowjetunion jetzt Kredite
und habe ein großes Jntereſſe daran, ſich
mit Frankreich handelspolitiſch zu einigen.
Natürlich könne eine ſolche Verſtändigung
nicht einſeitig zugunſten Rußlands ausfallen.
Die ganze Angelegenheit ſei ſchon von
langer Hand vorbereitet, da Mini-
ſterpräſident Laval einigen franzöſiſchen
Parlamentariern bereits vor mehreren Wo
chen eine Wiederaufnahme der franzöſiſch
ruſſiſchen Verhandlungen in Ausſicht geſtellt
habe.

Von anderer Pariſer Seite will man den
Eindruck abſchwächen und unterſtreicht daher
die einer Einigung entgegenſtehenden großen
Schwierigkeiten.

Ganz unabhängig von dieſen Gerüchten
weiß die Pariſer ruſſiſche Emigrantenpreſſe
zu berichten, daß in letzter Zeit Sowjet-wechſel mit dem Giro deutſcher Banken oder
großer deutſcher Jnduſtrieunternehmungen
in Paris aufgetaucht ſeien. Gewiſſe Pariſer
Kreiſe bemühten ſich, dieſe W vechſel zu dis
kontieren, was aber bisher auf die Schwie-rigkeit geſtoßen ſei, da die franzöſiſchen Groß-

banken von der franzöſiſchen Regierung an-
geblich den Wink erhalten hätten, keine Ge-
ſchäfte mit ruſſiſchen Wechſeln vorzunehmen.
Moskau wolle jetzt durch Mittelsperſonen er-
reichen, daß die franzöſiſche Regierung ihren
Einſpruch zurückziehe und darüber hinaus
eine gewiſſe Sicherheit übernehme. Als Ge-
genleiſtung ſeien die Bolſchewiſten bereit,
Frankreich große Jnduſtrieauſfträge zu er-
teilen. Wenn die franzöſiſche Regierung ſich
damit einverſtanden erkläre, würden die
jetzigen Einnahmen der deutſchen Banken
in bedeutendem Maße auf Frankreich über-
gehen. Sowjetrußland habe die Hoffnung,
auf dieſem Wege in abſehbarer Zeit fran-
z öſiſche Kredite zu erhalten und
bringe die Frage der Vorkriegsſchulden mit
dieſem Plan in Zuſammenhang.

Daß man in Pariſer politiſchen Krei-
ſen dieſe Gerüchte totzuſchweigen oder doch
abzuſchwächen ſucht, iſt ganz ſelbſtverſtänd-
lich Denn die Stunde der Ent-ſcheidung über das Schickſal
Europas und vielleicht der gan-zen Welt naht. Gelingt dieſer „Nicht-
angriffspakt“, ſo iſt er die Krönung der gan-
zen franzöſiſchen Nachkriegspolitik: Frank-
reich und ſeine Vaſallen haben dann keinen
gefährlichen Feind mehr in Europa und
Frankreichs Vorherrſchaft auf dem Kon-
tinent iſt geſichert, Deutſchland hat die von
ſeinem einſtigen Außenminiſter und ſpäteren
Moskauer Botſchafter, Graf Brockdorff-
Rantzau, in weitſchauender Vorausſicht vor-bereitete Möglichkeit eines rettenden Bünd-
niſſes gegen Frankreich verloren, nnd Eng-

land ſieht ſich einer Einheitsfront ſeiner
beiden Hauptfeinde Frankreich- Rußland
gegenüber.

Damit wäre der endgültige Untergang
der engliſchen Weltmacht und die Ohnmacht
Deutſchlands für Jahrzehnte beſiegelt

ſofern England und Deutſchland nicht den
dann einzig verbleibenden Weg zu ihrer
Rettung beſchreiten: eine gemeinſame
Front mit Jtalien und Amerika gegen
Frankreich zu bilden. (Vgl. den heutigen
Leitartikel.)

Fortſchritte des Kommunismus.
Parteitag

durch die
Der Leipziger ſozialiſtiſche

erfuhr eine Gegenbeleuchtung
Erklärungen Müllers, des kommuniſtiſchen
Parteifunktionärs in der Sonntagsſitzung
der revolutionären Gewerfkſchaftszentrale in
Berlin-Lichtenberg. Müller führte an Hand
der Mitgliederverzeichniſſe aus, daß die
kommuniſtiſche Gewerkſchaftsbewegung in
Deutſchland heute 1,66 Millionen ein-
getragene Mitglieder habe. Dieſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſeien zu r
Kommuniſten durchſetzt. Die Sozialiſteſeien keine Gefahr mehr für die
repolutivnäre Gewerkſchafts-
organiſation in Deutſchland, wohl aber
die Nationalſozialiſten.
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Jn den Berliner bürgerlichen Zeitungen
gibt es nur eine Meinung: Die Haltung der
Sozialdemokratie gegenüber der Regierung
Brüning bleibt trotz aller Leipziger Vor-
behalte auf abſehbare Zeit die gleiche, wie
bisher. Von hier droht dem Kabinett keine
Gefahr,
Erwerbsloſe ſtürmen

eine Konſumanſtalt.
Am Dienstag vormittag ſammelten ſich

etwa 300--400 Perſonen vor dem Erwerbs-
loſenamt in Wehofen bei Hamborn (Rhein-land) an und verſuchten, das Gebäude zu

ſtürmen. Die ſchnell herbeigeeilte Polizei
trieb die Leute auseinander, konnte aber nicht
verhindern, daß ſie ſich an einer anderen
Straßenecke und auf dem Marktplatz wieder
ſammelten. Darauf ſtürmten etwa 30 Per-
ſonen, unter ihnen auch zahlreiche Frauen,
in die Konſumanſtalt der Vereinigten Stahl-
werke und erbeuteten Wurſt und andere Eß-
waren im Werte von mehreren hundert Mark.
Polizei trieb die Plünderer unter An-
wendung des Gummiknüppels auseinander.
Drei der Rädelsführer und eine Frau wur-
den feſtgenommen.

Straßenkämpfe
und Bolſchewismus in Spanien.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Hier liegen wieder Kataſtrophen-
meldungen aus Spanien vor. Die Straßen-
kämpfe in den ſpaniſchen Großſtädten ſetzen
ſich fort. Granada hatte 17 Tote. Jn 520ſpaniſchen Städten und Geme in-
den a ben die roten Sowjets dievöllige zerrſchaft an ſich ge-
r iſſen.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Liſſabon:
Die portugieſiſche Regierung hat die völlige
Grenzſperre gegen Spanien angeordnet, das
vor einer neuen Revolutionswelle ſteht. Jn
Valladolid (Spanien) ſind von Arbeitern,
die die Fabriken beſetzt hielten, drei Direk-
toren erſchoſſen worden. 34 der ſpaniſchen
Fabriken feiern.

Hugenberg an die Jnöuſtrie.
Anläßlich einer Eſſener Sondertagung des

Langnam- Vereins veröffentlicht der deutſch-
nationale Parteiführer Dr. Hugenberg in
der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ fol-
gende Ausführungen:

„Die Regierung Brüning ſtellt den letzten
Verſuch dar, auf Koſten des deutſchen Volkes
die Erfüllungspolitik nach außen
ſetzen und auf Koſten der deutſchen Wirtſchaf
eine von marxiſtiſchen Jdeen beeinfluß
Wirtſchaftspolitik fortzuführen. Nicht um
die Rettung des einen oder anderen r
ſtandes, ſondern um die Re 4 tung degeſamten deutſchen Wirt ſchaſt
handelt es ſich heuteWie dringlich und wie nnauffchiebbar dieſe

Aufgabe iſt, zeigt ein Blick in irgendeinen
Teil der Wirtſchaft, insbeſondere auch in die
Verhältniſſe der rheiniſch- weſtfäliſchen Jn-
duſtrie. Hohe Selbſtkoſten der Jnduſtrie
Arbeitsloſigkeit der Maſſen das ſind die
beiden ſich ergänzenden Erſcheinungen. Auch
die Gründe ſind einfach und klar:

Milliardenzahlungen an das Ausland und
eine von der Sozialdemokratie beeinflußte
unſinnige Steuer- und Wirtſchaftspolitik!

Die deutſche Jnduſtrie iſt an dieſer Ent-
wicklung nicht ohne Schuld. Sie hätte mit
Hilfe der Rechten der Regierung ihren
Willen aufzwingen können, wenn ſie nicht
großenteils im Banne der Zeitkrankheit des
Marxismus geſtanden hätte.

Auch die neue Notverordnung ſteht unter
dem Einfluß der Sozialdemokratie. Sie ver-
hindert die Kapitalbildung, fördert die
Kapitalflucht und wird neue Arbeits-

loſigkert zur Folge haben. Sie zeigt,
daß die Regierung Brüning ſchöpferiſcher
Gedanken bar und am Ende ihres Lateins
iſt. 400 Millionen neuer Einkommenſteuer
ſtehen in auffallendem Gegenſatz zu dem
Wort des Reichskanzlers vom März, daß eine
Erhöhung der Einkommenſteuer wirtſchaft-
liche Unvernunſft ſei.

Jntereſſant ſind folgende Sätze der letzten
Enzyklika des Papſtes „Steht das Unternehmen
unter dem Druck ungerechter Vorbelaſtung
vder unter dem Zwang, ſeine Erzeugniſſe
unter Preis abzugeben, ſo daß ihm infſolge-
deſſen die Mittel zur Zahlung angemeſſener
Löhne nicht zur Verfügung ſtehen, ſo machen
dieiſenigen, die auf das Unter-
nehmen dieſen Druck ausüben,u ch himmelſchreiender Sündeſchuldig. Sind ſie es d i edem Arbeiter den gerechten Lohnvorent halten Jn gemeinſamen An-
ſtrengungen ſollten Werksleitung und Beleg-
ſchaft der Schwierigkeiten Meiſter zu werden
ſuchen. Eine kluge ſtaatliche Wirtſchafts-
politik ſollte ihnen dieſe Sache erleichtern.“

Offenbar hat nicht nur die Sozialdemo-
kratie, ſondern auch das Zentrum den Sinn
dieſer Sätze noch nicht ganz in ſich auf-
genommen. Sonſt hätte Brüning ſicher eine
ganz andere Politik geführt. Wenn die Jn-
duſtrie, insbeſondere die rheiniſch-weſt-
fäliſche Jnduſtrie, an der Seite derjenigen
politiſchen Faktoren geht, die den falſchen
Methoden der heutigen Politik entgegen-
treten, dann wird ſie ſich ſelbſt und der ge-
ſamten deutſchen Wirtſchaft den beſten Dienſt
leiſten.“

Rückgang der Arbeitsloſen
in Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Die Zahl der
Arbeitsloſen in Frankreich hat in der Zeit
vom 11. April bis zum 23. Mai um 9000 ab-
genommen. Sie beträgt jetzt nur noch 42823.
(Alſo etwa den hundertſten Teil der deutſchen
Arbeitsloſigkeit!)

Wie man ſieht, bekommt die franzöſiſche

Politik des Militarismus und Kapitalismus
neueſten Stiles dem franzöſiſchen Volke und
beſonders der franzöſiſchen Arbeiterſchaft
ganz ausgezeichnet. Von der pazifiſtiſchen
und antikapitaliſtiſchen Politik der beiden
von „Arbeiterparteien“ (Sozialiſten und
Labourlenuten) regierten oder maßgebend be-
einflußten Brüdern Deutſchland und Eng
land mit ihren Millionen Arbeitsloſen kann
man das wirklich nicht ſagen.

Sturmangriff
auf England!

Die Labourregierung iſt entſchloſſen, in
der Beſprechung mit Brüning und Curtius
in Chequers jede Entſcheidung zu vermeiden.
Das iſt durch unzählige engliſche Preſſe-
ſtimmen deutlich genug erklärt worden, und
entſpricht auch dem außenpolitiſchen Ruhe-
bedürfnis der Labourregierung und der
militäriſchen und neuerdings auch finan-
ziellen Unterlegenheit Englands gegenüber
Frankreich. Wenn daher Brüning und
Curtius den Engländern in Chequers ledig-
lich die deutſche Notlage ſchildern, dann wer-
den ſie kaum etwas erreichen, ſchon weil
Leuten, die ihre Not klagen, gemeinhin nur die
Hälfte geglaubt wird und weil England
ſelber genug eigene Nöte hat.

Wenn in Chequers etwas erreicht werden
ſoll, dann müſſen die beiden deutſchen Ver
trèter ſtatt zu jammern zum diplomatiſchen
Sturmangriff auf England übergehen mit
dem Ziel der Eroberung Englands für ein
Bündnis mit uns gegen Frankreich.

Man könnte zu dieſem Zwecke den Eng-
ländern etwa folgendes erklären:

Jhr Engländer habt drei Millionen Ar-
beitsloſe, einen ernſten Fehlbetrag im
Staatshaushalt, eine ſchon halb ruinierte
Induſtrie und Schiffahrt, ein Weltreich, in
dem es an allen Ecken und Enden kniſtert.
Aber Ausſicht auf Beſſerung habt Jhr nicht.u

Stellt Euch alſo einmal vor,wie es in zwei oder drei Jahrenu m England ſtehen wird:
Aegypten und Jndien werdet Jhr ver-

loren haben oder Jhr müßt blutige Kämpfe
darum führen, die außer Menſchenopfern ſo
hohe Geldmittel erfordern, daß Jhr Euren
Staatshaushalt überhaupt nicht mehr in
Ordnung bringt. Denn dazu werden die Un-
koſten der Arbeitsloſenfürſorge nicht ſinken,
ſondern ſteigen und Eure Handels und
ſonſtigen Einnahmen aus Jndien, Aegypten
und aus der ganzen Welt werden immer
weiter zurückgehen.

Gleichzeitig werdet Jhr Eure allgemeinen
Rüſtungsausgaben immer weiter ſteigern
müſſen, um nicht vollſtändig in militäriſche
Qunmacht gegenüber Frankreich mit ſeinem
rieſigen Landheer und ſeiner planmäßiggegen Euch immer weiter ausgebauten
U-Boots- und Luftflotte zu geraten. Ferner
werdet Jhr ohne Rückſicht auf Eure Zay-
lungsfähigkeit Eure Kriegsſchulden an
Amerika weiterzahlen müſſen, werdet aber
Eurerſeits von dem inzwiſchen zahlungs-unfähig gewordenen Deutſchland und ver-
mutlich auch von Euren ſonſtigen Schuldner-
ſtagaten in Europa und der übrigen Welt
keine Zahlungen mehr erhalten. Mit einer
Wort. Jhr ſeid finanziell ruiniert, und dieſer
finanzielle Ruin wird die Auflöſung Eures
Kolonialreiches nur noch beſchleunigen.

Jnzwiſchen wird in dieſen zwei bis drei
Jahren Cuer Hauptgegenſpieler Frankreich
ſeine Militär- und Finanzmacht ſo verſtärkthaben datz Jhr vom politiſchen Ernſluß auf
dem europäiſchen Kontinent völlig aus
geſchaltet und auch trotz aller Steigerung
Eurer Rüſtungen militäriſch und damit
poli tiſch völlig in der Hand Frankreichs ſeid.
Denn Jhr Engländer allein könnt nie-
mals eine den Franzoſen mit ihren Kolo-
nialtruppen und ihren europäiſchen Vaſallen
gleichwertige Militärmacht aufſtellen. Und auf
irgend welche Verbündeten gegen Frankreich
könnt Jhr nach zwei bis drei Jahren nicht mehr
hoffen: Jtalien iſt dann als Bundesgenoſſe
für Euch ausgeſchieden, weil es von der in-
zwiſchen gewaltig gewachſenen Macht Frank-
reichs von allen Seiten lahmgelegt ſein wird.
Rußland kann und wird nicht im entfern-
teſten daran denken, Euch, den Hauptgegner
auf ſeinem ganzen künftigen Entwicklungs
wege, vor dem Untergang zu retten. Und
Deutſchland

Auf uns als Bundesgenoſſen gegen Frank
reichs Uebermacht könnt Jhr dann am aller-
wenigſten rechnen. Deutſchland wird in-
zwiſchen durch ſeine wirtſchaftliche Notlage
im Jnnern vollſtändig zerrüttet ſein, und die
Franzoſen werden, da weder Jtalien noch
Jhr einen irgendwie wirkungsvollen Ein-
ſpruch erheben könnt, unter rückſichtsloſer
Anwendung ihrer ungeheuren Militär- und
Finanzmacht Deutſchland ſo in ihre Machtbekommen haben, daß eine deutſche Zuſam-
menarbeit mit Euch gegen Frankreich prak-
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tiſch ganz ausgeſchloſſen ſein würde. Wir
Deutſchen würden, wenn Ihr die Dinge
wenige Jahre ſo weiterlaufen laßt wie bis-
her, überhaupt nur noch durch eine enge
politiſche Zuſammenarbeit mit dem einzigen
dann außer Frankreich noch verbleibenden
Militärfaktor, mit Sowjetrußland, unſere
ſtaatliche Selbſtändigkeit gegenüber Frank-
reich behaupten können. Gehen wir aber, um
uns vor dem völligen Untergang unſeres
Staates zu retten, notgedrungen ein Bünd-
nis mit Sowjetrußland ein, ſo ſcheiden wir
damit vhne weiteres als Eure Bundes-
genoſſen gegen Frankreich aus und werden
vielmehr, ob wir wollen oder nicht, an der
Seite Eures unverſöhnlichen Feindes Ruß-
land ebenfalls Eure Feinde.

So würde alſo Euer England nach Ab-
lauf von zwei bis drei Jahren wirtſchaftlich
ruiniert, in ſeinem Kolonialbeſitz auf das
tiefſte erſchüttert und politiſch völlig iſoliert
zwei übermächtigen Feinden zugleich gegen-
überſtehen: Frankreich und ſeinen Vaſallen
und RußlandDeutſchland.

Wie würden Sie ſich dann ſehr
verehrte Herren engliſche Mini-
ſter, die Weiterentwicklung Jhres
Staates und die Fortexiſten z
Jhres Volkes vorſtellenDer wirtſchaftliche Ruin Jhres Landes
würde ſelbſtverſtändlich die radikalen kommu-
niſtiſchen Strömungen die von Sowäjet-
rußland immer planmäßiger und erſolg-
reicher geſchürt würden und die durch die
Ausfalle der Arbeitsloſenunterſtützungen
immer leidenſchaftlich aktiver würden die
Oberhand in Jhrem Lande gewinnen laſſen.
Dann würde natürlich nicht nur Jhre Mon-
archie geſtürzt werden, ſondern genauſo wie
in unſerem inzwiſchen von Jhnen ſich ſelbſt
und ſeiner verzweifelten Not überlaſſenen
Deutſchland würde die geſamte heutige
Rechts und Beſitzordnung in England in
Trümmern gehen. Jhre noch vor dem Um-
ſturz bewahrten Dominien würden ſich zur
eignen Rettung ſchleunigſt vom Mutterlande
losſagen und ſich vollſtändig ſelbſtändig
machen oder an Amerika anlehnen. Kurz,
das Ende des engliſchen Weltreiches und des
engliſchen Mutterlandes wäre da, und die
Britiſchen Jnſeln würden in die gleiche Ohn-
macht und Verarmung verſinken (wie das
noch vor nur 3 Jahrhunderten weltbeherr-
ſchende und unermeßlich reiche Spanien!) ſo-
fern ſie nicht eine leichte Beute des dank
Jhrer jetzigen Politik übermächtig gewor-
denen Frankreichs würden.

So, ſehr verehrter Herr Premierminiſter
Macdonald: das iſt, ob Sie ſich dagegen
ſträuben oder nicht, die Zukunſt, die Jhrem
Lande ſchon in etwa zwei bis drei Jahren
bevorſteht. Sofern Sie ſich nicht entſchließen,
Jhre bisherige Politik ganz grundſätzlich zu
ändern.

Vielleicht hätte Jhr Volk noch die Mög-
lichkeit, unter Verzicht auf ſeine Erſtlings-
rolle ſich in den Schutz und unter die Vor
herrſchaft der Vereinigten Staaten zu retten
(ſo wie es Jhre Dominien vorausſichtlich
tun werden, wenn die jetzige Entwicklung
noch einige Jahre andauert). Daß dieſe Ent-
wicklung für England keine ſehr glänzende
ſein würde, weder politiſch noch wirtſchaft-
lich, iſt ſelbſtverſtändlich. Und ob dieſer
rettende Schritt überhaupt noch rechtzeitig
möglich iſt, das können weder Sie noch wir
mit Beſtimmtheit vorausſagen.

Zum Glück für Sie und England gibt es
aber eine andere und weit beſſere Möglich-
keit:

Werfen Sie die Politik Jhres vom bal-
digen Untergang bedrohten Landes mit der
Politik unſeres von noch baldigerem Unter-
gang bedrohten Landes zuſammen. Und rich-
ten Sie mit uns eine gemeinſame Front auf
gegen den gemeinſamen Gegner Frankreich.

Dieſer Front würde ſich ohne weiteres
das ebenfalls von Frankreich bedrohte Jta-
lien anſchließen. Und auch Amerika würde
dem Bunde beitreten. Denn es muß genau
ſo klar wie wir und Sie bei Fortdauer der
jetzigen franzöſiſchen Machtentwicklung den

Der Veteran.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Wenn ich im Weſtend zu tun hatte, ſo
fahre ich gewöhnlich vom Viktoria-
bahnhof aus nach meiner Vorſtadtwoh-
nung zurück. Da kommt es denn vor, daß
ich 20 bis 30 Minuten auf meinen Zug zu
warten habe, und dieſe Zeit verbringe ich
dann zuweilen in der großen Bar des
Bahnhofsreſtaurants. Hier, vor dem lang-
geſtreckten Marmorſchanktiſch ſtehend, kann
man bei einem Glaſe Bier allerhand Stu-
dien machen. Man kommt hier, ich weiß
nicht recht warum, ſollte es die Bahnhofs-
atmoſphäre ſein? mehr als ſonſtwo mit
Menſchen in Berührung, die das Bedürfnis
empfinden, ſich mitzuteilen. Es ſind nicht
immer die angenehmſten Zeitgenoſſen, die
ſich hier an den oft orts- oder gar landfrem-
den Reiſenden heranmachen.

Es kommt vor, daß man in ein auf den
erſten Blick harmloſes Zufallsgeſpräch ver-
wickelt wird, das ſich erſt im Verlauf der
Unterhaltung als Einleitung zu einem
Zweckmanöver entpuppt. Man ſtellt zum
Beiſpiel feſt, daß der freundliche Herr, der
mit einer unverfänglichen Bemerkung aus
dem Gebiet der Metevrologie anfing, plötz-
lich in Geldverlegenheit geraten iſt, ſich
keine Rückfahrkarte löſen kann und bereit
iſt, ſeine „goldene“ Uhr zu einem Spottpreis
zu verkaufen. Jn dieſelbe Kategorie unver-
mutet „knapp“ gewordener Mitmenſchen ge-
hört der „Arzt“, der während des Geſprächs
untrügliche Symptone dafür entdeckt hat,
daß man mit der Leber oder dem Magen
oder ſonſt einem Organ „zu tun hat“, und
der dann, nicht in ſeiner Berufseigenſchaft,
ſondern als neugewonnener Freund, ein
Rezept ausſchreibt es ſieht wirklich aus
wie ein echtes Rezept für das er aus-
nahmsweiſe und weil er doch unvermutet

Ruin und die Bolſchewiſierung Deutſchlands
und Englands und eines weiteren erheblichen
Teils Europas vorausſehen und damit den
Verluſt ſeiner in Europa angelegten Milli-
ardenkapitalien und ſeines unentbehrlichen
größten Abnehmers. Amerika wird dem
Bündnis auch deshalb beitreten, weil es bei
einer Bolſchewiſierung ſo erheblicher weiterer
Teile Europas und bei der unvermeidlich
daraus folgenden außerordentlichen Ver-
ſchärfung ſeiner Wirtſchaftskriſis durchaus
mit der Möglichkeit rechnen muß, daß der
Kommunismus auch Amerika überflutet.

Jhr Engländer ſollt dieſe Einheitsfront
Englands, Deutſchlands, Jtaliens und Ame-
rikas gegen Frankreich durchaus nicht aus
irgend welchen Sympathien für einen dieſer
Staaten vder aus irgendwelchen Anti-
pathien gegen Frankreich heraus bilden,
auch nicht aus irgendwelchen weltver-
ſtiegenen idealen Wunſchträumen, ſondern
einfach deshalb: weil es ſür Euch zur Fort-
daner eines unabhängigen und in leid-
lichem Wohlſtand lebenden Englands gar
keinen andern Weg gibt. Daß auch für uns
Deutſche dabei genau ſo wie für Euch die
Rettung unſeres Staates und Volkes mit
abfällt, mag Euch getroſt vollſtändig gleich-
gültig ſein.

Daß aber dieſer Weg Euth genau ſo wie
uns tatſächlich die Rettung bringt, iſt ſonnen-
klar: Frankreich wird durch dieſe Einheits-
front gezwungen (wozu es beileibe nicht erſt
eines Krieges bedarf), ſeine Militär und
Machtpolitik auf ein der Größe und Kraft
des franzöſiſchen Volkes entſprechendes Maß
zurückzuſchrauben und auf die uns Deutſche
bei Eurem Verſagen den Ruſſen in die Arme
treibenden Reparationszahlungen zu ver-
zichten. Damit ſpart Jhr Engländer die Euch
durch Frankreichs Rüſtungen aufgezwunge-
nen ruinöſen Rüſtungsausgaben und ſeid
Eurerſeits vor jedem militäriſchen Angriff
Frankreichs ſicher. Vor allem iſt für die
Dauer des Beſtehens dieſer Einheitsfront
durch Lahmlegung des einzigen großen
Friedensverhinderers Frankreich der Welt-
friede für abſehbare Zeit geſichert. So können
dann alle Völker wieder aufatmen und
können ſtatt der durch Frankreichs Haltung
erzwungenen jetzigen Politik der über-
mäßigen Rüſtungsausgaben und übermäßi-
gen Zollabſperrungen eine vernünftige Po-

litik des wirtſchaſtlichen Ausgleichs be-
ginnen. Dadurch wird in kurzer Zeit die
ganze heutige Weltwirtſchaftskriſe und Welt-
arbeitsloſtigkeit mit ihren heute faſt unüber-
windlich ſcheinenden revolutionären Ge-
fahren beſeitigt und eine neue und dank der
zahlreichen techniſchen Fortſchritte unver-
gleichliche ſchöne Blütezeit der geſamten
Weltwirtſchaft und Weltkultur wird folgen.

Alſo, ſehr verehrte Herren engliſche Mini-
ſter, reden wir nicht von Deutſchlands Wirk-
ſchafts- und Reparationsnöten, ſondern reden
wir einzig und allein von dem, was Jhnen
und Jhrem Lande bei Fortſetzung Jhrer
jetzigen Politik binnen zwei bis drei Jahren
bevorſteht.

Ueberlegen Sie ſich das mit all dem Ernſt,
der dieſer Gefahr für ihr Land und Volk
entſpricht, und erlauben Sie uns, Sie zu
einer Fortſetzung unſerer Unterhaltung auf
heute in vierzehn Tagen nach Deutſchland
einzuladen. Und zwar, wenn es Jhnen recht
iſt, nach Potsdam. Damit uns alle dort der
Geiſt jenes Preußenkönigs umwehe, der einſt
im Bunde mit England einer Welt von
Feinden, auch den Franzoſen und Ruſſen;
erfolgreich trotzte und durch die Nach-
wirkung ſeines mächtigen Geiſtes in den
Jahren 1813--15 (denken Sie an den ge-
meinſamen deutſch- engliſchen Sieg bei Water-
loo!) und in den Jahren 1870/71 und bis zum
Jahre 1918 den europäiſchen Kontinent und
Jhr ſtolzes England vor dem Schickſal be-
wahrt hat, in das die Fortſetzung Jhrer
jetzigen Politik uns und Sie zu führen droht:
von Frankreich ruiniert und unterjocht zu
werden, von dieſem Frankreich, das von dem
Anbeginn ſeiner Geſchichte an immer und
immer wieder gegenüber Spanien, Jtalien,
Deutſchland und auch England das Ziel ver-
folgt hat: der Herr über Europa zu ſein.

„And so good-bye, gentlemen! Ve hope
to see you again at Potsdam.“ (Und damit
Glückauf, Gentlemen, wir hoffen, Sie in
Potsdam wiederzuſehen.)

Ob Brüning und Curtius ſo oder ähn-
lich in Chequers ſprechen und Deutſchland,
England und vielleicht die Welt vor dem
Ruin, vor Frankreich und dem Bolſchewis-
mus retten werden? Schon hat das weit-
blickende Frankreich zum Gegenſtoß, zum

Bündnis mit Rußland gegen uns und Eng-
land, angeſetzt! Dr. H. Elze.

qc]qce]

Warnung des Reichsverbands der deutſchen Jnduſtrie.
Wegen der neuen RNotverorönung.

Wie der Reichsverband der deutſchen
Jnduſtrie mitteilt, hat der bisher bekannt
gewordene Jnhalt der bevorſtehenden Not-
verordnung in allen Kreiſen der Jnduſtrie
eine ſtarke Enttäuſchung und ſchwere Be-
ſorg niſſe hervorgerufen. Man ſieht
in der Abſicht, im Wege einer Kriſenſteuer
eine neue direkte Belaſtung des Einkommens
zu ſchaffen, einen überaug verhäng-
nis vollen Entſchluß, der ſich dahin
auswirken muß, daß zum Nachteil aller
ſchaffenden Stände weitere Mittel der
Kapitalbildung entzogen werden.

Damit wird die Mutloſigkeit nur ver-
größert und jeder Anſatz zu einer allmäh-
lichen Beſſerung der Wirtſchaftslage erneut
gefährdet.
Bei aller Würdigung der Schwierigkeiten

in den öffentlichen Finanzen kann die Ab-
ſicht der Regierung, eine neue Beſteuerung
des Einkommens einzuführen, insbeſondere
deshalb nicht verſtanden werden, weil die
Regierung wiederholt und inprogrammatiſcher Form e l b ſterklärt hat, daß ſie jede neue ſteuerliche
Belaſtung für einen ſchweren Fehler
hält.

Die kürzliche Erklärung des Reichs-
arbeitsminiſters, daß er nicht in der Lage ſei,
die ſtagtlichen Schlichtungsinſtanzen für
weitere allgemeine Lohnſenkungen zur Ver-
fügung zu ſtellen, wird in der Jnduſtrie da-

„knapp“ geworden iſt, nur drei Schillinge
Honorar beanſprucht.

Aber von dieſen Bauernfängern ſoll hier
nicht die Rede ſein, ſondern von einem
wackeren Veteran, der dieſer Tage in der
Viktoria-Bar neben mir ſtand und mir aus
ſeinen Schlachtentagen erzählte. Es war ein
Chelſeg-Penſionär, einer der 500
alten Krieger aus der Vorkriegszeit, die im
Chelſea- Hoſpital untergebracht ſind und dort
das Gnadenbrot einer dankbaren Nation
verzehren. Militäriſche, wenn auch jetzt ein
wenig gebeugte Figur auf nicht mehr ganz
ſicheren Beinen. Scharlachroter Gehrock der
Chelſea-Penſionäre, auf dem fünf oder ſechs
blankgeputzte Orden glitzerten. Schnee-
weißes Haar unter der ſchwarzen Schirm-
mütze. So ſtand er, auf ſeinen Stock geſtützt,
neben mir an der Viktoria-Bar, erzählte
und trank bedächtig ſein Glas Ale.

Jch kenne heute die komplette Lebens-
geſchichte des alten Herrn im roten Rock und
weiß über die Verhältniſſe im Chelſea-
Hoſpital, über Routine, Diſziplin, Penſions-
ſätze, über die Schrullen des Gouverneurs
und die Eigenheiten der ſechs Offiziere ge-
nau Beſcheid. Dieſe Bereicherung meiner
Kenntniſſe hat mich allerdings drei Glas
Bier und ein Päckchen Tabak gekoſtet, und
obendrein habe ich meinen Zug verpaßt.
Aber das kleine Erlebnis war die Auslage
wert,

Mein Freund war bei Majuba dabei ge-
weſen und bei Kandahar und Khartum. Als
er von General Gordon ſprach, der bei Khar-
tum gefallen war, kurz bevor die Entſatz-
truppen unter Lord Wolſeler eintrafen, ent-
fuhr ihm eine nicht eben reſpektvolle Aeuße-
rung über die damalige Londoner Regie-
rung, die Gordon im Stiche gelaſſen hatte.
Was verſtand dieſe Ziviliſten-Bagage vom
Kriegführen? Gordon war ſein Stern,
Roberts ſein Abgott und Kitchener ſein
Götze. Ja, das waren Führer geweſen!
Der Veteran rekonſtruierte mit großen Arm-

den deutſchen

hin verſtanden, daß der Arbeitsminiſter
ſelbſt von der Ueberflüſſigkeit dieſer Schlich-
tungsinſtanzen überzeugt iſt.

Auch in Deutſchland werden die Löhne
und Preiſe trotz aller politiſchen Hemmungen
ganz von ſelbſt auf das Niveau ſinken, das
wirtſchaftlich tragbar iſt, wenn erſt einmal
die Tarifverträge von dem politiſchen
Zwange befreit werden, ſo daß wieder wie
früher Arbeitsverträge unter der ausſchließ-
lichen Verantwortung der Vertragſchließen-
den zuſtande kommen können.

Auch der Reichslandbund
warnt.

Das Präſidium des Reichslandbundes
hat an den Reichskanzler und an den Reichs-
ernährungsminiſter am Dienstag je ein
Schreiben gerichtet. Der Brief an den
Reichsernährungsminiſter beſchäftigt ſich mit
Preſſemitteilungen über die kommende
Notverordnung:

Zur Verdoppelung der Zuckerſteuer ſagt der Reichslandbund, daß ſie
angeſichts der geſchwächten Kaufkraft zu
einem Konſumrückgang führen müſſe.
Ganz untragbar ſei eine Senkung des
Zuckerhöchſtpreiſes. Jn dieſem Zuſammen-
hang müſſe der Reichslandbund auch allen
Maßnahmen widerſprechen, die geignet ſeien,

Tabakbau zugunſten der

bewegungen die Schlacht von Majuba,
führte mit dem Pfeifenſtiel auf der Marmor-
platte der Bar den Marſch Roberts nach
Kandahar aus und rückte mit Streichhölzern,
die Armeeabteilungen darſtellten, zum Ent-
ſatz eines Aſchenbechers vor, der Khartum
war.

„Ja, damals konnte ich noch marſchieren!“
Dann wurde er trübſelig. „Das iſt jetzt
vorbei. Meine alten Beine machen nicht
mehr mit. Und mit der Lunge hapert's
auch. Das iſt auf einmal ſo gekommen.

Vor zehn Jahren war ich noch ein ganzer
Mann. Heute bin ich ein Krüppel.“ Dann
plötzlich nach einer kleinen Trauerpauſe:
„Wiſſen Sie, wenn ich 1914 nicht ſchon weiße
Haare gehabt hätte. oder wenn ich damals
auf den Einfall gekommen wäre, ſie mir
ſchwarz zu färben, dann wäre ich verdammt
noch einmal mit losgezogen!“ Mit erhobe-
ner Stimme und fuchtelndem Stock: „Ha,
das wär' ein Freſſen für mich geweſen! Den
verdammten Deutſchen hätt' ich es gern noch
mal gezeigt, was ein altgedienter engliſcher
Sergeant iſt!“ Seufzend leerte er ſein Glas
und ſchüttelte den weißen Kopf.

Sollte ich mich über die „verdammten
Deutſchen entrüſten? Ach nein, ein alter
Soldat muß ein wenig prahlen und darf ein
wenig fluchen. Sollte ich den greiſen Vete-
ranen über ſeine Täuſchung aufklären Was
wäre gewonnen? Möglich, daß er ſich ge-
ärgert hätte, möglich auch, daß meine Auf-
klärung ihn in Verlegenheit gebracht hätte.
Das eine wie das andere wollte ich dem
biederen alten Soldaten erſparen. Zudem
ſtellte er feſt, daß er aufbrechen müſſe. „Um
10 Uhr muß ich in der Bude ſein, Diſziplin
iſt Diſziplin. Mit der Untergrund komme
ich in 10 Minuten zur Kaſerne.“ Er ſagte
Kaſerne, nicht Hoſpital.

Wir verabſchiedeten uns mit einem
freundlichen Händedruck.

„Good-bye, old boy!“

aus ausländiſchem Tabak hergeſtellten Ziga
rekte unrentabel zu geſtalten. Der Reichs
landbund erhebe gegen die beabſich-
tigte Ausgleichsſteuer auf inländiſchen Treibſtoff Einſpruch und
fordere Stützung des Kartoffelpreiſes
der kommenden Ernte. durch ſt g
eines ausreichend hohen Brennrechtes ſowie
den Spiritusbeimiſchungszwang für die
heimiſche r und die Jm-porteure von Treibſtoff. Sodann gibt der
Reichslandbund ſeinem Befremden darüber
Ausdruck, daß die Reichsregierung noch nicht
an einen ſtärkeren Schutz der Milch- und
Molkereiproduktion herangehen
wolle.Jn dem Schreiben an den Reichskanzler heißt es, die Landwirtſchaft ſei
ſchwer beunruhigt über die Preſſemitteilun
gen, wonach der Kanzler den Sozialdemo-
kraten unter Umſtänden eine Senkung
der Brotgetreidezölle in Ausſicht
geſtellt habe. Es ſei nicht nur die Getreide
verſorgung bis zur Ernte ſichergeſtellt, ſon
dern es bleibe noch ein Reſtbeſtand von etwa
300 000 Tonnen Roggen, der in die neue
Ernteperiode mit hinübergenommen werde.
Es dürfe nicht wieder vorkommen, daß die
Preiſe der kommenden Ernte ſo geſchädigt
werden, daß dieſe wieder mit Verluſt für den
Landwirt verſchleudert werden müſſe.

Nicht Abbau der Getreidezölle, ſondern
Aufbau des Schutzes der Verede-
lungs wirtſchaft ſei das Gebot der
Stunde.

Die Hetze gegen die Getreidezölle auf
Grund gewiſſer Brotpreisſteigerungen ſei
ein ausgeſprochen politiſches Manöver, habe
es ſich doch gezeigt, daß das Publikum nicht
beſonders nach dem aus verbilligtem Mehl
hergeſtellten billigeren Brot verlange. Die
unbedeutende Roggenpreisſteigerung der
letzten Wochen könne für die Verteuerurkß
des Brotes nicht verantwortlich gemacht wer-
den. Der Reichslandbund fordere erneut die
Aufhebung de s Nachtbackver-bote s.

Am Schluß des Schreibens wird der
Kanzler dringend erſucht, alle Beſtrebungen,
die die Erzeugerpreiſe des Landwirts erneut
gefährden könnten, abzulehnen. Weiter wird
erſucht, den Gerüchten, die dem Kanzler der
artige Abſichten unterſtellen, öffentlich ent
gegenzutreten.

Heute Notverordnung.
Das Reichskabinett trat am ſpäten Diens

tag abend noch einmal zu einer Sarg zu
ſammen, um den Bericht über den Fortſchritt
der redaktionellen Arbeiten an der Not
verordnung entgegenzunehmen. Für
Mittwoch mittag iſt dann eine letzte
Kabinettsſitzung geplant, in der erſt der
förmliche Zuſtimmungsbeſchluß zu der Not-
vervrdnung gefaßt werden ſoll.

Jn der gleichen Sitzung ſoll auch die
Kundgebung zur Reparations-frage endgültig beſchloſſen werden, die die
Reichsregierung zuſammen mit der Notver-
ordnung veröffentlichen will.

Wie die Berliner „DAZ.“ zu der Sitzung
des Kabinetts über die Notverordnung er-
gänzend berichtet, befaßte ſich das Kabinett
neben der redaktionellen Frage auch noch mit
einigen bisher zurückgeſtellten materiellen
Punkten, darunter mit der Frage einer Ver-
kürzung der Arbeitszeit.

Die Miniſterpräſidenten
der Länder beim Reichskanzler.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler
Dr. Brüning empfing am Dienstag im Bei-
ſein der zuſtändigen Reichsminiſter und des
Reichsbankpräſidenten in der Reichskanzlei
die Staats- und Miniſterpräſidenten der
deutſchen Länder zu eingehender Ausſprache
über die von der Reichsregierung in Aus-
ſicht genommenen Sanierungsmaßnahmen.
Die Ausſprache diente lediglichder Orientierung. Beſchlüſſe wurden
nicht gefaßt

Hans Mahner-Mons:
„Hafenklein kann nichts dafür!“

Erſtaufführung des „Boltks ſtück s“
im Leipziger „Schauſpielhaus“.
Hans Mahner-Mons erzählt die

Geſchichte eines braven Schneiders, der ſich
in einer politiſchen Verſammlung einen
Zwiſchenruf leiſtet, der noch nicht einmal der
Politik gilt, und den dadurch verurſachten
Aufſtieg des Schneiderleins zum Miniſter.
Hans Mahner-Mons muß leider auch ge-
ſtehen, daß beſagter Schneider wieder mit
Angſtſchweiß und Blamage von dem Miniſter-
ſeſſel herunterpurzelt.

Da es aber dem Verfaſſer des „Volks-
ſtücks“ weniger auf eine politiſche Satire an-
kommt als vielmehr auf die glückliche Ver-
ehelichung der hübſchen und klugen Tochter
des Schneidermeiſters mit einem Herrn vom
Adel, ſo gerät er immer mehr in das Fahr-
waſſer des Schwanks und der Situations-
komik.

Nichtsdeſtoweniger iſt das Stück luſtig und
nicht ganz ohne tiefere Bedeutung. Luſtig
und mit Herausarbeitung der Pointen wurde
es im Leipziger „Schauſpielhaus“ auch ge-
geben. Wildenhain ſtattete den Miniſter
mit den untertänigſten Schneidermanieren
und den Schneider mit den tyranniſchſten
Miniſtergebärden aus.

Der Schneider war keiner Situation ge-
wachſen, und Wildenhain brauchte deshalb um
die Lachwirkung nicht beſorgt zu ſein. Eine
ſehr gelungene Studie lieferte Rud. Schaff-
ganz in der Rolle eines allzu tüchtigenJournaliſten, der alles „managt“. E. L.

Gaſtſpiel Jovita Fuentes im Stadttheater Halle.
Am Dienstag der nächſten Woche gaſtiert Jovita

Fuentes in der Oper „Madame Butterfly“ von
G. Puccini. Dieſes Gaſtſpiel gewinnt dadurch be
ſondere Bedeutung, daß in Jovita Fuentes nicht nur
eine japaniſche Sängerin, ſondern auch eine erſtklaſſige
Vertreterin ihres Faches zu einem einmaligen Gaſt
ſpiel gewonnen wurde. Der Vorverkauf hat be
gonnen. Einfache Opernpreiſe!
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Geſtern mittag 12 Uhr fand in Berlin die
Einweihung der Gedächtnisſtätte für die Ge
fallenen des Weltkrieges ſtatt, zu der Prof.
Teſſenow im Auftrag der Preußiſchen
Staatsregierung Schinkels Neue Wache
Unter den Linden umgebaut hat. Jn weitem
Umkreiſe waren von der Polizei Ab-
ſperrungen vorgenommen worden, ſo daß das
Publikum nur in ziemlicher Entfernung die
Vorgänge bei der Einweihung verfolgen
konnte. Auftakt der Feier war der Anmarſch
der Wachtruppe Berlin mit der Salutbatterie
und der Ehrenkompagnie der Marineſtation
der Oſtſee zu Kiel. Die Truppen wurden

Einweihung des preußiſchen Ehrenmals
in Gegenwart des Reichspräſidenten.

wurde überall, wo er ſich zeigte, vom Publi-
kum lebhaft begrüßt. Hindenburg betrat da-
nach mit den Vertretern der Reichs und
Staatsregierung und einem Teil der Ehren-
gäſte das Jnnere der Halle, während die im
Luſtgarten aufgefahrene Salutbatterie den
Ehrenſalut von 101 Schuß abfeuerte.

Nach einer kurzen Gedenkrede des preußi
ſchen Miniſterpräſidenten nahm Reichswehr-
miniſter Dr. Groener das Wort, er gedachte
der Toten des Weltkrieges in treuer Ehr
furcht und tiefer Dankbarkeit. Dieſe Helden

Parade der Truppenformationen vor dem Reichspräſidenten von Hindenburg am
Gefallenen- Ehrenmal.

von den Zuſchauern mit Jubel empfangen.
Dann nahte die Fahnenkompagnie, an ihrer
Spitze 48 Fahnen der ehemaligen Berliner
Garderegimenter. Alle die militäriſchen
Formationen nahmen unmittelbar vor der
Neuen Wache Auſſtellung, den Abſchluß bil-
deten drei berittene Bereitſchaften der Schutz-
polizei.

Jnzwiſchen hatten ſich vor dem Eingang
des Ehrenmals einige Generale der alten
Armee, das Offizierkorps der Reichswehr und
der Marine, zahlreiche Reichs- und Staats-
miniſter verſammelt. Weiter ſah man unter
den Ehrengäſten den päpſtlichen Nuntius,
Monſignore Orſenigo, Biſchof Dr. Schreiber,
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, den Rektor
der Univerſität, D. Dr. Deißmann.

Kurz nach 12 Uhr erſchien Reichspräſident
von Hindenburg in Generalfeldmarſchalls-
uniform, geſchmückt mit dem Band des
Schwarzen Adlerordens, den Feldmarſchall-
ſtab in ber Hand. Nach Abſchreiten der
Fahnenkompagnie, der militäriſchen und der
Polizei-Formationen begrüßte er eine An-
zahl von Veteranen des Weltkrieges, die in
Rollſtühlen auf einem beſonderen Platz unter-
gebracht worden waren. Der Reichspräſident

hätten uns gezeigt, daß die Liebe zum Vater-
lande höher ſtehe als das eigene Leben. Sie
hätten ihr Blut geopfert für die Zukunft des
Volkes und des Vaterlandes. An uns ſei es,
den Sinn dieſes Opfers zu hüten, zu be-
wahren und von Generation zu Generation
weiterzuvererben. Dieſes Opfer ſei: Der
Geiſt glühender Vaterlandsliebe, der Pflicht-
erfüllung und Opferbereitſchaft bis zum
äußerſten.

Als dann Hindenburg ſeinen Kranz am
Opferſtein niederlegte, tat er es mit folgen-
den Worten: Möge auch dieſes Ehrenmal da-
zu beitragen, die Einheit im Jnnern zu
fördern! Mit dieſem Wunſche und in dieſer
Hoffnung, in Ehrfurcht und Dankbarkeit, lege
32 ich meinen Kranz an dieſem Ehrenmal
nieder.

Schließlich erklang (vom Domchor pracht-
voll geſungen) das Lied vom guten Kame-
raden. Und die Glocken des Doms ſowohl
wie der St.-Heöwigs- Kathedrale ſielen mit
ihrem Geläut ein. Jn andachtsvollem
Schweigen verharrte die Menge. Die Feier
fand mit einem Vorbeimarſch der Truppen
an dem Reichspräſidenten ihr Ende.

Rieſenbrände in Polen.
Aus verſchiedenen Teilen des Landes

kommen Meldungen über neue große Brände,
die zahlreiche Wohnſtätten einäſcherten. So
wurden in der Ortſchaft Trinie bei Kielce
54 Wohnhäuſer und 120 Wirtſchaftsgebäude
eingeäſchert. Jn einem Ort bei Radomſfko
vernichtete ein Feuer 16 Wohnhäuſer und 24
Wirtſchaftsgebäude. Jn der Nähe von Neu-
Sandez in Weſtgalizien brannten 9 Wohn-
häuſer nieder. Außerdem ereigneten ſich noch
mehrere kleinere Brände. Jnsgeſamt wurden
bei den Brandkataſtrophen zwei Per-
ſonen getötet und zehn ſchwer ver-
letzt. Die Brandurſachen ſind zum Teil un-
bekannt, zum Teil wird Brandſtiftung an-
genommen.

Franzöſiſches Bombenflugzeug
abgeſtürzt.

Vier Todesopfer.
Wie aus Metz gemeldet wird, ſtürzte dort

ein mit vier Mann beſetztes Bombenflugzeug
ab. Sämtliche Jnſaſſen, zwei Unteroffiziere
und zwei Soldaten, fanden den Tod. Das
Unglück ſoll auf Geſchwindigkeitsverluſt zu-
rückzuführen ſein.

Vier Mädchen beim Baden
ertrunken.

Jn Dickſchen im Kreiſe Pillkallen ſind vier
Mädchen, die an einer entlegenen Stelle bade-
ten, ertrunken. Die Kinder liefen eine Sanö-
bank entlang und bemerkten dabei nicht, daß
dieſe plötzlich ſteil abfiel. Sie verſanken, ohne
daß es ein Erwachſener bemerkte. Die Un-
fallſtelle iſt von ſtarkem Weidengeſtrüpp be-
wachſen.

Ein Meteor am Himmel Berlins.
Aus verſchiedenen Vororten des

Berliner Weſtens wird gemeldet, daß
am Montagabend um 10.5 Uhr ein hell
leuchtendes Meteor mit langem Schweif in
weſtlicher Richtung beobachtet worden iſt.

Uebereinſtimmend wird ſeine Größe und
ſeine Lichtentwicklung als ganz außergewöhn-
lich geſchildert.

Auf Anfrage bei der Treptow-Sternwarte
erfahren wir, daß das Meteor dort zwar nicht
beobachtet worden iſt, daß aber auch an dieſer
Stelle bereits Meldungen darüber vorliegn.

Den gefallenen Preußen.
Jnnenanſicht des Ehrenmals

in der Schinkel-Wache.

Windhoſe über Königsberg.
Ein außerordentlich ſtarkes Gewitter, das
überall in der Stadt und in den Vororten
Ueberſchwemmungen hervorrief, hat großen
Schaden angerichtet. Eine Windhoſe
hob das Dach eines Neubaues ab
und warf es auf die davor ſtehenden Räume.

Unmittelbar darauf ſtürzte die ganze
Vorderfront des Hauſes ein.

Eine dort wohnende Familie mit ihren
fünf Kindern konnte ſich unverletzt auf den einer europäiſchen Kameraklinſe ſtillzuhalten.

Hof retten, der durch den Regen bis zu einem
viertel Meter unter Waſſer ſtand, nur ein
zehnjähriger Knabe wurde durch einen herab-
ſtürzenden Ziegel verletzt. Alle Möbel der
Wohnung wurden zertrümmert, auf die
Straße geſchleudert oder durch Waſſer ver-
nichtet.
Die Windhoſe riß weiter einen zwei Meter
hohen Schornſtein a einem Hauſe her

un
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deckte einen Hofſtall in 50 Meter Länge as
und ſchleuderte ihn weit auf das Feld hinaus.
Auch wurde von einer Fleiſch-
warenfabrikein Hochdach von 3400
Quadratmeter ab gedeckt und weit
weg getragen. Auf einer Weide
wurde ein Arbeiter vom Blitz er-
ſchlagen.

Jm Segelflugzeug von Berlin
nach Frankfurt (Oder).

Hervorragende Segelflugleiſtungen des Piloten Otto Fuchs.
Dem Darmſtädter Piloten Otto Fuchs,

der ſich zuſammen mit einigen anderen Mit
gliedern der Darmſtädter akademiſchen
Fliegergruppe in Berlin aufhält, um vom
Zentralflughafen Tempelhof aus Segelflug
verſuche über Berlin zu unternehmen, iſt am
Montag abend ein erſter Segelflug von etwa
einſtündiger Dauer über der Reichshaupt
ſtadt geglückt. Fuchs iſt nach dem wohl
gelungenen Fluge wieder glatt in Tempel-hof gelau b et und geſtern mittag gegen
112 Uhr zu neuer Fahrt geſtartet, die viel
leicht zu einem Ueberlandflug ausgedehnt
werden ſoll. Nach etwa drei Stunden landete
er in Frankfurt a. d. O. In Tempelhof war
man in der Zwiſchenzeit im ungewiſſen über
ſein Schickſal, insbeſondere, da Fuchs in ein
Gewitter hineingeraten war und von einem
wolkenbruchartigen Regen betroffen wurde.

Fuchs ließ ſich am Montag 18.10 Uhr zu
ſeinem erſten Start von einem Motorflug-
zeug bis auf 800 Meter Höhe ſchleppen, löſte
ſeinen Apparat dann ab, ſegelte zunächſt unter
Ausnützung der Wolkenaufwinde zum
Stadtinnern und gelangte über die Gegend
der „Linden“. Jn einer

Höhe von etwa 1000 Metern
kreuzte er zwiſchen dem Tiergarten und dem
Schloß eine ganze Zeitlang, um gegen 19 Uhr

den Rückflug nach dem Zentralflughafen an
zütreten, wo er um 19.13 Uhr ohne Schwie
rigkeiten landete, herzlich beglückwünſcht von
ſeinen Kameraden.

Den geſtrigen Start unternahm Fuchs
mittags. Wieder ließ er ſich von einem
Motorflugzeug in größere Höhe ſchleppen,
löſte noch über dem Flughafengelände das
Schleppſeil und nutzte dann die kräftigen
Winde vor einer gerade über dem Südoſten
Berlins um dieſe Zeit liegenden Gewitter-
front aus, die ihn ſchnell weiterkommen
ließen. Bald wurde er in Adlershof und
kurz darauf auch in Grünau geſichtet. Man
hielt es jedoch für wahrſcheinlich, daß er einen
Streckenflug durchführen und unter Um-
ſtänden weit außerhalb Berlins niedergehen
werde.

Daß man Segelflüge von größerer Dauer
auch über der Ebene ausführen könne, war
bereits bekannt. Mit dem Erfolg des Piloten
Fuchs iſt aber zum erſten Male auch der
Flug eines motorloſen Apparates über einer
Großſtadt geglückt und damit bewieſen, daß
auch hier genügend Aufwinde anzutreffen
ſind. Die akademiſche Fliegergruppe Darm-
ſtadt hat damit den Hauptzweck ihrers Ber-
liner Beſuchs erreicht:

1431: Die Engländer verbrennen Jeanne Arc.
1931: Der engliſche Kardinal betet für ihr Seelenheil.

Der engliſche Kardinal Bourne, der Vertreter des Papſtes bei der Fünfhundertjahr-
feier für die Jungfrau von Orleans, betet in Rouen, wo Jeanne d Are vor 500 Jahren
von den Engländern verbrannt wurde, für das Seelenheil der im Jahre 1920 Heilig-
geſprochenen.

—IQ*’vnh5z]

Zaro Aghas
tauſend Piaſter.

Zaro Agha, der ſchon reichlich vekannt
gewordene Methuſalem mit ſeinen 156 oder
147 Jahren (vor ein paar Jahren waren es
117, und wie alt er wirklich iſt, weiß wohl
kein Sterblicher) Zaro Agha alſo befindet
ſich nach glücklich abſolvierter amerikaniſcher
Propagandatournee für die Abſtinenz-
bewegung auf der Heimreiſe, und überall
lauern ihm die Herren Kollegen auf, um die
Weisheiten zu ſammeln, die aus dem Munde
des ehrwürdigen Greiſes tröpfeln; meiſt be-
ziehen ſie ſich auf die Gefahren des Alkohol-
und Nikotingenuſſes einerſeits und anderer-
ſeits auf die Nützlichkeit der Milch und die
allgemein anerkannte Annehmlichkeit des An-
blicks amerikaniſcher Mädchenaugen und
-beine.

Was aber Zaro Agha öden neugierigen
Ausfragern nicht erzählen wird, iſt die Tat-
ſache, daß es inzwiſchen ſeiner Familie in
Konſtantinopel ziemlich elend gegangen iſt.
Der „älteſte Mann der Welt“ bekleidete bei
dem Oberpräſidium der Provinz Stambul
den Poſten eines Oberkawaß. Das war mehr
ein etatsmäßiger Vorwand, um ihm und den
Seinen einen beſcheidenen Lebensunterhalt
zu ſichern, denn die Beſchäftigung beſtand
eigentlich neben der Vertilgung der budget-
mäßig vorgeſehenen Täßchen Kaffee nur
darin, die Dienſtmütze ſchief auf dem Kopf zu
tragen und in der ſchönen türkiſchen Sonne
zu ſitzen. Vielleicht auch gegen ein Entgelt vor

Es war alſo keine Lücke, die Methuſalem bei
der Abreiſe im Dienſtbetrieb zurückließ, und
trotzdem nahm man ihm die Flucht in die
Oeffentlichkeit übel. Er fuhr nämlich ohne
Urlaub nach Amerika, und das kann der
heilige Bürokratius auch in der Türkei nicht
vertragen.

So kam die ganze Härte des Geſetzes in
Anwendung, das ihn nach „vierzehntägigem
unentſchuldigten Fernbleiben“ aus der Zahl
der Beamten ſtrich. Zaro Agha wird das
gleich geweſen ſein, er ſaß ſchon in der Halle
des Waldorf-Aſtoriag in Neuyork und ließ fich
bewundern, photographieren, abküſſen, kurz,
bemühte ſich, ein nützliches Mitglied der
Neuen Welt zu ſein. Seine auch ſchon nicht
mehr ganz junge Frau und die Enkel hin-
gegen dachten anders, denn die ſtaatlichen
Gehaltszahlungen blieben aus. Zunächſt
pumpten der Krämer, der Bäcker, Kohlen
und Gemüſehändler noch, Zaro Aghas fabel-
hafte Honorare eskomptierend, dann aber
ſtreikten ſie. Nun wurde nach Amerika ge-
ſchrieben. Und von da kam kein Geld, aber
ein erſtaunter Brief von dem Methuſalem:
er habe doch tauſend Piaſter bei der Abreiſe
zurückgelaſſen. Tauſend Piaſter ſind zehn
türkiſche Pfund oder zwanzig Mark, aber wer
nennt das ſo! Man berauſcht ſich doch ſo gern
am Schein und hohen Ziffern, auch oder
erſt recht wenn nichts dahinter ſteckt. Und
die hohe Zahl hatte es wohl auch dem guten
Zaro Agha angetan, denn daß ein paar Per-
ſonen fünf Monate lang von zwanzig Mark
leben können, wird er ſich bei einiger Ueber-
legung ſeines weiſen Türkenſchädels wohl
ernſtlich nicht einbilden.

h ä, ah
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Mitktwoch, den 3. Juni 1931

Mitteldeutſchland gegenSüddeutſchland. Orksderb SZu dem am 14. Juni in Leipzig ſtattfi er. P.S e 44. Juni, ab 9 Uhr, in Schkeuditz: Nr. 52e eher e eeeeer Wer ars Riiitettiane Mrn Mäzrtizg d geh a re z9 X V. fol d I n pyp 9 r a e 3 S )keudi p S 5 r. 4 K. nr (Dresden): Mordhor a h e aufgeſtellt: Nach langer Zeit ſteigt wi Gaues und die Beunaer brachten das vurg Thee Nr. 55 K. T. V. e WS Halle Williginann ſnobbe intereſſanteſte und ülieſſr S einmal das t fertig, am letzten Sonntag e burg r Nr. d Schkeuditz P. S. V. Merſe- S
eipzig), Frohberg (Sportf Halle 96), unger handball zwiſ e Derby im Turner- auf eigenem Platze mit 1.0 endorf Sonntag, 2 n(Halle 96), Jsleib (Magd reunde Leipzigh; Burſchen wiſchen den beiden alten Ri iſt es gar nicht a mit 1:0 zu ſchlagen. Da Sonntag, 21. Juni, ab 9 U uJ J S zuriſh ar I ſchloſf lagen. Da burg: Nr. 57 P. S. V. 9 Uhr, Platz P. S. V niBöhme N. Böhme rer n vie r ATV. NTV. Die letzte Rivalen Reumar! nicht ausgeſchloſſen, daß a burg Nr. 57 P. S. V. Halle 2. P. S. V. Me Merſeh I (Dresden). Es iſt di da beide T e letzten Treffen, d Neumärker eine Ni t auch die (Schkeuditz); Nr, 58 S e 2. P. S. V. Merſeb Mah gleiche Elf, die das Pokale 3 iſt dies die Heide ſchaften austri B ne Niederlage einſtecken müſſen P. ditz) Nr. 58 Schkeuditz P. S erwinn „Die das Pokalendſpiel gegen Berlin ge 6:4, 5:2, 4:2 für ATV strugen, endeten mit jeung wird jedenfalls müſſen P. S. V. Halle); Nr 59 S T P. S. V. Merſebur Unidank cone Kir werdet an gos Spiel noch das lebte Spiel mit w. der MTV. Neumark als Sſeger hamgnt ehren e aus (Merſeburg). o Schkeuditz P. S. V. ſHune 2 Zur

h S r u zukehren. Sonntag, 28. Juni Jkonnte. Nach dieſ 7.4 für ſich entſcheiden r n. Uhr, Pl c Wirieſer Zeit hab 7 Nr 60 P. S. V. 1. P. S. V. 2. „Platz P. S. V. Halle:A e Vereine ihre M en nun beide S P. S. V. 2. (Schk di m Derv. D. Ki hre Mannſchaften mt ä Schteudis P. S. V. 2), P. S. V euditz), P.dur 10000-Kilometer- Fahrt. n aufgefriſcht, was beim e e ert Ein ſchwerer Gang (Rücſpieh v. 2). P. S. V. 1. nis T

nku auch gute Früchte getr T. bis je urche. rnft der kleinen Wagen in München. es beim R r an ven'e r Preußen ſpielt in Halle gegen 96? SchülNach der u Zeit ſe TB. aus, von dem man in letzter i ß e
wohltuend enpfund en a rttalin mer Jeit ſehr wenig hörte. Jm großen und gan gend W r ne des VfL. 95 Halle fol UI des Houng v e Se

enen 28ſtündigen 3 gend, weilen morge rstgg g ymnapauſe in Rom ging es mi igen Zwangs end weilen morgen, Donnerstag ab ums auf Reiſging es mit friſchen Kräfte o ſere Preußen in Halle. Es iſt g. abend un- u I Kaiſeri en. MaWlrinn Ware l die die e lgehmer des e bongersias O kasernenbof ad daß ſie ine Vorder rn deren brien l e Sel gsgruppe l am Sonnt A T W jalliſchen Li o g von einem 2:5 (0:1). Ben ag und W Ligaverein erhalte 54 Gele hd van n ahnen ſführte. Dieſer 7 7 D. V. re mee der So b die legentrich ren AeinMoſelwander- Zur

000 d A. Soech J prima S D. f er Un isRlpen War keſg er über das Maſſiv der ar Anwurt 18.5 Be en anerkannt e 5ß in u Fetipiek gegen e re ein Landtat: Da
eichter, als es ſich die ſentieren zur Zeit z ber reprä- Koblenzer ne Schulmannſchaf DaF z C 30 G r e 9 V 4 d 54 5 r 3 a t 3 are gedacht hatten. Die am Von ſcigen r wohl dem ATV. in ſeiner barer ſſeet Wachdarſtedtt P wurde don en aus. Das Spie We

ag in Rom ftarte S jetzie Form ein kleines Plus ge yaben in dieſ ſtadt. Sie f den Mannſchaftder Kleine artete Kargwane dings wäre ei us geben, aller- teſem Jahre nur zwei Spi flott durchgeführ )aften äußerſt De
n teilte ſich bald J ings ware eine Ueberraſchu des MTV loren und ſchlugen W e Spiele ver- daß geführt, und die Koblenzer zeiſchluge n v ald. Die einen keine Selte ung des MTV. Vf igen Wacker Leipzig 2:0. 6 daß man auch ßer ioblenzer zeigten KloSe loren, Vor Weg nordwärts über wie wigt Die Mannſchaften ſtehen Sine Leipzig ſpielten ſie ger urege Gegen Handball n Mitteldeutſchlands Her

Frient r und Verona nach Naumann Svwarge Vieit a Treder; in r Verſtärkung haben Sie her einheitlich durchgebitgerc M hatten eine Da
dere wählten den etwas E „Schwarze, Bielig; Pertus, Bei ebrüdern Kra rü er waren ihren Gegner ete Mannſchaftweiteren, aber beſſer den etwas Etzroth, Pöhniſchk 8, Beine, erhalte Krampe (früher Boruſſi n ihren Gegnern körperlich ü und Da
ſſer markierten We 4 Pöhniſch, Kindervater MTV. halten. Dadurch iſt ruſſia) Jhr Spie n körperlich überladriatiſchen Küſ en Weg an der Göhle I; Engel, Bött W ur. MTV.: durch e iſt vor allem der Stur Jhr Spiel war aber i rlegen. We

Küſte entlang. Auf dieſ Joe Cngel, Böttcher; Göhle II, B durchſchlagskräfti r Sturm erſten ar aber immer fatir. Jteren Route über J. Auf dieſer letz Mettin; Böhme, Crai „Vollmer, Preußen ſteh tiger geworden. Unſ erſten Halbzeit waren die Pri In der All
Berliner J dem Start der von dem wurf 18,45 Uhr Kaf ſt Benn (99). An Leiſf ie werden eine noch weit be dene ſichere Torgel urden er le Deournaliſten E. V g yr Kaſernenhof Leiſtung aufbrin iſf eit beſſere Kurz S egenheiten aus ekleine DKW. 4 Zyylinder Voigt geſteuerte te gen müſſen als gegen Bit- r por, Hart rachte et gelaſſen D2 KW. 4 Zyylinder in der Nä erfeld, wenn ſie den 96 als gegen Bit- nis in der bzeit brachte ein Mißverſtänd- eSpoleto aus der Nähe von Ein ehren Mßern beikommen woll is in der Verteidi re Deg. volles Abſchneid mmen wollen ſeinen billi teidigung den KoblenzePreuf es ch en aber ſo inen billigen Erfo P blenzernHindenb w Spiele der 1b Klaſſe ſollte den die Merfeburger n Doch ergtellen Laran un

urg-Tag i die Gegner in gleichen Abſtänd elten darauf UnMark g. Tag in Hoppegarten. Neumark Reſerve Benna 1 Verei tere Treffer, denen vie z e ſuT graf ſiegte im Hauptereignis vor Napoleon. z e Freitag abend ſtehen ſich in Ne x Hock ereinsnachrichten vfiff r e Bit dem Schluß An

Man kann d ieſe bei x umar ockeya erzielten Schluß- hn e h e e e e h hre Se deren ger eeden ſein mögen. O ſolcher Renntage gutes da er ein ſehr ing Uhr, Hockey-T i eultat her.Nacht die T Obwohl die Gewitter der s und flottes Spiel gebot ning der D u Hwa Temperatur nicht im ingſ der mark hat x en wird. Neu amenmannſchaft. An- 2 a
tten, v geringſten abge at eine der ſt ſchlie 9 An-

W noch v Jiltag ſtunde eine Wehr ſtärkſten Reſerven unſeres iſt Mülct Beſprechung. Erſcheinen Urbeitsgemeinſchant T

9 P te i v dBeſucherzah von über be wurde ein Nit einer Der Obmann. Schwar h. Jzielt. Daß der Reichspräſide de ein Rekord er dias; Tot.: 32, Pl z x z-weiß-rot. nTage des Hinde chspräſident dem Unionklub 1. H 32, Pl. 14, 31, 65, 17. Preis der Di Deutſchnationale Arbeit Du nene die Ehre ſeines Se r u Sichel, 2. Seelſorge 9 i t (Heine, Reichsb.); Nr. 14 18 Uhr B Mittwoch den 3 Juni Wende s Merſeburg Ich
erden läßt, iſt allmählich Tradition l Tot.: 11, Pl. 11, 12, 14. Si Fauſt Veide Spiele ſinden auf dem Po Zoſt ſamm en 3. Juni, abends 8 Uhr Ver- 7geworden. Auch diesm allmählich Tradition A. Sch 12, 14. Silbernes Pferd: e eide Spiele finden mmlung im Ca F Veriesmal erſchien der l J umanns Geraniu 92 erd: ſtatt. Nr. 15 10.30 f auf dem Poſtplatz 9 aſino (Turnhalle), wichtimarſchall in Begle a der greiſe Feld 3. G r ium, 2. Blanker S ,30 Uhr V. f. L. Me Tagesordnr fr wichtigeBegleitung ſeines Sohnes 9 Grauwacke; Tot.: 50, Hans, (Schenke, Pol. M L. Merſeburg Kayn ift ing. Freunde u er P f.geſcharten Publikum ſtürmiſ es Sohnes, vom dicht- Rennen: S 2 Pl. 17, 21, 19 M Pol. Me.). a Mitglied unſerer Partei, dR ſtürn üß en: 1. Stall W elanie- u rtgle werden w ſin Sartei, dieſchei x un n e weg II. 3. Gade Ton n pueig nleer ne Kume Vier We Reint Vlar 1., Beginn 15 Uhr kommen. ollen, ſind herzlichſt will 2

dung des nach ihm be der änt- blau Rennen: w. 15, 14, 6. Himmel 17.3 lauw. 98 Roegai 4auch dem Preis der n n Rennens, ſondern 2. Venuſta z. Dio C. v. Weinbergs Perillo 17.30 Uhr (Heidler, Poſt). z Deghmn B SHarnuhorſt, Bund deutſcher JungmanPferd bei, um dann ana und dem „Silbernen S nys; Tot.: 37, Pl. 17, 26, 20 ezirk Merſeburg. Unterorts h t h Lader Menge die B unter donnernden Hochrufen e iedsri pau: Donnerst g, terortsgruppe Sh kyMarkgraf denen zu verlaſſen. Nach dem von Amtli Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball Heimabend Erſt den 4. d. Mts., 6--8 Uhr tenws Reiter dem Meicheraſidente Rennen wurden iche Saalegau-Nachrſchten. 10 zum 7. Junt Jugendſpiel ger 237 Hxtchetnen iſt PFrcht. ter
ihnen Andent. e be el r h Tann Saale Wansleben gegen Stedten leitet Eisdorf T beiBeſitzer Markgrafs erreichte. Dem ſchwer erkrankte gau-Jugendpflege. et Eisdorf. Merſebur BVMarkgrafs, Frhrn. S. 2 2 krankten Verbindlt e ger Veranſtaltu tät:Hindenburg ſein Frhrn. S. A. v. Oppenheim, ließ Verbindliche Mitteilun ichtſpi 5 ngen-e Glückwünſche telegraphiſch ieß Abgeſetzt wer Nordoſtthüringer Lichtſpielpalaſt So Frühli getrr er r Schunae her des und r nis r 392, 130, 385 Neuer r mit Richard Dowald r „Frühlingerwachen we
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Mittwoch, 3. Juni 1931

Aus Merſeburg.
Das Telephon.

Ein Telephon mag praktiſch ſein
Und in Geſchäften nicht zu miſſen;
Jedoch im Haushalt danke, nein!
Da will ich von dem Ding nichts wiſſen.
Zwar iſt es gar nicht lange her,
Da war ich gänzlich andrer Meinung
Und dachte: „Menſch, du biſt doch wer,
Das hebt das Anſehn, die Erſcheinung“.

Kurzum, ich war voll Eitelkeit
Und ſah darin des Daſeins Krone,
Und eines Tages wars ſo weit,
Jſh ſtand beglückt vorm Telephone.
Ganz ohne Zweifel: ſehr von Wert
Und praktiſch ſolch ein Apparat iſt,
Man ſpricht ſich aus und wird gehört
Und man beſtellt, was delikat iſt.
Zum Beiſpiel, was der Fleiſcher bringt,
Wird ihm per Draht jetzt aufgetragen.
Der Kaufmann eilt, der Bäcker ſpringt,
Das iſt bequem und ſchafft Behagen.
Und wenns im Dienſt recht öde iſt,
Läßt man ſich mit Daheim verbinden,
Und ſucht, wenn man nicht blöde iſt,
Den Küchenzettel zu ergründen.
Man wird vergnügt und froh geſtimmt,
Hört man der Gattin liebe Worte,
Beſonders noch, wenn man vernimmt:
Zum Kaffee gibt es Käſetorte
Bis hier iſt alles gut und ſchön
Man fühlt nicht ſo des Daſeins Schwere,
Das Leben wäre angenehm,
Wenn nur die Nachbarſchaft nicht wäre!
Des Morgens früh, des Abends ſpät,
Klopfts hurtig an der Wohnungstüre,
Herr Meier iſts. „Geſtatten Sie, o
Daß ich ein Ferngeſpräch ſchnell führe?
Da ſagt man „Bitte!“ ohn Gebrumm,
Weil man ja weiß, was „guter Ton“ iſt;
Allein, es ſpricht ſich bald herum,
Daß hier im Hauſe Telephon iſt.
Des oMrgens früh, des Abends ſpät,
Den ganzen Tag oft ohne Pauſe
Der Apparat nicht ſtille ſteht;
Man iſt nicht mehr bei ſich zu Hauſe!
Und wenn man nur die Naſe rümpft,
So heißt es: „Seht den Kerl, den groben!“
Auch wird man obendrein beſchimpft
Als ungefällig und verſchroben!
Mit allen hab ich mich verkracht,

Doch daß ſie mich nicht fürder haſſen,
Hab ich ganz heimlich, ſtill und ſacht
Den Apparat entfernen laſſen.
Jetzt hab ich endlich meine Ruh,
Und kommt noch einer, heißts lakoniſch:
„Da ſehn Sie man wo anders zu
Jch bin jetzt nicht mehr tekephonts9

St.

Wieder ein Siebzigjähriger.
Seinen 70. Geburtstag begeht heute der

Landesoberinſpektor i. R. Adolf Podols-
ky, Domſtraße 4, der Vater unſerer bekann-
ten Merſeburger Tanzpädagogin. Der Al-
tersjubilar, einſt Soldat, war lange Jahre
bei der hieſigen Landesverſicherungsanſtalt
tätig, und iſt auch nach ſeiner Verabſchiedung
geiſtig wie körperlich friſch. Möge ihm ein
weiterer ruhiger Lebensabend beſchieden ſein

Am 29. Juni Kinderfeſt.
Das traditionelle Merſeburger Kinder-

feſt findet in dieſem Jahre am 29. Juni ſtatt,
dem letzten Montag vor den großen Ferien.
Am gleichen Tage werden in allen Schulen
Feiern zum Gedenken der 100jährigen Wie-
derkehr des Todestages des Reichsfreiherrn
vom Stein ſtattfinden. Selbſtverſtändlich
iſt ſchulfrei!

Harknäckige Selbſtmörderin.
Unweit der Eiſenquelle ſtürzte ſich eine

etwa 36 Jahre alte Frau, Mutter von fünf
Kindern, in die Saale. Jm Waſſer ergriff
ſie die Zweige enes Baumes und hielt ſich
daran feſt. Zwei Männer fanden ſie dann,
als ſie ſich wieder ans Ufer gerettet hatte,
und alarmierten den Bvotswart der MRG.
im Bootshaus, der die Lebensmüde an der
Schkopauer Eiſenbahnunterführung einholte,
wo ſie anſcheinend den mißglückten Selbſt-
mordverſuch wiedrholen wollte. Er brachte
die Frau ins Bootshaus und benachrichtigte
die Polizei, die die Lebensmüde der ehelichen
Wohnung wieder zuführen ließ. Angeblich
ſollen Ehezwiſtigkeiten der Grund zu dem
verzweifelten Schritt ſein.

Augen auf im Straßengetriebe!
Ein Auto fährt an der rechten Bordkante

der Dammſtraße in ſchnellem Tempo dahin,
wie eben Autos fahren. Ein Gemüſehändler
kommt aus einem Lokal geſprungen, ohne
ſich umzuſehen, wie kleine Kinder beim Spiel
wohl tun. Nur der großen Geiſtesgegenwart
des Fahrers, der im Bruchteil einer Sekunde
ſein Auto zum Stehen brachte, hat der Un-
vorſichtige es zu danken, daß er jetzt nicht
zum Krüppel gefahren, im Krankenhaus
liegt. Die wohlverdiente Zurechtweiſung
des Autoführers blieb nicht aus.

Straßenbahn und Auto.
Geſtern abend während des Umzuges des

Stahlhelm fuhr die Straßenbahn auf ein
vor ihr fahrendes Automobil auf, das infolge
des Umzuges langſam fuhr und dann den
Zug links überholen wollte. Beim Ueber-
fahren der Schienen wurde es von der Ueber-
landbahn am hinteren Teil erfaßt und trug
einige Beulen am Kotflügel davon. Nach
Klärung der Schuldfrage konnten beide Ge-
fährte ihre Fahrt fortſetzen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Fahnen

Am geſtrigen Dienstag fand abends 20
Uhr im „Caſino“ die letzte Hauptausſchuß-
ſitzung betreffs ProvinzialFeuerwehrver
bandstag ſtatt. Branddirektor Scheibe be
grüßte die erſchienenen Kameraden, die her-
beigeeilten Mitglieder der einzelnen Kom-
miſſionen und beſonders auch die Preſſe, um

die es ihm diesmal zu tun war. Es wurden
vor allen Dingen die geſamte Zeiteinteilung,
das geſamte Programm der Tagung bekannt
gegeben, beſonders wurden de Straßen ge-
nannt, die von den beiden Umzügen berührt
werden. Es liegt unſerer Freiwilligen
Feuerwehr natürlich daran, daß die große
Povinzialtagung in der Merſeburger Be
völkerung ein recht nachhaltiges Echo
findet. Darum wird der dringende Wunſch
geäußert, daß ſich die Merſeburger Hausbe-
ſitzer durch Jllumination, Anbringung von
Girlanden und vor allen Dingen durch Be
flaggung ihrer Häuſer an der Tagung
der doch lebensnotwendigen Feuerwehrinſtu-
tion in weiteſtem Ausmaße beteiligen. Auch
die Behörden werden ja wahrſcheinlich mit
den ihnen unterſtellten Gebäuden dasſelbe
tun. Es wurde daran erinnert, daß vor ſechs
Jahren der letzte Verbandstag in Merſeburg
abgehalten wurde. Dieſer Tag ſoll ebenfalls
glänzend verlaufen ſein, bis auf das bittere
Ende eines erheblichen Defizits, das durch
eine ſchöne Harzreiſe hervorgerufen wurde.
Es wurde aber energiſch darauf hingewieſen,
daß das der Leitung unſerer hieſigen Feuer-
wehr ein zweites Mal nicht paſſieren kann.

Damit nun unſere Bevölkerung an der
ganzen Veranſtaltung einen regen, aktiven
Anteil nehmen kann, ſei zunächſt einmal die
genaue Tageseinteilung bekanntgegeben.

Am Sonnabend, dem 6. Juni, werden von
8 Uhr morgens ab die Gäſte am Bahnhof
empfangen und von dazu beſtellten Ordnern
und Führern zum „Ratskeller“ geleitet. Hier
ſollen den Gäſten die Quartierzettel und
alles weitere Wiſſenswerte übermittelt wer-
den. Dieſer Gäſteempfang wird ſich wahr-
ſcheinlich über den ganzen Tag erſtrecken, da
die einzelnen Verbandskameraden aus den
verſchiedenen Bezirken bis zum Abend mit
den paſſenden Zügen herbeiſtrömen werden.
Inzwiſchen wird um 10 Uhr eine Sitzung des
erweiterten Vorſtandes des Provinzialver-
bandes in Müllers Hotel (am Bahnhof) ſtatt-
finden. Um 15 Uhr wird dann der 10. Ver-
bandstag des Feuerwehrverbandes der Pro-
vinz Sachſen e. V. in der Aula der „Albrecht-
Dürerſchule“ abgehalten werden. Da zu
dieſer Tagung etwa 500 Delegierte und auch
viele andere Kameraden erwartet werden, ſo
ſind für einen reibungsloſen Ablauf der
Sitzung und auch beſonders der Abſtimmun-
gen die weiteſtgehendſten Vorkehrungen ge-
troffen worden. Junge Kameraden unſerer
hieſigen Feuerwehr werden an den einzelnen
Straßenkreuzungen auf dem Wege zum
Sitzungsſaale poſtiert ſein, um den Orts-
fremden die Orientierung zu erleichtern. Die
Tagesordnung der Sitzung ſelbſt umfaßt
zehn Punkte. Um 20 Uhr findet ein Kame-
radſchaftsabend (ohne Frauen) im Caſino
ſtatt. Dieſer Sonnabendtagung geht nun
aber ſchon am Freitag abend 830 Uhr
ein Fackelzug voran, der gewiſſermaßen
als Ouvertüre die ganze große bedeutſame
Tagung einleiten ſoll. Dieſer Fackelzug be-
durfte der beſonderen Genehmigung durch
den Polizeipräſidenten in Weißenfels, die
auch mit punktereichen Kautelen gewährt
wurde. Der Zug bewegt ſich vom Depot aus
durch die folgenden Straßen:
Hoalliſche; Poſtſtraße; Karlſtraße; Seffner-
ſtraße; Unteraltenburg; Chriſtianenſtraße;
Halliſche Straße; Parkſtraße; Nordſtraße;
Blanckeſtraße; Bismarckſtr.; Roter Brücken-
rain; Luiſenſtraße; Moltkeſtraße; Annen-
ſtraße; Clobicauer Straße; Roſenweg; Gar-
tenſtraße; Teichſtraße; Gotthardtſtraße; En-
tenplan; Markt; Roßmarkt; Breiteſtraße;
Obere Breiteſtraße; Schmaleſtraße; An der
Geiſel; Roßmarkt: Windberg; Oelgrube;
Am Neumarktstor bis Werderſtraße; dann
Gegenzug; Neumarkt; Krautſtraße zum
Strandſchlößchen.

r

Jm „Strandſchlößchen“ findet das pyro-techniſche Unternehmen ſein Ende. Am Sonn-

tagmorgen 8,15 Uhr findet ein Gottesdienſt
im Dom ſtatt, und zwar in Uniform. Eine
Beteiligung durch Ziviliſten iſt ſelbſtverſtänd-
lich geſtattet. Von 9,30 Uhr bis 11 Uhr
werden neuzeitliche Feue löſcheräte, an denen
auch Wehren aus der Umgegend beteiligt
ſind, auf dem Nulandtplatz vorgeführt. Dar-
an ſchließt ſich um 11 Uhr eine Schul-
übung der Frei illigen Feuerwehr Merſeburg
ſowie einiger dem Kreisfeuerwehrverband
Merſeburg angeſchloſſener Wehren auf dem
Kaſernenhof. Anſchließend Angriffsübung der
Merſeburger Wehr an der Kaſerne. Es wird
erwartet, daß ſich außer den Spitzen der Be-
hörden viele Schauluſtige an dieſer inter-
eſſanten Vorführung beteiligen werden, ſo
daß ein Ordnungsdienſt eingerichtet worden
iſt. Um 14,30 Uhr wird nun der Antritt zum
großen Umzuge vom Feuerwehrgerätehaus,
Halleſche Straße 19. beginnen. Dieſer Umzug,
der wohl die ſämtlichen an der Tagung
beteiligten Feuerwehrleute Sachſens umfaſſen
wird wird folgende Straßen berühren:
Halleſche Straße, Gotthardſtraße, Kl. Ritter-
ſtraße, Schulſtraße, Dammſtraße, Hälter-
ſtraße, Ober-Altenburg, Schloß, Domſtraße,
Burgſtraße, Markt, Roßmarkt, Breiteſtraße,

heraus
Wie Merſeburg die Provinzial Sächſiſchen Feuerwehrmänner begrüßen

wird. Girlanden und Jllumination. Am Freitag Fackelzug der
heimiſchen Wehr zu Ehren der Gäſte.

Kleiſtſtraße, (dann Gegenzug), Naumburger
Straße zum Schützenhaus.

Die Teilnahme am Feſtzuge iſt nur im
Helm geſtattet. Ebenfalls darf im Zuge
nicht geraucht werden, auch dürfen ſich
Frauen dem Feſtzug nicht anſchließen. Ueber
den Zug hin ſind mehrere gute Kapellen,
vor allen Dingen auch unſer Granzau-
Orcheſter und wahrſcheinlich auch Gäſte
kapellen verteilt. An dieſen Umzug ſchließt
ſich von 20 Uhr ab ein geſelliges Bei-

(For Zuschriften aus dem beserkrelse obernimmt
dieschriftieitung nur die pregesetziche Verant
wortung. Ohne Namensunterschreift eingehende
Einsen dungen werden nmieht berocksichtigt h

„Hier wackelt die Wand
Klagen aus dem Südviertel.

Seit Monaten wird die Weißenfelſer-,
Roon- und Nulandtſtraße zum Güterbahnhof
regelmäßig durch einen über 5,5 Tonnen
ſchweren Laſtkraftwagen eines Röſſener Kies-
gruben-Unternehmers vom frühen Morgen
bis ſpäten Abend befahren. Hierdurch wer-
den die Anlieger in der Regel von morgens
6 Uhr bis abends gegen 23 Uhr in Zeitab-
ſtänden von etwa 20 Minuten inſofern emp-
findlich geſtört, da durch das Vorbeifahren
des jedesmal mit rund 200 Zentner Kies be-
ladenen Kraftwagens die Häuſer ſo erheblich
erſchüttert werden, ſo daß in den Wohnungen
das Mobiliar ſchwankt und das Geſchirr
klirrt. Jn der ſchlecht befeſtigten Nulandt-
ſtraße wird zudem durch das Befahren des
Sommerweges bei trockenem Wetter jedes-
mal eine mächtige Staubwolke hervorgerufen
die ein Lüften der Wohnungen unmöglich
macht. Beſonders von Kranken und am
Abend, wo jeder Ruhe ſucht, werden dieſe
Beläſtigungen ſtark empfunden. Jn einigen
Häuſern ſind durch die Erſchütterung ſogar
ſchon Riſſe entſtanden.

Die zuſtändigen Behörden werden ge-
beten, ihr Augenmerk auf dieſe Angelegen-
heit zu lenken und durch Abhilfe den An
liegern den nötigen Schutz zu gewähren. Es
dürfte ſich empfehlen, ſo ſchweren Laſtwagen
überhaupt das regelmäßige Befahren der
Roon- und Nulandtſtraße, die als Wohn-
ſtraßen anzuſprechen ſind, zu unterſagen, um-
ſomehr, als letztere ſich in einem äußerſt

Geſunde Küche im Monak Juni.
Der Arzt berät unſere Hausfrauen.

Wenn im Frühling und im Sommer die
Natur das ganze Füllhorn ihrer Gaben über
die Erde ausſtreut, dann ſollte ſich beſonders
die Hausfrau dies für die Ernährung ihrer
Familie zunutze machen. Jm Juni ſollen
vorwiegend

friſche Gemüſe die Grundlagen einer
geſunden Koſt

bilden. Spinat und Salat, Mohrrüben, Blu-
menkohl, Radieschen und Gurken ſind jetzt
billig und gut und für die menſchliche Er-
nährung wegen ihres hohen Gehaltes an
Mineralſtoffen und Vitaminen wertvoll.

Dieſe koſtbaren und für den Körper lebens-
wichtigen Stoffe dürfen aber nicht, wie es
leider immer noch vielfach geſchieht, durch
unzweckmäßige Zubereitung vernichtet und
weggeſchüttet werden. Es iſt falſch, Gemüſe
mit recht viel Waſſer anzuſetzen und tüchtig
auszukochen: denn unter dem Einſluß der
Hitze gerinnt dabei das Eiweiß, die Zell-
wände platzen und die Nährſtoffe, insbeſon-
dere die waſſerlöslichen Vitamine und Mine-
ralſalze gehen ins Kochwaſſer über. Was
übrig bleibt, iſt ein ſaft- und kraft-
loſes Gemüſe, und wenn dann gar noch
dieſes Kochwaſſer in den Ausguß wandert,
m iſt das Verbrechen am Gemüſe voll-
endet.

Richtig iſt es vielmehr, Gemüſe nur mit
ſo wenig Waſſer anzuſetzen, daß gerade
noch das Anbrennen verhütet wird,

und es im eigenen Saft unter Zugabe
von etwas Fett zu ſchmoren oder wenn mög-
lich, überhaupt nur zu dünſten. Vor allem
darf das Kochwaſſer nie weggeſchüt-
tet, ſondern es muß zu ſchmackhaften Suppen
oder Saucen verwendet werden. Beſonders
Kindern ſollte man in der jetzigen Jahres
zeit reichlich Gemüſe zu eſſen geben, denn
der kindliche Organismus bedarf der in den
Gemüſen enthaltenen Nährſtoffe ganz be-
ſonders, Selbſtverſtändlich iſt es notwendig,
Gemüſe und

vor allem Salat vor der Zubereitung oder
dem rohen Genuß ſorgfältig zu ſäubern,

um Verunreinigungen mit eventuell krank-
machenden Bakterien nach Möglichkeit zu ver-
meiden.

Dieſelbe Vorſichtsmaßregel iſt auch beim

der Juni vor allem Erdbeeren und Rhabar-
ber beſchert. Letzterer eignet ſich zur Her-
ſtellung von ſchmackhaftem Kompott, von

Ober Breiteſtraße, Weißenfelſer Straße bis
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ſammenſein, mit Tanz im „Tivoli“ und in
der „Funkenburg“. Es wird noch einmaldende darauf hingewieſen, daß die Bür
er, die Freiquartiere für die auswärtigenVaſte geſtellt haben, für ſämtliche Unter

nehmungen und Unterhaltungen kein Ein
trittsgeld zu zahlen haben, während ſonſt
Fremde für das Gartenkonzert 50 Pfennig
und für den Tanz 1 M. zu entrichten haben.
Für Autos, Fahrräder und Motorräder ſind
Garagen vorgeſehen, für die letzteren beiden
Vehikelarten in der Polizeiunterkunft unſerer
früheren Kaſerne.

Von allen Beteiligten iſt fieberhaft an
den Vorbereitungen für den Ehrentag unſe
ger Feuerwehr gearbeitet worden. Wir wün
ſchen und hoffen, daß dieſer Arbeit nun auch
ein voller Erfolg beſchieden ſein möge! Be
ſonders notwendig und abſoluteſte Voraus-
ſetzung iſt natürlich, daß blanker Sonnen-
ſchein über Merſeburg liegt.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
ſchlechten Zuſtande (Schlaglöcher!) befindet,
und ſolange ſie noch einen ſo ſtaubigen Som-
merweg aufweiſt. Vielleicht kann aber auch
dem auswärtigen Unternehreer eine andere,
vor Merſeburg liegende, Verladeſtation nach
gewieſen werden oder aber ihm zu einem
Gleisanſchluß verholfen werden, zumal er
dem Vernehmen nach für längere Zeit die
Reichsbahn beliefern ſoll.

Mehrere Anlieger.

Orgelprobe im Gottesdienſt.
Berlin, 3. Juni.

Nach langer Abweſenheit beſuchte ich
wieder einmal meine alte Vaterſtadt, um
meinem heranwachſenden Sohn vor allem
unſeren ehrwürdigen Dom zu zeigen. Wir
beſuchten am letzten Sonntag den Gottes-
dienſt. Als nun die Glocken zum zweiten
Mal läuteten, und die Kirche bereits von An
dächtigen gefüllt war begann femand auf der
Orgel einzelne Töne anzuſchlagen und zu
probieren, bald oben, bald unten. Er
ſtaunt ſahen ſich die Kirchenbeſucher um und
wußten nicht, was ſie daraus machen ſollten.
Mich berührte dieſes Probieren beſonders
unangenehm, da ich als alter Domſchüler un
ter der vorzüglichen Leitung des Muſikdirek-
tors Schumann ſelbſt häufig die Orgel ge-
ſpielt und jeden Sonntag im Schülerchor mit
geſungen hatte. Dergleichen wäre zu Schu-
manns Zeiten unmöglich geweſen! Meines

Erachtens müßte mit dem Glockenläuten
jedes Ueben aufhören. Beim Schlußlied fand
dann noch eine Verwechslung der Melodie
ſtatt, was in unſerer Domkirche nicht vor-
kommen dürfte. Zu meinem Bedauern er-
fuhr ich im übrigen auch, daß der Schüler-
ſchor ſeit Jahren ſchon kaum noch ſingt.

Ein alter Merſeburger.

Rhabarber-Grütze, deren Nährwert durch Zu
gabe von Milch noch beträchtlich erhöht wird.
Auch Erdbeeren in Milch ſind im Monat
Juni eine beſonders nahrhafte Delikateſſe,
Erdbeeren mit Schlagſahne ein ſeltener Ge-
nuß für Leckermäuler. Gezuckerte Erdbeeren
geben ein köſtliches Kompott, und Erdbeerſaft
dem Trinkwaſſer zugeſetzt, bildet ein all

gemein geſchätztes Erfriſchungsgetränk in der
warmen Jahreszeit. Sehr beliebt iſt auch die
Verarbeitung der Erdbeere zu Marmelade,
die als Brotaufſtrich, als Füllung für Eier-
kuchen und dergleichen Verwendung findet.

Leider muß mancher den Erdbeergenuß
mit einem ſtark juckenden, gelegentlich ſo
gar mit Fieber verbundenen Ausſchlag
büßen.

Es handelt ſich dabei um eine beſtimmte
Form der Ueberempfindlichkeit gegenüber
Stoffen, die in der Erdbeere enthalten ſind,
und Menſchen, die unter ſolchem Neſſelſchlag
leiden, bleibt nichts anderes übrig, als eben
auf den Erdbeergenuß zu verzichten. Dr. C. K

Vom Wochenmarkk.
Die Obſternte naht. Der Wochenmarkt

brachte heute die erſten einheimiſchen Früchte,
die aber als Delikateſſe gelten, denn bei den
Kirſchen ſtellte ſich das Pfund auf 1 Mark
und die Erdbeeren wurden für 75 Pfennig
das halbe Pfund verkauft. Für die erſten
Schoten wurde 50 Pfennig bezahlt.

Butter 75--80; Eier 9; Quark 25--30; Zwie-
beln 15--20; Radieschen 5; Rettiche 10;
Schnittlauch 5; Suppenſpargel 20; Spargel
von 40—-60; Kopfſalat 5--10; Salatgurken
45—-55; grüne Bohnen 40; Stachelbeeren 25;
neue Kartoffeln 25; Spinat 2 Pfund 25;
Blumenkohl 40; Rhabarber 3 Pfund 20;
Kohlrabi 2 Stück 25; Möhren Bund 40;
Aepfel 50: Tomaten 45—60: See- und
Flußfiſch: Kabeljau 30; Scholle 55; Schellfiſch
40; Rotbarſch 60; Bücklinge 60; neue Gurken
40 Pfennig.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend:

um die Mittagsſtunden kräftige Haufen-
Obſt unbedingt erforderlich, von dem uns wolkenbildung, dabei ſehr vereinzelt leichte

Schauer möglich; im ganzen aber aufheiternd
und nachmittags etwas wärmer als heute.

Suppen und beſonders zur Bereitung von Späterhin weitere Temperaturzungahme.
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Nus der Umgebung.
Sachliche Gemeindeſitzung.
Krumpa. Vor kurzem fand im Gemeinde
ſthof eine Gemeinbeverkreerſtunng ſtatt,hie vom Gemeindevorſteher Seibicke mit

bekanntem Geſchick geleitet wurde. Der Aus
ſchluß des Gemeindebertreters Tümmel
wurde von Gemeindevertreter Fricke vhne
Erfolg angefochten. Bezüglich eines von
Landwirt A. Hündorf zu zahlenden Pacht-
preiſes für Gemeindeland einigte man ſich
auf Vorſchlag des Vorſtehers dahin, daß
das Pachteinigungsamt wegen einer even-
tuellen Pachtherabſetzung anzurufen: ſei. Die
Enklave zwiſchen Neubiendorf und Zöbigker,
die noch immer zur Gemeinde Krumpa ge
hört, ſoll nach Verhandlungen mit der Stadt
Mücheln endgültig der Gemeinde Mücheln
abgetreten werden. Ueber den Schul
neubau und die Unterhaltungskoſten der
Schule referierte der Gemeindevorſteher. Neue
Feuerlöſchutenſilien brauchen nicht beſchafft
zu werden, und auch der Verlauf der
Spritzenprobe ergab keine Ausſtellungen. Der
wichtigſte Punkt der Tagesordnung behan
delte die Feſtſetzung der Steuerzu-
ſchläge und die Genehmigung des Haus
haltsplanes für 1931. Jm ſparſamen
Krumpa konnte wieder ein nur 100 pro-
zentiger Steuerzuſchlag feſtgeſetzt werden. Von
einer Einführung der Bürgerſteuer wurde
ebenfalls abgeſehen. Die Ausarbeitung des
muſtergültigen Etats durch den Kaſſenführer
wurde vom Gemeindevorſteher beſonders an
erkannt, und von der Gemeindevertretung
einſtimmig angenommen.

Kirſchenverkanſ.
Mücheln. Der Süß- und Sauerkirſchen

anhang der Stadt Mücheln (einſchl. der ein-
gemeindeten Orte) gelangt am Montag, dem
8. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Ratskeller
(Zimmer links) gegen Meiſtgebot zum Ver-
kauf. Die Bedingungen werden im Termin
bekanntgegeben. Anſchließend hieran ſollen
die neugeſäten Grasparzellen der neuen
Plantage an der Gröſter Straße auf mehrere
Jahre verpachtet werden.

Gemeindevertreter tkagen!
Großkayna. Jn der geſtrigen Gemeinde

vertreterſitzung erfolgte ein Antrag des Ge
meindevorſtehers, alle Gewerbeſteuerrück-
ſtände der Gewerkſchaft Michel aus den Jah
ren 1928 bis 1930 durch die ſofortige Zahlung
von 40 000 Mark als abgegolten zu betrachten
Mit genannter Gewerkſchaft hatte man ſich
bereits über die Höhe der Summe geeinigt.
Dem Antrage wurde, vorbehaltlich der Geneh
migung durch den Kreisausſchuß, zugeſtimmt
Anſchließend wurde ein Bittſchreiben des
Arbeter-Turnvereins Jahn verleſen, worin
dieſer um Gewährung einer Beihilfe zum
Beſuche der 2. Arbeiter-Olympiade in Wien
bittet. Nach längerer Debatte wurde einem
Antrage zugeſtimmt, dem Verein 200 Mark
zu bewilligen. Es wurde Klage geführt über
ſchlechte Gerüche des Abwäſſerungsgrabens
im Ortsteil Kleinkayna. Der Graben ſteht
unter Kontrolle und wird wöchentlich ausge
ſpſtlt, ſoll aber demnächſt von abgeſetzten
Schlammaſſen befreit werden. Für den Kir
ſchenanhang Naumburger Straße wurden
1400 Mark erzielt. Vorjahr 1200.) Bei der
demnächſt ſtattfindenden Verpachtung des An-
hanges Merſeburger Straße ſoll jeder Re-
flektant nur eine Parzelle bekommen, bis alle
Reflektanten befriedigt ſind. Wenn dann
noch nicht alles vergeben iſt, ſoll der Reſt an
dieſenigen vergeben werden, die mehr als
eine Parzelle zu pachten beabſichtigen.

Der Minerva-Vogel iſt nützlich.
Tollwitz. Man ſieht in dieſem Jahre wie-

der, daß Schleiereulen getötet und an Stall-
und Scheunentüren angeheftet werden. Dieſe
Unſitte auf einem alten Aberglauben,
iſt aber land wirtſchaftlich durchaus verkehrt
gedacht, denn Eulen ſind durch ihren Nah
rungsverbrauch an Mäuſen, Wühlratten und
Sperlingen fehr nützliche Vögel.

Verpachtung von Grasflächen.
Lützen. Die diesjährige Grasnutzung in

der Promenade ſoll freihändig verpachtet
werden. Schriftliche Pachtangebote ſind bis
zum G. Juni mittags 12 Uhr verſchloſſen mit
der Aufſchrift Grasnutzung hierher an den
Magiſtrat einzureichen.

Gutes Ergebnis der Kirſchenverpachtung.
Cracau. Ein günſtiges Reſultat erzielte

am vergangenen Sonnabend die hieſige Ge-
meinde bei der Verpachtung des Kirſchen
anhanges. Während im vorigen Jahre das
Höchſtgebot nur 650 M. betrug, wurden die
Kirſchen in dieſem Jahre mit 970 M. an
den Oebſter Mittelbach, Delitz a. B. verpachtet

Mütterberatungs- und Säuglingswiegeſtunden
Lützen. Die Säuglingswiege- und Mütter-

beratungsſtunden im Juni finden ſtatt: Lützen
am 9. Juni, 15 Uhr im Schloß; Großlehna
am 12. Juni, 15 Uhr in der Schule; Muſch
witz am 23. Juni, 15 Uhr in der Schule:
Teuditz am 5. Juni, 141 Uhr in der alten
Schule: Kötzſchau am 26. Juni, 14 Uhr im
Gaſthof Sack.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Lützen. Die Meiſterprüfung im Elektro

Jnſtallateur-Handwerk hat Artur Luckner vor
der Handwerkskammer in Halle beſtanden.

Verkümmerdes Gewerbe

Reſtaurant „Deutſches Haus“ geſchloſſen. Es
wird nicht wieder eröffnet werden, da infolge
der Stillegung der Glashütte ein Bedürfnis
dafür nicht mehr beſteht.

Am Sonnabend wurde in dem Lehrgang
über Geflügelzucht zunächſt die Vortrags-
reihe des vorhergehenden Tages mit einem
weiteren Vortrag zu Ende geführt. Dr.
Fangauf, Direktor der ſtaatlich anerkann-
ten Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügel-
zucht Kiel-Steenbeck, ſprach über die Füt-
terung des deutſchen Geflügels.
Ausgehend von der Notwendigkeit der

Verwendung inländiſcher Futterſtoffe,
die im Intereſſe der Selbſterhaltung gegen-
über der Auslandskonkurrenz nötig iſt, gab
Dr. Fangauf an Hand von angeſtellten Ver-
ſuchen Richtlinien, nach denen die Verwen-
dung billiger inländiſcher Futterſtoffe durch-
zuführen iſt. Vor allem handelt es ſich darum,
bei dem Ueberſchuß an Roggen und
Kartoffeln dieſe beiden als Futtermittel
zu verwenden. Verſuche haben einwandfrei
erwieſen, daß ſich beide, Roggen in Form
von Schrot und Kartoffeln in Form vonWeichfutter, auch eingeſäuert, ſehr gut zum
Verfüttern eignen.

Nach dieſem Vortrag wurde von zwei Sei
ten zur Verwertung der Eier und des
Schlachtgeflügels durch Genoſſenſchaf
ten geſprochen. Vom Standpunkt der Ge
noſſenſchaften aus ſprach Diplomlandwirt

Skaller, Sachverſtändiger für Geflügel
wirtſchaft an der Preußiſchen Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe und Geſchäftsführer der Märki-
ſchen Eier- und Geflügelverwertungs GmbH.,
Berlin. Der Eierabſatz krankt heute vielfach
daran, daß die Betriebe, die Eier produzie
ren, durchaus nicht rentabel arbeiten und, vor
allem im Abſatz, wenn ſie allein ſtehen, nicht
rentabel arbeiten können. Und doch iſt es un
geheuer wichtig. alle Eier, die in Deutſch
land prodnziert werden, zu erfaſſen und die
Eierproduktion noch weſentlich zu ſteigern
mit dem Endziel,

der Einſuhr der jährlich 2,9 Mill. Eier,
gegenüber 5,5 Mill. deutſchen, zu ſteuern.

Nemsdorf-Göhrendorf. Steigt man auf der
Strecke Mücheln- Querfurt in Nemsdorf
Göhrendorf aus, ſo grüſſt uns freundlich von
einer Anhöhe zwiſchen den beiden Dörfern
Nemsdorf und Göhrendorf der neue Schul
bau mit ſeinem lichten Blau. In beiden
Dörfern hatten die beiden alten Schulen
über 100 Jahre ihre Aufgabe erſüllt und waren
für die zunehmende Schülerzahl zu klein
eworden. Schon ſeit 1926 wurde durch

Schulrat Rothkähl-Mücheln der Gedanke er-
wogen, beide Dörfer zu einer Schulverband
zu vereinigen. Am 1. November 1928 ging
dieſer Wunſch in Erfüllung und bald darauf
wurde der Beſchluß gefaßt, eine 4klaſſige
Schule mit 2 Lehrerwohnungen zu erbauen.
Die Bauleitung wurde in die Hände des be
währten Architekten Herfurthe Merſeburg
gelegt. Nachdem man ſich über den Bau
platz geeinigt hatte, wurde am 7. Juli 1930
mit den Brunnen- und Planierungsarbeiten
begonnen. Die Maurerarbeiten wurden dem
Bauunternehmer A. Dinſe le Nemsdorf und
die Zimmerarbeiten der Firma Sach ſe
Querfurt übertragen. Mit den übrigen Ar
beiten wurden zum großen Teil die Hand
werker der beiden Dörfer und in der näheren
Umgebung berückſichtigt. Die neue Schule
beſitzt neben den 4 Schulklaſſen Planſchbecken,
Handfertigkeitsraum, Lehrer- und Lehrmittel
zimmer. Außerdem iſt eine Warmwaſſer-
heizung, ausgeführt von den Mittel
deutſchen Jnduſtriewerken-Merſe
burg, eingebaut. Anſchließend an das Schul
gebäude befindet ſich ein Lehrerwohnhaus
mit 2 Wohnungen zu je 5 Zimmern, Küche,
Baderaum (mit Waſſerkloſett). Hinter den
Schulgebäuden breitet ſich ein 2 Morgen
großer Spiel- und Turnplatz aus. Hier kann
ſich die Jugend neben der geiſtigen Ertüch
tigung ſeinen Körper ſtählen und härten.
Obwohl das Zuſtandekommen des Schulbaues
viel Mühe und Arbeit gekoſtet hat, ſo ſind
die Einwohner beider Dörfer ſtolz auf dieſen
Bau. Am 2. Juni iſt die Schule ihrem
Zweck durch eine einfache ſchlichte Feier über-
geben worden.
Arbeiterwochenkarten nicht billiger

Bad Dürrenberg. Das Leunawerk iſt
durch wirtſchaftliche Gründe genötigt wor
den, eine Kürzung der Arbeitszeit für ge
wiſſe Arbeitnehmer durchzuführen. Jm Jn
tereſſe der von einem erheblichen Einkom-
mensausfall betroffenen Arbeiter unſerer
Gemeinde iſt die hieſige Gemeindeverwaltung
bei der Reichsbahndirektion Halle vorſtellig
geworden, daß entweder die Arbeiter-Wochen
karten eine längere Gültigkeitsdauer erhal-
ten oder der Preis der Arbeiter-Wochen-
karten für Arbeitnehmer für weniger als
ſechs Tage ermäßigt wird. Mit eingehender
Begründung hat die Reichsbahnverwaltung
dieſen Antrag abgelehnt. Wenn man ſich auch
der Beweisführung durch die Reichsbahnge-
ſellſchaft kaum verſchließen kann, bedeutet den-
noch die Ablehnung des Antrages eine Härte
für die davon Betroffenen.

Kirchliche Perſonalien.
Bad Dürrenberg. Vikar Baſtian, der

beim hieſigen evangeliſchen Pfarramt ſeine
praktiſche Ausbildung abgeſchloſſen hat, be-
endete am 1. Juni ſeine Tätigkeit.

Wengelsdorf. Am 15. Mai wurde das Kirſchenverpachtung.
Oebles-Schlechtewitz. Die Montag abend

im Gaſthaus „Zur Linde“ ſtattgefundene

Fort mit dem Auslandsei!
Abſchluß des Cröllwitzer Geflügelzuchtlehrgangs.

Für einen geregelten Abſatz können die Ge-
noſſenſchaften ſorgen, deren Aufgaben aber
noch weit über das Gebiet des Abſatzes hin-
ausgehen. Die Genoſſenſchaften müſſen ſich
die Standardiſierung der Eier (und des Ge-
flügels), die Marktbeeinfluſſung, die Er-
ziehung des Erzeugers zu einer den Bedürf-
niſſen des Marktes angepaßten Produktion
und die Senkung vereinzelt hoher Händler-
ſpannen angelegen ſein laſſen, kurz geſagt,
die Vermarktung einwandfrei ſtandardiſier-
ter Eier zu den höchſt erzielbaren Preiſen
mit geringſter Unkoſtenſpanne vom Erzeuger
zum Konſumenten. Abſatzregelung und be
ſtimmte Verkaufsmethoden, auch das Futter-
mittelgeſchäft ſind geeignet, die Rentabilität
der Genoſſenſchaften weſentlich zu erhöhen.

Vom Standpunkt der Landfranu aus
ſprach Frau Domänenpächter Droth, Ge-
flügelhof Carlshof, Bunzlau-Land, über das
gleiche Thema. Die Vortragende forderte zur
Bildung und zum Ausbau der Genoſſenſchaf-
ten auf, da dieſe den Landfrauen, denen ja
im allgemeinen die Geflügelwirtſchaſt obliegt,
weſentliche Vorteile bietet.

Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß
der Landfrauen bringt als Vorteile: gleich-
mäßigen und garantierten Abſatz, beſſere
Preiſe, ſicheres und pünkliches Zahlen, Fut-
termittelbeſchaffung und gute Beratung.

Beſonders gute Erſolge ſind noch mit
einem Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaft
und der Hausfrauenvereine, die die Eier ab-
nehmen, zu erzielen.

Anſchließend hielt Rektor Bung, Eſſen,
ein Reſerat über „Die Notwendigkeit und
den Erſolg der Schulgeflügelhöfe“.
Die Schulgeflügelhöſe ſollen dazu dienen,
eine allgemeine Verbeſſerung der deutſchen
Geflügelhaltung zu erreichen, und zwar da-
durch, daß ſie die neuen Methoden in die
Elternſchaft und weitere Volkskreiſe hinein

Wieder ein Schulneubau!
4 Klaſſen und 2 Lehrerwohnungen unter einem Dache.

Höchſtgebot das des Oebſters Fritz Schultze-
Goddula mit 725 Mark. Der Pachtpreis des
vergangenen Jahres betrug 720 Mark.

Die Meiſter feiern.
Schafſtädt. Am 1. Juni feierte die Ver

einigte Handwerkerinnung von hier und Um-
gegend das 50jährige Jubiläum ihres Be
ſtehens, Darum hat man das heutige Pfingſt
quartal zu einer Jubiläumstagung verbunden
mit einer Ausſtellung von Meiſter- und
Geſellenarbeiten ausgeſtaltet. Die Eröffnung
der letzteren erfolgte durch den ſtellvertreten
den Präſidenten der Handwerkskammer-Halle,
den Landtagsab geordneten Bezirksſchornſtein-
fegermeiſter Dö ringe Zeitz. Die Ausſtellung
bleibt die ganze Woche geöffnet. Da ſie reich
heſchickt iſt, wird ſie dem lebhaften Jnter-
eſſe der zahlreichen Beſucher begegnen.

Auch die Geſellen.
Schafſtädt. Auch der hieſige Geſellenverein

veranſtaltete am Montag ſeine Quartals
feier. Wegen der im Schützenhaus ſtattfin-
denden Handwerkerausſtellung fand das Kon
zert im Garten des Schützenhauſes ſtatt.
Der Feſtball dagegen wird im „Prinz von
Preußen“ abgehalten.

80 Jahre alt!
Schladebach. Am 30. Mai feierte der Amts

rat Schele in Schladebach ſeinen 80. Ge
burtstag. Der Jubilar, einer alten hannv
verſchen Landwirtsfamilie entſtammend, iſt
in den Kreiſen unſerer heimiſchen Pferdezüch
ter eine bekannte und angeſehene Perſön-
lichkeit

Umban des Amtsgerichts.
Schkeudtz. Geſtern begann der ſchon ſeit

ſangem beabſichtigte Umbau des Amtsgerichts,
nachdem der preußiſche Landtag die Mittel
bewilligt hat. Die Hauptarbeiten des Um
baues beziehen ſich auf einen baufälligen Sei
tenflügel, der neu aufgebaut werden ſoll.
Das Amtsgerichtsgefängnis ſoll verkleinert
werden. Ein Treppenhaus im Jnnern wird
erneuert. Jm übrigen erhält das ganze Ge
bäude Zentralheizung. Da die Arbeiten an
hieſige Arbeiter vergeben ſind, findet eine
größere Anzahl von Arbeitnehmern durch
dieſen Umbau Beſchäftigung.

Semper idem.
Schkeuditz. Jn der äußeren Leipziger

Straße in Schkeuditz-Oſt ſtießen ein hieſiger
Perſonenkraftwagen und ein Benzoltank-
wagen zuſammen. Der erſtere wurde be-
ſchädigt, Perſonen aber nicht verletzt.

Schwere Arbeit.
Schkeuditz. Am Montag vormittag geriet

ein mit Kohlen beladener Laſtkraftwagen mit
Anhänger mit ſeinem linken Hinterrad beim
Nehmen der Kurve in einen friſch zugedeckten
Graben, der mit den Gasrohrlegungsarbeiten
in Zuſammenhang ſteht, und verſank bis zur
Achſe in der noch loſen Erde. Erſt durch Ab-
laden und ſchwere Arbeit beim Heben konnte
das Fahrzeug wieder flott gemacht werden.

Perſonalien.
Schkenditz. Oberbahnhofsvorſteher Bern-
hard Johannes iſt am 1. Juni nach Leip
zig-Wahren verſetzt worden. Sein Nachfolger
wurde der Oberbahnhofsvorſteher Hermann

Kirſchenverpachtung der Gemeinde ergab als Kurzhals, der bisher in Gröbers amtierte

ſee Höfe ſich gezeigt, daß
Betrie

Merſeburg,

vombsjahre ab bereits n Be
triebs überſchüſſe einſetzen.

Zum Schluß gab Direktor Römer eine
gedrängte Zuſammenfaſſung einzelner Vor
träge.

Am Nachmittag ſprach in einer Verſamm-
lung des Klubs Deutſcher Geflügelzüchter.
Dr. Schürmann, Berlin, über „Wurmerkran-
kungen, Lähme und Geflügelpocken der
Hühner“. Er wies auf die
Notwendigkeit der Schaffung eines Juſtituts

zur Erforſchung der Geflügelkrankheiten
hin.

Am Sonntag vormittag wurde als Ab-
ſchluß der Cröllwitzer Geflügeltage die ſtaat-
lich anerkannte Lehr- und Verſuchsanſtalt
für Geflügelzucht Halle- Cröllwitz beſichtigt.

Feuer im AKBV.
Am Dienstagabend kurz nach 23 Uhr wurde

die Feuerwehr zum Hauptgebäude des All
gemeinen Konſumvereins gerufen. J dem
großen, unter dem ganzen Gebäudekomplex
ſich hinziehenden Lagerkeller war ein Brand
entſtanden, Die Feuerwehr mußte ſich den
Zugang zum Brandherd durch die ſchwerv-
vergitterten Kellerfenſter bahnen. Zwei
Schlauchleitungen wurden für den ſtark ver
qualmten Raum geführt, in den die Löſch-
mannſchaften nur unter Verwendung ſchwe-
ren Gasſchutzgerätes eindringen konnten. Das
Feuer erwies ſich zum Glück als ungefähr-
licher, als es zunächſt den Anſchein hatte.
Nach etwa einſtündiger Arbeit, die von
Branddirektor Rohr perſönlich geleitet wurde,
war jede Gefahr beſeitigt. Verbrannt ſind
lediglich Regale, Kiſten und Voerpackungs-
materiglien; die Entſtehungsurſache des Bran
des iſt noch ungeklärt.

Plakate mit ſchwarzweißrotem Rand werden
nicht verboten.

Auf eine im Preußiſchen Landtag einge-
brachte Kleine Anfrage des Abg. Borck
(Dnat.) hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern folgende Antwort erteilt: Die Ver
wendung roter Grundfarbe oder roten Druck
papiers für nicht amtliche Plakate iſt durch
Polizeiverordnungen des Oberpräſidenten (in
Berlin des Polizeipräſidenten) verboten. Der
Polizeipräſident in Halle hat Plakate mit
ſchwarz weiß-roter Umrandung weder auf
Grund dieſer Polizeiverordnung, noch aus
anderem Anlaß beſchlagnahmt.

25jähriges Dienſtjubiläum in der Mivag.
Der Prokurtiſt der Mitteldeutſchen Verlags-

AG., der auch unſer „Merſeburger Tageblatt“
angehört, Herr Walther Knöchel feierte
am geſtrigen Tage ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum innerhalb der Firma. Zahlreiche
Ehrungen und Glückwünſche wurden dem
Jubilar ſeitens der Direktion und des Per-
ſonals ſowie der Leitungen der verſchiedenen
Konzernzeitungen zuteil. Schon am frühen
Morgen hatte man durch ein Konzert dem
unermüdlichen Verfechter der Belange des
Verlages einen herzlichen Morgengruß dar-
geboten.

Bühnenvolksbund Halle.
Donnerstag 4. „Das Land des Lächelns“.

Sonnabend 6. „Carmen“; für beide wahl-
freien Vorſtellungen ſind Karten noch ver
fügbar. Montag 8. (zum letztenmal) „He-
roiſche Leidenſchaften“; Wiederholung für alle
Mitglieder, die die Vorſtellung noch nicht
beſucht haben: die Kartenausgabe hat be-
gonnen.

D. Schöttlers Abſchiedsgruß.
Prof. D. Schöttler, der bisherige Ge-

neralſuperintendent des Südoſtſprengels der
Kirchenprovinz Sachſen, iſt bekanntlich am
1. Juni in den Ruheſtand getreten. Mit fol
gendem Abſchiedsgruß wandte er ſich kurz
vorher an die ihm unterſtellten Gemeinden
und darüber hinaus an alle Freunde und
Organiſationen, die ihm naheſtehen:

„Mit dem letzten Tage dieſes Monats
endet mein amtlicher Dienſt an unſerer teuren
evangeliſchen Landeskirche, dem ich mehr als
vierzig Jahre lang meine ganze Kraft wid-
men durfte.
Ich danke Gott dem Herrn, der mich die
ſes Dienſtes gewürdigt hat. Jch danke den
Führern und Leitern der Kirche, deren Ver-

trauen mich in dieſen Dienſt berufen hat.
Jch danke den Gemeinden, Kirchenkreiſen

und Kirchenprovinzen für alle Liebe, die ſie
mir erwieſen, für alles Verſtändnis, das ſie
mir entgegengebracht, für alle Hilfe, die ſie
mir geleiſtet haben. Jch danke den Amts-
brüdern im Pfarr- und Oberhirtenamt, daß
ich Schulter an Schulter mit ihnen kämpfen
und Hand in Hand mit ihnen wirken durfte
für die Sache unſeres Herrn und Heilandes,
für den Bau ſeiner Kirche und das Kommen
ſeines Reiches!

Menſchen kommen und gehen Jeſus
Chriſtus bleibt geſtern und heute und derſelbe
in Ewigkeit! Er bleibe bei unſerer evange-
liſchen Kirche mit Wort und Wahrheit, mit
Geiſt und Gaben, mit Licht und Leben bis
an den Tag, wo alle Zungen bekennen ſollen:

„Herr iſt Jeſus Chriſtus zur Ehre Gottes
des Vaters!“

Magdeburg, Pfingſten 1931.
D. Schöttler.“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Tertteil.
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.
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Umbau des Amtsgerichts.

Schkenditz. Dienstag morgen hat der ſeit
langem ſchon beabſichtigte Umbau des Amts-

begonnen, nachdem endlich die Mittel
ierzu vom Preußiſchen Landtag genehmigt

worden ſind. Zunächſt ſind Dachdecker mit
der Abtragung des Daches vom Seitenflügel
an der Halleſchen Straße beſchäftigt. Die
Hauptarbeiten des Umbaues betreffen dieſen
Seitenflügel, deſſen baufälliger Teil ab-
n und neu r wird. Der Umau ſoll mit Rückſicht auf die Finanzlage des
Staates nur auf das allernotwendigſte be
ſchränkt bleiben und in der beſcheidenſten

eiſe durchgeführt werden.

Bandenmäßiger Spargeldiebſtahl
Althaldensleben. Jn der Nacht bemerkte

ein hieſiger Landwirt auf ſeiner Spargel-
plantage eine Diebesbande von ſechzehn
Mann. Als der Landwirt die Leute zur
Rede ſtellte, fielen ſie über ihn her und ver-
prügelten ihn ſo, daß er erhebliche Ver-
letzungen davontrug.

Unfall bei der Zuverläſſigkeitsfahrt.

Güntersberge. Bei der Zuverläſſigkeits-
fahrt für Motorräder, die auch durch unſeren
Ort führte, fuhr an der Badeanſtalt ein
Motorrad mit Sozius gegen einen Renn-
fahrer. Während der Rennfahrer nur leichte
Verletzungen davontrug, erlitten der Führer
des zweiten Motorrades und ſeine Frau
ſchwere Kopſverletzungen und mußten in das
Ballenſtedter Krankenhaus gebracht werden.

Das Behördenhaus fertig.
Nordhauſen. Das Behördenhaus iſt nun-

mehr vollendet und von den Beamten be-
zogen worden. Jn dem Gebäude, das 62
Büroräume enthält, ſanden die verſchieben-
ſten Behörden Unterkunft, ſo das Kulturamt,
die ſtaatliche Kreiskaſſe, das Bergrevieramt,
die Kataſterämter und das preußiſche Hoch-
bauamt. Die Koſten für den Bau betragen
361 000 Mark.

Bundestag des Allgemeinen
Deutſchen Burſchenbundes.

Frankenhauſen. Vom 22.—-26. Mai fand
in Bad Frankenhauſen am Kyffhäuſer der
18. Bundestag des A. D. B. unter dem Vor-
ſitz der z. Zt. präſidierenden Burſchenſchaft
„Rhenania“- Halle ſtatt. Die Ver-
anſtaltungen wurden durch das 10. Bundes-
ſportfeſt, deſſen Kampffolge erſtmalig im
Sinne des Wehrſportgedankens ausgebaut
war, eröffnet. Am Sonnabend begannen die
Verhandlungen in denen beſonders auch
national- und hochſchulpolitiſche Fragen er-
Hrtert wurden. Neu aufgenommen wurde
die Burſchenſchaft „Alemannia“ Mannheim
und was man im Hinblick auf praktiſche
Grenzlandarbeit freudig begrüßte die
deutſch-akademiſche Verbindung „Franken“-
Prag.

Am 1. Pfingſtfeiertag fand nach gemein-
ſamem Feſtgottesdienſt eine vaterländiſche
Weiheſtunde am Kyffhäuſerdenkmal ſtatt,

Am Sonntag Fahrt er der 1. Bundes
vorſitzende, Dr. jfur.
Hauptvortrag über
wehr“.

Wehr

Rhenanige-Halle, ſtattfand. Der Abend ſtand
unter dem Leitſpruch „Durch deutſche Sitte
zur inneren und äußeren Freiheit!“ und
ließ auch durch die Bundesrede, gehalten
von Dr. jur. Lenzuer, Rhenaniage-Halle, wie
in dem Begleitwort zum feierlichen Landes-
vater von Studienrat Wernicke-Berlin den
einmütigen Willen des A. D. B. zu tatkräf-

alentin-Berlin, den
und Ab-

Den Höhepunkt des Bundestages
ſtellte ohne Zweifel der Feſtkommers dar,
der am Sonntag abend im „Barbaroſſagar
ten“ unter Leitung von Dr. med. Pfeiffer,

tiger Mitarbeit an der geiſtigen und ſitt
lichen Erneuerung unſeres Volkes klar er
kennen.

Der 2. Feiertag vereinte die Feſtteilneh
mer zum traditionellen W aufdem arktplatz. Am gleichen Tage ſtieg
der ckelzug zur Frankenburg, dem ſich
ein Geſellſchaftsabend im „Barbaroſſagar-
ten“ anſchloß.

Die Tagung, die am Dienstag mit Ver
handlungen ihr Ende fand, nahm für die
Teilnehmer, die aus allen Gauen des
Reiches in der ſchönen „Fliederſtadt“ Bad
Frankenhauſen zuſammengekommen waren,
einen wohlgelungenen Verlauf.

„Die höhere Schule im Abwehrkampf.“
Provinzial-Philologen-Tag. Das Ausland ſchätzt unſere höheren Schulen.

Mühlhauſen. Die öffentliche Hauptver-
ſammlung der Philologentagung wurde am
31. Mai im Feſtſaal der Oberrealſchule ab-
gehalten. Der Vorſitzende des Verbandes,
Jsmer, ſprach über „Die höhere Schule im
Abwehrkampf“. Eine Hauptforderung für den
Beſtand der höheren Schule ſei, daß der
wiſſenſchaftliche Charakter nicht
beeinträchtigt werden dürfe, ſie müſſe
Leiſtungsſchule ſein und bleiben. Gegenüber
dem Fach- und Berufsſchulweſen habe ſie die
Aufgabe,
losgelöſt vom reinen Nützlichkeitsſtandpunkt
das zu geben, was wir Allgemeinbildung
nennen, nämlich die Bildung, die den Men-
ſchen geeignet mache, ſeinen Beruf zu erfüllen
und ſich mit den Problemen auseinander-
zuſetzen, die an ihn im Leben herantreten.
Die allgemeine Finanznot könne auch am
höheren Schulweſen nicht ſpurlos vorüber-
gehen, aber man dürfe erſt in letzter
Linie an den Abbau der Kultur-güter herangehen. Schränke man die Dauer
des organiſchen Entwicklungsgangs von neun
Jahren auf der höheren Schule ein, ſo würde
entweder die Leiſtungshöhe herabgedrückt
oder das Bildungsziel müßte ſich an beſtimm-
ten Stellen des verkürzten Lehrgangs un-
natürlich zuſammenballen.

Die Regelung des Zugangs zur höheren
Schule und die Heraufſetzung der Klaſſen-
beſuchszahlen wurden vom Redner geſtreift
und in mancher Hinſicht für bedenklich ge-
halten. Die im Beruf nötige Elaſtizität und
Friſche des Lehrers dürfe durch eine zu hohe
Belaſtung mit Pflichtſtunden nicht vernichtet
werden. Heute bringe man aus Erſparnis-
gründen notwendige Stellen in Wegfall und
morgen ſchwelle der Zuſtrom des Nachwuchſes
wogenartig an. Die höhere Schule ſei ſchickſal-
haft verbunden mit der Not des Volkes, ein
Geſchlecht ſei heranzuziehen, das über die
materiellen Bedrängniſſe hinweg an die Welt
der Werte herangeführt werde, das ſich in der
Notzeit nicht niederdrücken laſſe und das das
Ziel habe, das Höchſte und Beſte aus ſich her-
auszuholen.

Als zweiter Redner ſprach Univerſitäts-
profeſſor Dr. Weyhe über das ameri-
kaniſche und engliſche Univerſi-täts weſen im Vergleich mit dem deutſchen.
Trotz der Demokratie in Amerika und Eng-
land dürfe das demokratiſche Prinzip dort
auf den Univerſitäten nicht angewendet wer-
den, es gäbe in der großen Maſſe ſtets
geiſtige Ariſtokraten. Auf unſeren

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
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(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wolfgang ſetzte ſich an den Zeichentiſch und

ſtudierte die Pläne. Er hatte Achtung be-
kommen vor dieſem Herrn Müller, der von
dieſem kleinen Bretterverſchlag aus Hunder-
ten von Arbeitern kommandierte, und fühlte,
daß auch dieſer Auftrag nur ein Examen war.

„Jch könnte Sie in den Zeichenſaal hin-
überſchicken, aber ich will ſelbſt ſehen, ob Sie
was können. Warum fangen Sie nicht an?“

„Weil ich mich erſt überzeugen will, ob der
Entwurf vollkommen in Ordnung iſt.“

Müller brummte unverſtändlich, begann
ſeiner Tochter Telegramme in die Maſchine
zu diktieren, telephonierte dazwiſchen mit
allen möglichen Menſchen auf den ſechs Appa-
raten, Boten kamen und gingen, erhielten
kurze Befehle, Schecks über hohe Summen
wurden ausgeſchrieben, Wolfgang fühlte, daß
dieſer Bretterverſchlag in Wirklichkeit der
Mittelpunkt eines großen Unternehmens
war, deſſen Büroräume ſich in den Hinter-
räumen befanden, während der Chef von hier
aus den ganzen Betrieb überwachte.

Eine Stunde verging, und Wolfgang legte
die Feder hin.

„Schon fertig
„Nein, aber ich möchte das nicht zeichnen,

hier iſt ein Fehler.“
Müller brauſte auf.
„Was erlauben Sie ſich, junger Mann,

den Plan hat der Oberingenieur ſelbſt ge-
zeichnet.“

„Sehen Sie ſelbſt: Der Bogen hier iſt
wenn hier I-Stück einge

Univerſitätten fehle das Gemeinſchaftsgefühl
der Studentenſchaft zur Univerſität. Ein korpo-
ratives Gefühl wie dort beſtehe bei uns nicht,
ſondern nur politiſche Zerſplitterung und
überaltertes Verbindungsweſen, beides ſei
eine Widerſpiegelung der alten deutſchen
Kleinſtaaterei.

Die dringendſte Frage der Reformierung
ſei die Frage der Methodik, ob das engliſche
Tutorſyſtem mit Einſchränkung einzuführen
ſei. Vorleſungen ſeien zweifellos berechtigt,
z. B. Einführungsvorleſungen oder Vor-
leſungen über das Gebiet eigener Forſchun-
gen. Andere Vorleſungen könnten fortfallen,
wenn die Studenten ſelbſt mehrBücher leſen würden. Zu einer wirk-
lichen Reform fehlten heute die Geldmittel.
Wo geeignete ältere Studenten, jüngere Dok-
toren und Lektoren vorhanden ſeien, da ſollte
man einen Verſuch ähnlich dem Tutorſyſtem
wagen. Aber die Dinge müßten ſich all-
mählich herausbilden, nur im allmählichen
Herauswachſen läge die Hoffnung, und man
ſolle nicht Reformpläne umſtürzleriſch auf-
ſtellen, die in einigen Jahen doch wieder um-
geſtoßen würden. Auf unſere höheren Schulen,
um die uns das Ausland beneidete, könnten
wir ſtolz ſein, beſonders dann, wenn die Ver-
ſchiedenheit der Syſteme vereinfacht würde
und man zur Strenge und zu den Anforde-
rungen zuzrückkehren würde, wie ſie das alte
Gymnaſium auszuzeichnen pflegte.

Für Beibehaltung der Fleiß-
und Betragensnote.

Erfurt. Die Delegiertenverſammlung auf
dem 9. Deutſchen Mittelſchul-Elterntag nahm
den Geſchäftsbericht des Vorſtandes entgegen.
Eine ausgiebige Beſprechung löſte der im
„Elternblatt“ erſchienene Artikel „Die Mittel-
ſchule der Zukunft“ aus, die Arbeit einer
Frankfurter Kommiſſion, die in den Kreiſen
der Lehrer- und Elternſchaſt auf ſtarken
Widerſpruch geſtoßen war.

Nachdem an den höheren Schulen Noten
über Fleiß und Betragen nicht mehr erteilt
werden, hielt es auch die Verſammlung für
notwendig, zu dieſer Frage Stellung zu
nehmen. Herr Klöppel- Frankfurt hielt das
einleitende Referat, in dem er das Für und
Wider dieſes Problems gegenüberſtellte. Er
kam zu dem Ergebnis, daß ein Beibehalten
der Betragens- und Fleißnote in den Schul-
zeugniſſen erwünſcht ſei. Die Delegierten

ſtellten ſich zum großen Teil auf den gleichen
Stand

wirtſchaftsunterrichts an den Mädchenſ
Verbilligung der Lehrbücher.

Zum nächſten Tagungsort wurde Hakke
beſtimmt.

Stark geſunkene Pachtpreiſe für
Kirſchen.

Zeuchfeld. Bei der Verpachtung des An
hangs der Süß- und Sauerkirſchen gab das
Beſtgebot Plantagenbeſitzer Moritz Hädrich,
Freyburg, mit 1080 RM. ab. Jm Vorjahre
erzielte Zeuchfeld für ſeine Kirſchen 4200 RM,

Schleberoda. Das Beſtgebot gab mit
710 RM. Neubert, Mücheln, ab. Jm Vor-
jahre erzielte Schleberoda für ſeine Kirſchen
4200 RM.

Der Gipsprozeß.
Nordhauſen. Die Vernehmung der An

geklagten wurde vorläufig beendet. Wie die
anderen Gipsfabrikanten, beſtritt auch der
Angeklagte Maiſold, der Vorſtandsmit-
glied der
Mitinhaber des Hauptabnehmers des Ammo-
niakwerkes, der Firma Otte Nachf., ift, daß es
ſich bei den Steinen, die an Stelle von Grus
geliefert und bezahlt wurden, um hoch-
wertiges Material gehandelt habe. Ferner
beſtritt er entſchieden, die angeklagten Be
amten des Leunawerkes beſtochen zu haben.
Maiſold wird außerdem der Untreue gegen-
über den Deutſchen Gipswerken A.G. be
ſchuldigt. Ohne Wiſſen der Firma lieferte er
zuſammen mit dem Angeklagten Fritz
Straether sen. ein beſonders feines Gips-
material an eine Zementfabrik, das erheblich
unter dem Verkaufspreis von den Deutſchen
Gipswerken bezogen war. Der Gewinn des
ergiebigen Geſchäftes wurde untereinander
aufgeteilt. Maiſold ſagte jetzt aus, daß einer
Vereinbarung zufolge die Aktionäre zu Ge-
ſchäften auf eigene Fauſt berechtigt
geweſen ſeien. Die Firma hat nachträglich
das Verhalten Maiſolds genehmigt, nachdem
der Gewinn (als die Vorunterſuchung ſchon
ſchwebte) an die Aktiengeſellſchaft gezahlt
worden war.

Es fand ein vierſtündiger Lokaltermin in
Niederſachswerfen ſtatt.

Schraplan. Vater Fränzel r.Der Inhaber des Gaſthauſes „Zur grünen
Linde“ (Schafſee) an der Straße Eisleben
Querfurt, verſtarb im Alter von 75 Jahren,
nachdem er erſt vor kurzem ſein 25jähriges
Geſchäftsjubiläum feiern konnte.

Brücken. (Zum Skelettfund.) Hier
wurden bei weiteren Ausſchachtungsarbeiten
nun auch noch Kopf und fehlende Gliedmaßen
des vor einigen Tagen freigelegten Skelettes
gefunden. Nach Schätzung des Sachverſtän-
digen, Herrn Spengler, Sangerhauſen, oürfte
das Grab ein Alter von 5000 Jahren haben.

Braunsroda. (Jnfolge des Klee-
mangels) in dieſem Jahr wurden für
die Grasnutzung der Gräben und Wege
Preiſe bezahlt, die weit über den reellen
Wert gingen

führt wird, ſpart man einen Meter Rohr, da
Sie die Sache dreihundertmal ausführen
wollen, ſind das dreihundert Meter.“

Müller warf einen Blick auf die Zeichnung
und rief hinaus.

„Senhor Goncales ſoll ſofort kommen.“
Ein älterer Spanier kam eilig aus dem

Hintergebäude.
„Herr, in Jhrer Zeichnung iſt ein Fehler.“
„Ausgeſchloſſen.“
„Da kann ein ganzes Meter Rohr geſpart

werden.“
„Möchte wiſſen, wie?“
Die Unterhaltung wurde in ſpaniſcher

Sprache geführt, die Wolfgang beherrſchte, in
die er jetzt einwarf:

„Wenn man hier ein T-Stück einfügt und
das Rohr ſo zieht

Goncales zuckte die Achſeln.
„Solche Kleinigkeit.“
„Soll ich Jhnen die dreihundert Meter

abziehen„Dauke!“
Senhor Goncales warf Wolfgang, aus

dem er nicht recht etwas zu machen wußte,
einen ärgerlichen Blick zu und ging hinaus,
während Müller ſagte:

„Sie ſprechen portugieſiſch?“
„Sonſt würde ich es nicht gewagt haben,

auf gut Glück hierherzukommen.“
„Alſo, was wollen Sie bei mir werden?

Sie ſcheinen mir Jhre Naſe in alle möglichen
Dinge geſteckt zu haben, und ſolche Menſchen
verſtehen meiſtens nichts gründlich.“

„Herr Müller, ich habe mit angehört, daß
Sie auch alles Mögliche machen, Kanäle,
Fernſprecher, Zentralheizung.

Der dicke Mann lachte.
„Da haben Sie recht, aber ich verſtehe das

auch alles.“
„Weil es eben ſchließlich dasſelbe iſt. Wer

eine Maſchine wirklich kennt, wird mit jeder
Beſcheid wiſſen.“

Müller fing wieder an zu poltern.
„Herr, was denken Sie ſich eigentlich? Jch

h mehr zu tun, als mich mit irgendeinem
en Menſchen Ewigkeiten zu

unterhalten. Sie ſind noch gar nichts. Sie
ſind kein Arbeiter, und als Jngenieur kann
ich Sie nicht ſo ohne weiteres einſtellen.
Wollen Sie zunächſt als Maſchinenzeichner
eintreten? Weil Sie ſo ein Mittelding ſind,
gebe ich Jhnen zwanzig Milreis. Auf Probe.
Tägliche Kündigung auf Gegenſeitigkeit.“

„Jch nehme ſehr gern an und danke
Jhnen herzlich.“

„Unſinn, von Dank iſt gar keine Rede.
Entweder Sie taugen was, dann können Sie
Geld verdienen, oder Sie taugen nichts, dann
fliegen Sie raus. Erneſto, zeige mal dem
jungen Mann wie heißen Sie eigentlich?“

„Wolfgang Schröder.“
„Zeige Senhor Schröder den Zeichenſaal

und den Tiſch, an dem Ingenieur Wolter ge-
ſeſſen. Sie machen heut die Zeichnung fertig,
arbeiten ſie ganz genau durch, haben Sie noch
etwas auszuſetzen, ſagen Sie es Senhor
Goncales. Morgen früh iſt die Arbeit fertig,
dann werde ich nachſehen, was Sie gepfuſcht
haben. Morgen.“

Er ſtand ſchon wieder
phonen und ſprach hinein.

„Bitte, Herr Schröder.“
Wolfgang war innerlich ſehr vergnügt, als

er jetzt hinter dem jungen Mädchen herſchritt,
wenigſtens hatte er eine Stellung. Er warf
einen Blick auf ſeine Begleiterin, die überall
von den Männern auf dem Hof, von Herren,
die wohl Abteilungsleiter waren, begrüßt
und nach allen möglichen Dingen gefragt
wurde. Sie gab kurze, klare Antworten, es
ſchien Wolfgang faſt, als ſei ſie mehr, als
ihres Vaters Sekretärin, als ſei ſie eine Art
Juniorchef, trotzdem lag immer eine Art be-
fangener Aengſtlichkeit über ihren Worten,
als müſſe ſie ihre Natur zu etwas zwingen,
was eigen lich ihrem innerſten Weſen gar
nicht lag.

Jn den Hintergebäuden waren die Lager
räume und Kontore der Firma. Enge,
düſtere, verwahrloſte ehemalige Wohnungen,
in denen Männer und nur in wenigen ge-
ſonderten Zimmern einige Mädchen über
Schre und Geſchäftsbüchern

an ſeinen Tele-

Das oberſte Stockwerk ſah aus wie ein
mächtiges Photographenatelier. Ein großer
kahler Glaskaſten, in dem ſich Zeichner über
ihre Tiſche beugten. Auch hier war ein Ver-
ſchlag, und in ihm ſaß Oberingenieur Gon-
cales an ſeinem Schreibtiſch.

„Bitte hier.“
Fräulein Müller deutete auf einen leeren

Tiſch, auf dem Zeichenmaterial aller Art lag.
Einige neugierige Blicke ſtreiften Wolfgang
flüchtig, im allgemeinen kümmerte ſich nie-
mand weiter um ihn.

„Danke ſehr, Senhora.“
Als jetzt zum erſten Male ein Lächeln

über das junge Geſicht des Mädchens huſchte
und ſie ihm freundlich zunickte, erſchien ſie
ihm gänzlich verwandelt. Er machte ſeinen
Arbeitsplatz zurecht, und währenddeſſen be-
trat Erna das Privatkontor des Ober-
ingenieurs Goncales.

Wolfgang blinzelte hinüber. Der Braſi-
lianer war aufgeſtanden und hörte verbind-
lich zu, während Erna vor ihm ſtand und ihm
des Vaters Befehle überbrachte. Es war ganz
augenſcheinlich, daß auch dieſer Mann in ihr
den Chef ſah, und daß man von Wolfgang
ſprach.

Dann
und ohne
unter.

Während Wolfgang zu zeichnen begann,
hörte er am Nebentiſch leiſe ſprechen.

„Wenn man das Mädel hier herum-
kommandieren ſieht, glaubt man nicht, daß es
ein Millionärgoldfiſch iſt.“

Wolfgang hörte nichts mehr, vertiefte
ſich in die Nachprüfung der Berechnungen
ſeiner Pläne.

Erna trat
ihres Vaters

„Mir ſcheint, das iſt ein tüchtiger, junger
Menſch.“

Müller zuckte die Achſeln.
Wahrſcheinlich ganz gewöhnlicher Bluff,

Hansdampf in allen Gaſſen.“
„Jſt ſchon ein Kunſtſtück, eine Schreib-

maſchine zu reparierenl“

ging Erna mit ruhigen Schritten
jemanden anzuſehen wieder hin-

wieder in den Arbeitsraum

Deutſchen Gipswerke A.G. und.
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an chau.
Frühlingserwachen Franuenarzt Dr. Schäfer

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Die Direktion des Lichtſpielhauſes „Sonne“

ſetzt ihren Beſuchern im heutigen Programm
gleich zwei Großfilme vor. Zwar ſind dieſe
ſtummer Faſſung, reden jedoch eine beredte
Sprache von den Nöten der Jugend und von
Mängeln in der Geſetzgebung. Der Film
„Frühlingserwachen“, nach Frank Wedekinds
Bühnenſtück entſtanden, zeigt uns den Lebens-
lauf mehrerer junger Menſchen, die kaum
den Kinderſchuhen entwachſen, die erſten Be
drängungen durch die Liebe ſpüren. Es ſind
zwei Freunde, im Weſen grundverſchieden,
die beibe ein Mädel lieb haben und ſich
gegenſeitig unterſtützen. Nur iſt der eine
ein weniger begabter Schüler, an dem der
Lehrer ſündigt und, der, da ihm auch das
Elternhaus lieblos und fremd iſt, verbittert
und ſcheu wird. Trotzdem iſt es von inniger
Liebe zu ſeinem Freunde erfüllt; er nimmt
alle Flegeltaten desſelben auf ſich und wird
ſo ſchließlich unſchuldig von der Schule ver
wieſen. Nun weiß er nicht ein noch aus
und ſucht im Tode Ruhe. Doch auch ſeines
Freundes Freundin muß durch eine Kur-
pfuſcherin ihr Leben laſſen, ſo daß dieſer,
vom Elternhaus verſtoßen, Troſt am Grabe
ſeines Freundes ſucht. Hier findet ihn ein
Lehrer und ſpricht ihm freundlich Mut für
ſein ſpäteres Leben zu. Der zweite Film iſt
ſchon in Merſeburg gezeigt worden. Er zeigt
es deutlich, wie ſchwer es manchmal einem
Arzt werden kann, ſich gegenüber dem Kran-
ken ſtreng an die Geſetze zu halten. So iſt
es dann auch kein Wunder, daß durch den
s 218 das Kurpfuſchertum unterſtützt wird.
Eindringlich zeugt dieſer Film von dieſen
Nöten und fordert eine menſchlichere Geſetz-
gebung. Jm Beiprogramm läuft außer der
Emelkawoche ein ſchöner Naturfilm, alſo wer-
den alle Beſucher zufrieden geſtellt ſein.

Geſchäftliches.

Trinkt Fachinger. Zur Tilgung der
Säurebildung wird „Staatl. Fachingen“ un-
ter allen natürlichen Geſundheitswäſſern
mit in erſter Linie erwähnt.

Todesurteil.
Coburg. Vor dem hieſigen Schwurgericht

fand am Dienstag der beſtialiſche Raubmord
an der zwanzigjährigen Verkänferin Martha
Heublein aus Coburg ſeine Sühne. Die Tat
war am 6. März d. J. in den erſten Morgen-
ſtunden durch Beilhiebe auf den Kopf des
Opfers, das im Schlafe überraſcht wurde, be
gangen worden. Der Verdacht lenkte ſich
ſchließlich auf den 23jährigen Arbeiter Werner
Waechter, genannt Weigelt, aus Wüſtenahorn
bei Coburg, nachdem bei ihm eine bei der Er
mordeten geſtohlene Frauenſtrickjacke gefun
den wurde. Waechter wollte die Tat in einem
Anfalle von Eiferſucht vollbracht haben, doch
denteten die näheren Umſtände auf Raubmord
hin. Jhn gab Waechter im Laufe der Unter-
inchung zu. Das Urteil lautete gemäß dem
Antrage des Staatsanwalts auf Todesſtrafe
und die üblichen Nebenſtrafen.

Jnduſtrieſpionage bei den Leung-
werken.

Leipzig. Die Jnduſtrieſpionage bei den
Leunawerken wird, wie der vierte Strafſenat
des Reichsgerichtes jetzt bekannt gibt, am
9. Juni und die folgenden Tage verhandelt
werden. Die Anklage lautet auf Verrat
militäriſcher Geheimniſſe u. a., und zwar
gegen: 1. Aman, Felix, Oekonomieverwalter;
2, Becker, Wilhelm, Händler; 3. Becker,
Sophie, Ehefrau; 4 Kühling, Kurt, Bau-

„Hat zufällig Glück gehabt mit dem Me-
ter Rohr und ſucht ſich lieb Kind zu machen.
Was kommt nicht alles aus Deutſchland
herüber und iſt doch nichts. Jſt auch gleich-
gültig, ſoll zeigen, ob er was kann, und da-
mit Schluß.“

„Mein Auto ſteht draußen, ich fahre jetzt
auf die Bauten, du vertrittſt mich, weißt ja
in allem Beſcheid. Um ſechs wird geſchloſſen.
A mas ver!“

Jn der Tür blieb er ſtehen.
„Uebrigens, du weißt wir haben heut

zwanzig Gäſte. Der Gouverneur kommt
auch,“

Mehrere Telephone ſchrillten auf einmal.
Erng ſaß jetzt an dem Platz des Vaters und
gab kurze, klare Antwort, ging völlig in den
Geſchäften auf, wenn es aber einmal auf
kurze Minuten ruhig wurde in dem kleinen
Büro, dann lag ein müder Zug über ihrem
Geſicht. und ihre Augen blickten wie ab-
weſend hinaus auf den wüſten Lärm im
Hofe und auf das ewige Kommen und
Gehen.

Ein lauter Glockenſchlag ertönte: Der
Gong im Hofe kündete den Feierabend an.
Erna hatte ihre Bücher geſchloſſen, und wie
es ſonſt der Vater tat, ſtand ſie in der
offenen Tür des Privatkontors und ließ die
Scharen der Angeſtellten an ſich vorüber
gehen. Jetzt war ſie wieder vollkommen
Juniorchef, und ihre Augen blickten kühl
und prüfend, während um ihren Mund ein
zufriedenes Lächeln lag.

Zuerſt kamen die Abteilungschefs, dann
das Kontorperſonal und endlich die Zeich-
ner. Unter den letzten Wolfgang. Er hatte
den Kopf geſenk:, ſah gar nicht zu ihr hin
über. ſie rief ihn an.

„Herr Schröder?“
Er erſchrak unwillkürlich und blickte ſie

an.
„Zenhora“
„Sie ſind erſt vor kurzem aus Deutſch-

land gekommen?“
„Vor acht Tagen.“

ingenieur; 5. Vollrath, Paul, Reichswehr-
gefreiter bei dem 6. Reiterregiment in
Demmin; 6. Hauck, Georg, Bäckergeſelle in
Schöneberg; 7. Stay, Leonhard, Kaufmann;
8. Altmann, Franz, Schleifer; 9. Sarter,
Albert, Reichswehrgefreiter, zu 1, 2, 3, 4, 7,

8 und 9 zurzeit in Leipzig in Unterſuchungs-
haft. Als Vertreter des Nebenklägers,
Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H.
Leunga-Werk iſt zugelaſſen: Rechtsanwalt von
ger Rotzetfer im Leung-Werke bei Merſe-
urg.

Aus dem Anhalter Land.
Opfer eines Motorradunfalles.

Deſſau. Der 80jährige frühere Kaſtellan
Karl Bunge wurde, als er mit dem Rade
durch die Kühnauer Straße fuhr, von einem
ihn überholenden Berliner Motorradfahrer
überfahren und erlitt einen doppelten
Schädelbruch, an deſſen Folgen er im Kran-
kenhaus ſtarb.

Anhaltiſcher Juſtizamt
männertag.

Zerbſt. Am Sonntag tagte hier der Ver-
ein Anhaltiſcher Juſtizamtmänner. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vortrag
des Oberamtsanwalts Sarkamm, Berlin,
über „Die Entwickelung des Rechtspfleger-
gedankens“. Nach einem kurzen Ueberblick
über die Geſchichte des Reichsgeſetzes zur
Entlaſtung der Gerichte vom 11. März 1921
würdigte der Vortragende die Bedeutung
dieſes Geſetzes für die Rechtspflege und ihre
Organe. Die Landesjuſtizverwaltungen
machten ſämtlich von der ihnen erteilten Er-
mächtigung Gebrauch und erweiterten im
Verlaufe von 10 Jahren in Anerkennung der
Bewährung der Rechtspfleger (ſo werden im
weitaus größten Teile des Reiches die
Urſundsbeamten bei Wahrnehmung von
Richtergeſchäften bezeichnet) ihren urſprüng-
lichen Tätigkeitsbereich nicht unerheblich.
Die recht verſchiedene Geſtaltung der Länder-
vorſchriſten ſoll jetzt durch Schaffung einer
Rechtspflegerverordnung, die als
Muſter für die landesrechtlichen Ausfüh-
rungsvporſchriften dienen ſoll, vereinheitlicht
werden. Leider berückſichtige er nicht, daß die
Zuſtändigkeit des Rechtspflegers bei der im
Gange befindlichen grundlegenden Juſtiz-
reform unmittelbar durch die Reichsgeſetze
(Zivilprozeßordnung, Strafprozeßordnung)
derart geregelt werden müſſe, daß beſtimmte
Geſchäfte endgültig vom Richter auf den
Rechtspfleger übergingen. Vorausſetzung da-
für ſei allerdings, daß der Rechtspfleger im
Gerichtsverfaſſungsgeſetz als ſelbſtän-
diges Organ der Gerichtsbarkeit ver-
ankert werde, was bisher nicht der Fall ſei.

Mit beſonderem Nachdruck wandte ſich der
Redner gegen die Beſtrebungen mancher
Schulkreiſe, die Vorbildung der oberen Be-

amten, denen laufbahnmäßig die Rechts-
pfleger angehören, dadurch zu verſchlechtern,
daß die ſogenannte mittlere Reife als aus-
reichend für die Aufnahme für die Laufbahn
erklärt wird. Dieſe Beſtrebungen der Volks-
und Mittelſchulkreiſe befremdeten um ſo
mehr, als gerade die Anſprüche an die Vor-
und Ausbildung der Volksſchullehrer (Abitur
und akademiſches Studium) weſentlich ge-
ſteigert worden ſeien.

Schwergeprüfte Familie.
Amesdorf. Nachdem vor etlichen Monaten

die Mutter des Hofmeiſters Memel ſtarb,
iſt am Sonntag der in Merſeburg als Friſeur
in Stellung befindliche Sohn beim Baden in
der Saale ertrunken. Seine Leiche konnte
noch nicht geborgen werden.

Vom 14. AUnterharzer Bundes-
ſchießen.

Badeborn. Der Unterharzer Schützenbund,
zu dem ſich je ſieben anhaltiſche und pro-
vinzialſächſiſche Schützengilden zuſammen-
geſchloſſen haben, begeht vom 14. bis 16. Juni
ſein 14. Unterharzer Bundesſchießen. Feſtort
iſt Badeborn im Ballenſtedter Kreiſe. Die
dortige Gilde hat alle Vorbereitungen ge-
troffen. Eröffnet wird das Bundesfeſt durch
einen Feſtumzug durch den Ort. Von Sonn-
tag 1 Uhr ab bis zum Dienstag abend werden
die verſchiedenſten Schießwettkämpfe ausge
tragen. Zum Fahnenband-Wettſchießen wird
neben dem Bundesband noch das Band der
Badeborner Gilde ausgeſchoſſen. Außer den
Pflichtſcheiben kann noch die Silberſcheibe
und eine Freihandſcheibe beſchoſſen werden.
Der Beſtſchütze der letzteren erhält den
Bundesfreihandſtern.

Frenz. (Mit dem Rübenver-ziehen) iſt das Gut und der größte Teil
der übrigen Landwirte ſchon in der vorigen
Woche fertigge worden. Jn den Nachbar-
orten iſt man noch dabei.

Wörlitz. (Durch einen Schuß) in die
rechte Schläfe tötete ſich aus unbekanntem
Grunde der 24 Jahre alte Herbert Götſchcke,
hier.

Schreckensſzenen im Hagelſturm.
Viele Menſchen verletzt. Hühnereigroße Schloßen.

Erfurt. Einen außergewöhnlichen Um-
fang hatte das Unwetter am Sonntag in der
Gegend Melchendorf, Kalkbrennerei, Suhle-
quelle angenommen. Wahre Schreckens-
ſzenen werden beſonders von der Suhle-
quelle berichtet. Dort iſt ein Hagel, „wie ihn
ſelbſt die älteſten Leute nicht erlebt haben“,
niedergegangen. Die Eisſtücke fielen in
Hühnereigröße und bedeckten halbmeterhoch
die Erde.

Die Lente, die in dem Wetter Unterkunft
ſuchen mußten, wurden von den fallenden
Eisſtücken grün und blau geſchlagen. Auch
ernſtere Verletzungen ereigneten ſich. Nicht
nur, daß ſich eine ganze Reihe Leute in ärzt-
liche Behandlung begeben mußte, ein junger
Mann wurde ſo verletzt, daß er ins Kran-
kenhanus eingeliefert werden mußte. Kin-
derwagenverdecks wurden glatt zerſchlagen.
Die Kleinen ſchwammen

„Wo kommen Sie her?“
„Aus Berlin, aber ich habe meine Ju-

gend in Breslau verbracht.“
„Jch kenne Breslau

Schröder.“
Jhr Ton war wieder rein geſchäftlich ge-

worden, und während Wolfgang den Hut
zog und ging, winkte Erna dem Diener.

Wenige Minuten ſpäter, Wolfgang ſtand
noch immer in der Nähe des Geſchäftshauſes
und überlegte, was er jetzt beginnen wollte

kam eine ſchlanke, ſehr vornehme Limou-
ſine vorüber: Am Steuer ſaß, jetzt in einem
kleidſamen Automantel, Ernag Müller, voll-
ſtändig Dame, hatte keinen Blick für ihre
Umgebung und lenkte mit ſicherer Hand
ihren Wagen zur Avenida Carlos de Cam-
pos, der Villenſtadt von Sao Paulo. Bald
blieb das geſchäftige Treiben der Jnnenſtadt
hinter ihr zurück, und zu beiden Seiten der
Avenida lagen nun mitten in großen,
wundervollen Gärten Villen in Bungalow-
ſtil, in dener die Geldariſtokratie von Sao
Paulo wohnte

Da lagen die Beſitztümer der Kaffeemag-
naten, der reichen Fazenderos, die viele
Bahnſtunden nordwärts bei Ribeirao Preto
oder auch weiter hinaus ihre Plantagen
hatten, mitten darunter ebenſo prunkvolle
Villen reich gewordener armeniſcher Teppich-
händler oder türkiſcher Kaufleute. Dann
wieder deutſche Unternehmer, Direktoren
der engliſchen Geſellſchaft, italieniſche Groß-
ſpekulanten. Ein internationales Gemiſch,
über dem der Goldſchimmer ſchnell erwor-
benen Reichtums ſchillerte.

Ernas Gedanken ſchweiften in weite Ferne
hinüber. Jhre Gedanken, die, ohne daß er
es wußte und ohne daß ſie ſelbſt es empfand

Wolfgang Schröder beeinflußt hatte.
Wie lächerlich das war! Ganz plötzlich

tauchten vor ihren inneren Augen Bilder
auf, die ſie vergeſſen geglaubt. Ein Fluß,
auf beiden Seiten von verträumten, uralten
Gebäuden begrenzt, Speicherräume, Trep-

Herrdanke,

buchſtäblich im

Kinderwagen. Jn der Wirtſchaft an der
Suhlequelle wurden viele Fenſterſcheiben
vom Hagel eingeſchlagen. Das Waſſer lief in
die Keller und die Hundehütte wurde mit
dem Hund fortgeſchwemmt.

Bis 70 Millimeter Regen.
Kahla. Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, wie

groß die Regenmengen ſind, die bei den Ge-
wittern am Sonntag über Thüringen nieder-
gegangen ſind. Nach offiziellen Feſtſtellungen
betragen ſie in Weimar 20 Millimeter, in
Jena 35 Millimeter, in Kahla--Gera ſogar
60--70 Millimeter. Am wenigſten hat es auf
der thüringiſchen Wetterſcheide, dem Jnſel-
berg, geregnet, wo die Regenmenge nur 15
Millimeter betrug.

r

(Zwei Blitzſchläge
Bei dem am Sonnabend

Kloſtermansfeld.
in die Kirche.)
in hölzerne Galerten mündeten. Ein mäch-
tiger Dom, eine altersgraue Univerſität und
dann wieder eine breite Straße mit Läden
und flanierenden Menſchen. Breslau, ihre
Heimatſtadt, und weit draußen ein Fried-
hof und das Grab einer einſamen Frau.

Deutſchland, ihr liebes, fernes Deutſch-
land!

„Hallo, Senhora!“
Sie fuhr aus ihren Träumen, faſt wäre

ſie mit einem anderen Wagen zuſammen-
gerannt. Sie lachte verlegen, dann ſah ſie
mit faſt feindlichen Blicken um ch. Sao
Paulo! Sie ſeufzte auf, dann aber war ſchon
wieder ein hartes Lächeln um ihren Mund,
während ſie jetzt in einen breiten Vorweg
einlenkte, eine Palmenallee durchfuhr und
vor dem Portal eines rings von weiten
Veranden umgebenden Villengebäudes den
e den herzueilenden Dienern über-

ieß.
Wolfgang ſtand im Kontor des Stellen-

vermittlers Almeida.
„Nun? Was gefunden?“
„Enrico Müller.“

Arbeiter? Oder„Was? Handlanger?

Er konnte den Menſchen nicht leiden, der
etwa Oberingenieur?“

immer ein ironiſches Lächeln um ſeinen
Mund hatte.

„Weiß es ſelber nicht. Soll zunächſt
Pläne zeichnen.“

„Gehalt?“
„Zwanzig Milreis.“
„Nicht ſchlecht für den Aufang.“
„Ueber meinem Tiſch ſteht der Name

eines Jngenieurs, der früher dort ſaß.“
„Ohren ſteif halten. Schon ein Zeichen,

daß Don Erneſto etwas mit Jhnen vorhat.“
„Don Erneſto? Jch denke Don Enrico?“
Almeida lachte laut auf.
„Ganz recht, Don Enrico! Hat kaum

etwas zu ſagen. Die Seele iſt Don Erneſto,
der Sohn

„Jch habe niemand außer dem Chef und
pen, die zum Waſſer hinabführten und oben ſeiner Tochter geſehen.“

plötzlich auftretenden Gewitter fuhren zwei
ſog. kalte Schläge in den Turm der evang.
Kirche. Da brennbare Stoffe in der Nähe
der Blitzbahn nicht vorhanden waren, kam es
nicht zu einer Entzündung. Es iſt lediglich
nach Süden und Oſten je ein großes Loch in
das Dach geſchlagen worden. Etwa 200 Schie-
fer wurden heruntergeriſſen. Uhr und Orgel
ſind zum Glück unverſehrt geblieben, die
Licht- und Kraftleitungen wurden allerdings
vollkommen zerſtört. Der in der Nähe woh-
nende Arbeiter Wilhelm Wölfer ſah zufällig
aus dem Fenſter und erſchrak von dem ge
waltigen Blitz und Krach derart, daß er
einen Nervenſchlag erlitt.

Einweihung des Leſſinghauſes.
Kamenz. Am Montag nachmittag fand

die Weihefeier des Leſſinghauſes ſtatt, deſſen
Grundſtein vor zwei Jahren, dem 200. Ge-
burtstag des Dichters, gelegt wurde. Jm
Erdgeſchoß iſt das Stadtarchiv mit alten Ur-
kunden und Akten der Stadt, Jnnungsakten
und Chroniken untergebracht. Das Treppen-
haus ſchmücken Bilder von Bautzener
Malern, darunter ein Bild „Leſſinggs letzter
Beſuch in Kamenz 1796“ von Krauſe-Oſten
ſowie eine Bildhauerarbeit „Szene aus
Nathan der Weiſe“ von H. Weiß. Jm Hoch-
parterre liegt das Leſſingmuſeum, das Er-
innerungsſtücke an den Dichter und ſeine
Werke enthält. Der erſte Stock enthält eine
Volksbücherei mit 5000 Bänden ſowie den
Vortragsſaal.

Zur Feier waren Vertreter der ſächſiſchen
Regierung. Bürgermeiſter benachbarter
Städte, Vertreter von gewerblichen und
wiſſenſchaftlichen Vereinen und des Landes-
verbandes der ſächſiſchen Preſſe als Ehren-
gäſte erſchienen. Nach einer Begrüßungs-
anſprache des Bürgermeiſters Dr. Gebauer,
hielt Superintendent Dr. Schröder, Kamenz,
den Feſtvortrag über das Thema „vLeſſing,
der moderne Menſch“. Die Feier war von
Muſikvorträgen umrahmt.

Reichspräſident von Hindenburg hatte ein
Glückwunſchſchreiben überſandt.

Neue Bildhauermeiſter.
Die Meiſterprüfung im Steinmetzhand-

werk hat vor der Handwerkskammer in Halle
Wilhelm Donhauſer aus Schkeuditz und
Guſtav Weidner aus Lützen beſtanden.

„Und niemand hat Jhnen geſagt?“
„Jch habe mit Abſicht mit niemandem ge-

ſprochen.“
„Schon klug,

Feind! Don
Tochter.“

„Was ſoll das heißen?“
„Sehr einfach. Don Enrico iſt vor zwölf

Jahren nach Sao Paulo gekommen. Als
einfacher Maurer, aber ein Draufgänger.
Ein Menſch, der das Zeug in ſich hat zum
Befehlen. Wiſſen Sie, ſonſt ein ganz un
gebildeter Mann. Jſt jetzt einer der größten
Unternehmer in Sao Paulo. Will was
ſagen! Vor vierzig Jahren etwa war hier
ein erbärmliches Neſt von dreißigtauſend
Einwohnern, jetzt iſt die Million über-
ſchritten Jeden zweiten Tag ungefähr wird
ein Neubau fertig. Für den, der ein Feld-
herr iſt und zu disponieren verſteht, liegt
das Geld auf der Straße, bis der große
Krach kommt!“

„Solch ein Feldherr iſt Don Enrico?“
„Unſinn! Don Erneſto, der Sohn!“
„Er hat doch keinen.“
„Alſo, die Tochter, die ihm den Sohn, der

als Knabe geſtorben, erſetzt.“
Wolfgang ſtarrte ihn an.
„Fräulein Erna?“

„Erna heißt ſie? Jch kenne nur Don
Erneſto, die ganze Fabrik kennt Don Er-
neſto. Ein unglaublich geſcheites Geſchöpf,
ein Genie. S'e iſt es, die eigentlich alle
Fäden in ihrer Hand hält, Sie iſt die Seele
des Ganzen. Sie iſt der Generalſtabschef,
der Vater ſo eine Art bärbeißiger, aus-
übender Feldwebel.“

(Fortſetzungz folgt.)

anderen
natürlich die

Zeder iſt des
Erneſto iſt

Humor.
Jm Walde.

„Hallo, guter Freu g. gibt's denn in
dieſer Gegend keinen Faldmeiſter?“

„Davon weiß i nix bei uns gibt's un
an Revissſörſter!“
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Um die Arbeitszeit im Braun
kohlenbergbau.

Genf, 2. Juni. Jm Kohlenausſchuß der
Jnternationalen Arbeitskonferenz fand am
Dienstag eine anusgedehnte grundſätzliche
Ausſprache über die Sonderregelung der
Arbeitszeit im Braunkohlenbergban ſtatt.
Die Regierungsvertreter von Deutſch
land, England, Ungarn und Kanada traten
mit großem Nachdruck für eine Sonder-
regelung des Braunkohlenbergbaues ein, der
ſich gegenüber dem Steinkohlenbergbau in
einer beſonderen Lage befinde. Dagegen
wird von einer Reihe anderer Regierungen
eine einheitliche Regelung der Arbeitszeit
für den Stein und Braunkohlenbergbau ge
fordert. Der zur Verhandlung gelangende
internationale Abkommensentwurf ſieht die
einheitliche Feſtſetzung des 72ſtündigen Ar
beitstages für den Steinkohlen- und Braun
kohlenbergban vor, räumt jedoch dem
Braunkohlenbergban eine Son-
derregelung durch eine Ueber-
ſtundenregelung ein. Es wird indes
daran gezweifelt, ob das Abkommen in der
gegenwärtigen Form von der Arbeits
konferenz angenommen wird, da ſich in
weiten Kreiſen die Widerſtände gegen dieſe
einheitliche Regelung der Arbeitszeit weiter
verſtärken.

Landeredit- Bank
Sachſen-Anhalt, A.-G., Halle.

Wie der nunmehr vorliegende Geſchäfts-
bericht der Geſellſchaft ausführt, hat ſich die
Lage der Landwirtſchaft weiter verſchlechtert
und die Verſchuldung der Landwirtſchaft hat
weiter zugenommen. Nach den Unterlagen
der land wirtſchaftlichen Buchführungsſtellen
gibt es in der Provinz Sachſen nur noch einen
geringen Prozentſatz land wirtſchaftlicher Be
triebe, die mit einem Reingewinn arbeiten.
Anzeichen, die auf eine Beſſerung der allge
meinen Lage ſchließen laſſen, ſind bisher noch
nicht feſtzuſtellen. Der Geſchäftsumfang der
Bank hat ſich trotz der allgemeinen Wirt
ſchaftskriſe vergrößert. Die fremden Gelder
haben eine Zunghme erfahren, ebenſo die
Ausleihungen. Auf die Sicherſtellung der ge
währten Kredite wurde beſonderer Wert ge
legt, ſo daß größere Ausſälle vermieden wer-
den konnten.
„„Trotz der immer geringer werdenden

Zinsſpanne hat ſich der Gewinn unter dem
Einfluß der geſtiegenen Debitoren aunähernd
auf der gleichen Höhe des Vorjahres gehalten.
Er beträgt nach der vorgelegten Gewinn und
Verluſt- Rechnung 87 450,27 RM.
Das Gewinnergebnis hätte die Verteilung

einer Dividende geſtattet, aber der Vorſtand
hält es mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Lage für zweckmäßig, wiederum von einer
Ausſchüttung abzuſehen, um die inneren
Mittel der Bank zu ſtärken.

Es wird vorgeſchlagen, zur Bilanzbereini-
gung das Einrichtungs-Konto, ſowie das
Hypothekntilgungs-Konto vollſtändig und auf
das Grundſtücks-Konto 8019,84 RM. abzu
ſchreiben. Nach Rückſtellung der vertrags-
mäßig zu zahlenden Vergütungen verbleibt

Hieraus werden der Betriebsrücklage 7000
RM., der Kontokorrent-Reſerve 30 000 RM.
zugewieſen. Auf neue Rechnung werden
6066 RM. vorgetragen.

Jn der Bilanz erſcheinen die Kaſſen
beſtände mit 191000 RM., Guthaben bei
Noten- und Abrechnungsbanken mit 130 000
RM., Wechſel mit 679 000 RM., Noſtrogut-
haben mit 128 000 RM., Reports und Lom-
bards mit 210 000 RM., uldner in laufen-
der Rechnung 3024 000 RM. gedeckt, 669 000
RM. ungedeckt, Grundſtücke und Gebäude mit
348 000 RM. Reſerven ſtehen mit 133 000 RM.
zu Buche, Gläubiger werden einſchließlich des
Guthabens deutſcher Banken und Bankfirmen
mit 4 237000 RM. angegeben.

Anhalter Kohlenwerke A.G.
in Halle.

Wie der „B B.-C.“ meldet, wird der am
Freitag ſtattfindenden Bilanzſitzung wahr-
ſcheinlich eine Dividende von 5 Proz. für die
Stammaktien zur Verteilung vorgeſchlagen
werden. Jm Vorjahr wurden aus einem
Reingewinn von 1,757 Mill. M. 6 Proz.
Dividende auf Stamm- und Vorzugsaktien
ausgeſchüttet.

Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen A.-G. in Halle.

Nach der gleichen Quelle wird die
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.G.
in Halle wahrſcheinlich für 1930 die Ver-
teilung einen Dividende von 7 Proz, (nach
10 Proz. im Vorjahr) vorſchlagen.

Neue Erhöhung
der Betriebsſtoffpreiſe

Die Pumpenpreiſe für alle Betriebsſtoffe
ſind in ganz Deutſchland mit ſofortiger Wir-
kung um 1 Pfennig je Liter erhöht worden.
Die Maßnahme wird damit begründet, daß
die während des Kampfes ungewöhnlich ſcharf
zurückgegangenen Notierungen trotz der letzt-
hin erfolgten Heraufſetzung noch immer nicht
einen angemeſſene Stand erreicht hätten.

Zahlungseinſtellung einer Dampfziegelei.
Die Firma Dampfziegelei Louis F.
Friedrichs in Gotha hat ihre Zah-
lungen eingeſtellt. Es ſoll ein gerichtlicher
Zwangsvergleich angebahnt werden. Mit der
Aufſtellung des Status iſt die Deutſche Treu-
hand A.G. für Warenverkehr, Berlin, Ge
ſchäftsſtelle Erfurt, beauftragt.

Neue Dentſch-Böhmiſche Elbeſchiffahrt
A.-G. in Dresden. Die G., die bereits i. V.
eine Verminderung ihrer Dividende von 5
auf 3 Prozent (auf 5,025 Mill. M. A.-K.) ein-
treten laſſen mußte, wird der auf den 12. Juni
anberaumten G.-V. einen Verluſtabſchluß
vorlegen.

Sächſiſch-Böhmiſche Dampfſchiffahrt A.G.
in Dresden. Der G.-V. wird eine Dividende
in Höhe von 6 Prozent, e 15 Prozent
in den letzten fünf Jahren, in Vorſchlag ge-
bracht werden.

Lederfabrit Hirſchberg vorm. Heinrich Knoch Co.
in Hirſchherg (Saale). Die ordentliche Generalver-
ſammlung, in der ein Aktienkapital von 5 385 500 M.
vertreten war, ſetzte die Dividende auf 6 Proz. feſt.
Ueber die Ausſichten des laufenden Jahres läßt ſich
infolge der ſchwierigen Wirtſchaftslage nichts vor-
ausſagen,
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Mittwoch, den Juni 1957
Berliner Produktenbörſe vom 2. Juni.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. nß 75--76 à 270--272 Futtererbſen 19,00--21,00
Roggen, märt. 197--200 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00Futtergerſte 216-233 Wicken 24,00 26.00
Hafer. märk. 182 187 Lupinen. blau 15.00 16,50
Weigenmehl 32,75-—38,09 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 26,50-28,25 Rapskuchen 9,80--10,20
Weizenfleie 14.60--14.80 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,00--14,25 Trockenſchnitzu 8,20 8,30
Viſtorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrof 12,40 13.10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,60 0,75, dgl. Weizenſtroh
0,655--0,665, dgl. Haferſtroh 0,60 0,75, Gerſtenſtroh
0,55-—-0,66, Roggenlangſtroh (,90--1,05, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,75--0,95, dgl. Weizenſtroh 0,55--0.75.,
Häckhſel 1,55--1.75. handelsübl. Heu 1,90 2,10, gutes Heu
2.25--2,65, Luzerne loſe „Timothy 3,25--3.70.
Kleeheu loſe 8.20--3,60. Mielitzheu. loſe (Warthe)
2,20--2,60. do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Letpztger Produttenbörſe vom 2 Juni. Weizen

inländ. 76-77 kg 284--288. do. 73-74 kg 275--280;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 210--215, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 230--255 Futter u. Jnduſtrie-
gerſte 220- 230, Wintergerſte 215--225. Hafer, inländ.

Mais, La Plata 270--275. do. Donau 26.
bis 270. do. einquant 290 295. Raps Viktoria
Erbſen inländ, 250 270. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Produftenbörſe vom 2. Juni
Weigen 76-77 kg 278 280, 77-78 kg Roggen
70-71 kg 210- 212, Futter- u. Jnduſtriegerſte 212- 216,
Hafer 206--208, Viktorigerbſen 270 290, Wetzenmehi
70 proz.40,50 41,50, Roggenmehl 70 pro z. 28,00 28,75
Weizenklete 14,40 14,60, Poggenlklete 13,80 14,00.

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Juni. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebueg,
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,90, Juni 27,16, Juli 27,80. Tendenz:
Stetig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Juni.
Auftrieb: (31 Rinder, u. zwar 24 Ochſen, 230 Bullen,
283 Kühe, 94 Färſen, 16 Freſſer. ferner 510 Kälber,
127 Schafe, 4687 Schweine. Zum Schlachthof direkt
68 Rinder, 12 Kälber, 4 Schafe. 397 Schweine.
Begzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 41-44, 2. Kl. 3. 37--40. 4.
Bullen: 1. Kl. 40-43, 2. Kl. 36--89 3. 32 35. 4.
Kühe: 1. Kl 37--40, 2. 32 36, 3. 25--31, 4. 18 24
Färſen: 1. Kl. 42-45. 2. 39--41, 3. Freſſer: 26 88.

älber: 1. Kl. 2. Kl. 56——65, 3. 46-—55, 4. 35 42.
Schafe: 1. 2. Kl 38-40, 3. Kl. 32-37, 4 20 30.
Schweine: 1. Kl. 2. 40 42. 3. 40--42. 4. 39 41,
H. Kl. 36--38, Sauen 3438. Geſchäftsgang: Rinder
mittelmäßig, alles andere langſam. Ueberſtand:
Rinder, 20 Schafe und 300 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Juni.
Auftrieb: 1489 Rinder. davon 322 Ochſen, 499 Bullen,
618 Kühe u. Färſen, ferner 3650 Kälber 6139 Schafe.
17723 Schweine zum Schlachthof direkt 411 Schafe
3849 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
Kl. 44-47, 2. Kl. 41--44, 3. Kl. 39--41, 4. 35--87.
Bullen: 1, Kl. 42 44, 2. 40--42, 3. 38--40. 4. 36 37.
Kühe: 1. Kl. 3135, 2. 2530, 3. 20-24, 4. 15-18.
Färſen, 1. 41--43, 2. 38--40, 3. 34-36 Freſſer: 33--36.
Kälber: 1. Kl. 2. 58 65, Kl. 3. 40 66, 4. 25 38.
Schaſe: 1. Kl. 45 49, 2. 43 45, 9. 32 36, 4. 35 40
3. Kl. 26--32. Schweine: 1. Kl. 41-42. 2. Kl. 41 42,
3. Kl. 41 42. 4. Kl. 36 40, 5. 35 37, Sauen 37.
Maxritverlauf: Rinder und Kälber langſam, Schafe
glatt. Schweine ſtark gedrückt.

Metallpreiſe in Sexlin vom 2. Juni für 100 ko
in Reichsmari). Eleitrolytkupfer wire bars 82,00
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnicel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 48--51. Feinſilber für 1 kg fein 36,50 88.,60

Berlin, 3. Jnui. Elektrolytiupfer 81.75.

Villeroy Boch, Keramiſche Werke A.-G., Dresden.
Die Verwaltung ſieht für 1930 auf das 142 Mill. M.
betragende Aktienkapital von einer Dividenden
ausſchüttung ab.

EffektenFrühverkehr.

Berlin, 3. Juni. Der vorbörsliche Früh-
verkehr lag infolge des flauen Newyorker
Börſenſchluſſes luſtlos und zurückhaltend.
Jrgendwelche Anregungen lagen nicht vor.
Man verweiſt im Gegenteil auf die un
günſtigen Mitteilungen in der Mannesmann
Hauptverſammlung, die erneute Kupferpreis-
ermäßigung, den Verluſtabſchluß Vogt

Häffner ſowie die Handelskammerberichte,
nur von einer vereinzelten Saiſon

belebung, nicht aber von einer konjunkturellen
Belebung ſprechen. Andererſeits bietet natur
gemäß die poſitionstechniſche Lage der Börſe
infolge der zweifellos beſtehenden großen
Baiſſeengagements eine gewiſſe Widerſtands
kraft. Beachtung dürfte eine Rede des
früheren Reichsbankpräſidenten finden, der
eine Einſtellung der Reparationszahlung
fordert, bis ſie aus einem Ueberſchuß der
deutſchen „Wirtſchaft erübrigt werden könne.
Den Mitteilungen aus der heutigen
aLngnamtagung ſieht man mit Jntereſſe ent-
gegen. Von Deviſen lag das Pfund gegen
Newyvork feſter 4,8670, Spanien weiter erholt,
gegen London 52, gegen Mark 39 bis 40, Paris
gegen Mark 16,49?8, Kabel-Mark 4,21.

Umsliche Deptſenturſe vom 2. Juni

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,206 4,2141 Pfund Sterl. 20,46620 505
100 holl. Guld. 169.28 169.62 100 italien. Lire22, 005 22. 045
100franz. Fris. 16,476 16.415 100 ſpan. Peſet. 37,96 83 04
100 ſchweiz. Fr. 81,60 81,761 argentin. Peſo 1.265) 1 269
100 Belga 58,57 58.,69 100 finniſche100 tſchech. Kr. 12,464 12,484 Markka 10,684 10,504
100 ſchwed. Kr. 112,74 118,96 100 bulgar. Leva 8,04g 8,054

100 norweg. Kr.112,64 112,861 japan. Yen. 2.08 2 084
100 dän. Kron. 112,67 112,89 1 braſil. Milrs. 9,292 0,294
100 öſtr. Schill. 59,1065 59,226 100 jugſl. Dinar 7,438 7,452
100 ung Pengö 78,84 73,48 100portug. Esc. 1891 16.96

Golcpfancbrieſe. wertbest. Anleihen
Berlin. 2. Juni.

8 Pe. Lpfb. Anst Gm. 191100,50 7* Pr. Centr. d. u.
do. do. R. 13 u. 15 100 001 P tabr. Br. G. Pt. Em. 99,50
do. do. R. 17 u. 18 100.25 7 do. G. Komm. Em. I 97,00

7 do. go. K. 10 96,508 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 97,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 100, 50

do, Kom R. 20 97,008 do. Pfandbriefe 1926 99,00
40. o. B. 6 93,50 8 do. do. 1927 98.75

6 40. do. B. s 8550 7 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. Ztast. GId. R 8,6, 10 98,006 do. do. 86.,75

40. do. B. 9 98,50
8 do. do. 14 u. 15) 98,00 6 Ann. Rogg. I. Ausg. 7, 30

ao. do. R. 18 99,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle 16,50
s do. do B. 18 99,60 5 Berl. Roggenwert 1 7,65
8 do. do R. 20 u. 21 98606 Bres!. Koblenwertanl. 19,40

Pr. Plävbr, Gpfr. Em. 41 99,62 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,25
7 do. do Em. 42 94,75 7 Ev La And. Roggw.] 7.85
6 do. do. Em. 45 86,00 5 Grobkraftwk Hannov. 12,75
6 do. Kow. Erw. 19 80,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg.) 6,00
10 Prov. Sachs läs. Gptf. 102, 00 5 Landseh. Centr.-Rogg. 6, 85

do. oo. 90 98,90 5 Meckl,-Sobwer. Rogg
7 do. do, Auss. 1-2 83 75 5 Oldb. Kred. Anst Rog.
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Pr. Centrdd.-Rogg. P. 8,20
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 909,76 5 Prv. Sachs LAs. Rogg. 6,82

8 o. 40 1928 100. 50 5 Rogg. -Rbk. Berl. 7.20
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 96,755 sh. (deoh. Rogs. P. 6.20
5 Sachs. Pr. G. A. A II/I2 90,0015 West. Läsb. Prv. Kohl. 2.86

Leipriger Börse vom 2. Iunl.
Aſtgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

J

Mansfeld, Bergb. 28,00
Norddtsch. Wolle 81,75
Pittler Maschinen 120. 00
Polvphon 117. 00
PrehlitzerBraunk. 119,00
Rauchwar. Walter 9,00
Riquet Co. 85,26Fahlberg, List Co 18,60
Schlema Holzstoff
Schubert Salzer 128,25
Sonderm. Stier t66,00
Stöhr Kammgarn 87,80
Thüringer Gasges. 136.00

Wolle 108 60

Allg. Dt. Cred. A. 88.00
Chromo Naſork 43,00
CröllwitzerPapier
Falkensteln Gard. 64,00
Kasseler Jute 142,00
Kirchner Co 27,00Eandkraft Leipzig 97.50
Langbein-Pfand. 68,00
helpe. Baumwolle
do. Wollkämmer. v
do. Kammgarn 68,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 188,00
do. Bier Riebeck 81,26
Lindner Gottfr. 56,50 do.ein verfügbarer Betrag von 43 066,43 RM. am I. Juni 93.90.

J Daimler. 146.00Berliner Börse
vom 2. Juni

Daimler-Benz

do. Babcock W. 77,00 78.00
do. Cont. GasDess. 105,50 1083,76BeutsGe Anteihen Inäustrie- Affen 0. Frdöl- A.-G. 67160 58,00

2. 6. 1. 6. Accumulat.-Fabr. 124,00 128,00 do. Jute-Spinner. 42.26 42,606 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. do. Kabelwerke 37,00 37,00 Hard Fi
Anl.23 I. 12.32) Adlerhütten Glas 39,00 40,(0 do. Linoleumwk. 65,60 68, 00) arpurger an

6 do. für 2. 9. 35 91,75) Alexanderwerk 16,00 18,00 do Post- u Eb. V. 1150 12,0
7Dt. Reſchsanl. 29 99,25 98,60] Ajg. Kunstzijde U. 87,87 56,75 do.
6 Dt. Reichsanl. 27 84,60 84,60 Allg. Elektr.-Ges. s8,76 8460 do.
3Dt. Reichssch K'j 87.26 87.25 Aen Portl.-Cem. 81,25
Young- Anleihe 68.75 79,00 Ammendt. Papier 78.00 79.00 [40. Teleph. u. Kab 57.00 67,00
G Pr. Staatsanl.28 94,90 65.00] Anhait. Kohlenw. 49,76 50,50 do. Ton-u. Steinz 86,00 87,60

Vorz. 70,00 70.,00 do. Wollw.-Man.II. Folge u. 31 I. F. 100,00 100, 10] Ankerwerke A. G. 167,00 167.00 Disch. Eisenhdl. 26,50 26,507 Pr. Staatssch. 29 do. do.
7 do. 1930 l. Folge 97.80 97,80] Annaburg Stei

7 do. 19 o urg. Steing.7 Thür. Staatsa.26 84,00 84,00] Annen. Guösstanl

6 D. Reichsb. Schtz/ 90,00 90,12
o hi. Reſchep. r. 89.75 99,786 Bachm äadewig 902.99 5090 [0rimund. A--Br. 112700 10,0

8Pr. Las. Rent. Bk. 100.00 100.00 J. Berger Tiefbau ze Dürener Melaiſr 8600 86,60
6 do. do. Folge l 93,60 98,80] P. J. Bemberg

Deutsche Anleihe Bergmann Elektr.ſche Beri.-Guben. Hutf. 164,00d än 52.10 82.80) in Hoiz-Kont- 19.00 1800ſEnenburg. Kattun 98,50 46,50
4,650 4,80 do. -Karisrun. ind. 36,00 36,50 Fintracht Braunk. 102,00 108,00

o do. Maschinenb. 3 i e 35g i Berthold, Mess. L. 18,8 „60 Elektra Dresdenlosungs-Schein 54.00 84,00 neneBrauhaus Nürnbg 211,60 107,60 Elektr.-W. Liegn. [116,
2. 00 Braun SBrikinb 116,00 114,00 Elek. Licht u. Kraft 98,60 96,50Kahla Porzellan 21,00) 24,90

Braunschw. Kohl. 212.00 218,00 Engelhardt- Brau. 129,00 182,00 Kaiser Keller AG. 49,00 49,00
do. Jute-Spinn. 73,26 78,26 Eschweil. Bergw. 201,00 201,00 Kaliw. Ascherslb. 116,00 116,26
do. Maschinen r 328 Excelsior Fahrrad 6,00 J r

Breifenb. Portl.- C. 20,00 20,00 C. H. Knorr A. G. (166,00 165,46,75 h c 4000 48700 S 68;02 60!0o tcsin-Neness Bor 90,00 51776 Radeberg Export 127,00127,60
G. Farbenindust. 126,87 128.26 Köln. Gas- u. EIKtr 48, 25 48, 26

182,00 162,00 Körbisd. Zuckerſb.)
Körting. Gebr.

o6, 60 Kraftw. Thüringen 142,600
70 o Kvffhäuserhüſte 66,60

Lahmever K Co. 102,25 102, 26 do. Chamotte

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
Thür. Ani. Auslos. 00,76 50.75] Bösperde Walzuw.
Dt. Wertbest. Anl. 120,00
4Dt. Schutzg. Ani. 2,00

Verkhehra- Akten
nachener Kkleinb.
A. G. f. Verkehrsw 44,26
Allg. Lokalb. u. Kr. 91,00 94,00
Barmen-Elb. Sirb.
Brnschw. Land E.

Halle-Hetistedt do. do

60.26
7 do. Rm. 27u. La. B. 83.,83 84,00 Augsb. Nbq. Mfbr. 47,00

J. Brüning Sohn
Zuderus Fisenw. 87,00 39,76 Feibisch A.-G.

Canada-Abi.-Sch. 20,00 21,26 Bvk-Guldenwerk. 20,50 41.25 pein-Jute-Spinne
Dt. Eisenb.-Betr. 40,26 42.00] Capito Klein 26,00 36,00 Feldmühle Papier 90,76
do. Reichsb. V.- A. 84,87 85,00] Cartonnagen-ind, 25,00 26,00 Felt. Guilleaume 87,25
Gr. Casseler Strb. 51,60 51,60 Charl. Wasserwi, 76,60 77,50 Flensb. Schiffbau
do. do. V. A 82,60 82,50 I. G. Chemie vollg. 1658,00 158,00 Fraustädt. Zucker 66.,00 68.00 Laurahütte

Halb. Blankenbg. 27,00 27,00) Chem. Fbr. Buckau, 88,00 83,00 Friedrichshütte
Grünau 41,00 42,60 K. Frister Co.

Hbg.-Amer. Pack. 47,50 48.12] 90. do. v. Hevden, 88,12 88,62 Froebeln Zuckerf. 57,60

Schachthau
Spiegelglas 64,00 64,

81,26 do. Steinzeug 98,60 94,00

do. Metallhande! S
Dommitzsch Ton 173,00 173,
Doornkaat A. G. S
Oscar Dörffler. 63,00 58,00
resden. Chromo 50.00 80.00 tlorchwerke

167,00 Dvnamit A. Nobel] 61,37) 62,50

22.00 22,76 GlückautGelsent 185,251136, 26 öwenbrauerei
Dtsch.-Atlant. Tel. 75,00 79,75] Gebr. Goedhart
Deutsche Asphalt 70,26 70,26 Th. Goldschmidt

Hallesche Masch 80,12 80,12 Magdeb. Allg Gas 80,50 30,650
Hamburg. Elektr 100,75 106,00
Hammersen A- G.
Hannover Masch. 28,00 24,00] do.

Gumm 82.00 40,00 Mansfeid Bergb. 30,00 30,00daher rn 48100 51776 Maschib. Buecau 72 .00 7.00
00 Hedwigshütte

Heidenau Papier e
jildebrd. Mühlen) 24,25 24,26 Motorenfb. Deutza“
Hilgers A.-G.ilpert Maschin. 59,00 69,80) Nieder! Kohlenw 100,00102, 26
Hirsch Kupferw. I0e, 00 108, o0 Nordd. Eiswerke 57,260 67,28
Hirschberg, Leder 78,00 50, o Wordd. Kabelwerk 11000 112.00

hen S 23 Nordd. Wollkäm. 6,50 34.57
n ä65,00 e 38,78 52.00 9perb. Ueberl. Z. 78, o0) 78, 00

Holstenbrauerei 108,00 110,50

t c. 84,00 84,00r 118.00 118.75 Odenw. Hartst Ind] 62.00 52,60
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr 52,00 52,60

Ilse Bergbau
IndustriebauA.-G 52,50
Max Jüdel Co. 94,75 92,26
Jülich Zuckerfabr.

7.87löckner-Werke 47.50 47,8

110,00] eipz. Br. Rieb
do. Landkraftw. 9260 do. Stahliwerke 62,00 64,00 Ver. Glanzstoft. 84,00 78, o ffamburg. Hyp. B. 12900 18000

87.50] do Pianot.Zzimm 8.781 8,76 h. -Wesif. Kalkw. 650,00 60,00 do. Gothaniawerk 98.00 98.25 Hannov. Boden 20200 202'00

bLüdensch. Metall 44,00 44,00
37.00 88,00Luneb. Wachsbl. 245,50

do. Bau- Cred.
do. Bergwerk S

Mühlenw. 40,50 40,00
NAannesmannröh. 61,75) 63,00

60,00 64,60] do. Kappel 7,62) 9,00

22,50 32, 60 e harwerke 76,00 76, 00

6100 61.00 eking. Stahlw.t Orenst. Koppel b
140,00 146. 00

Jul. Pintsch A.-G. 140,00
pittler Lpz. Werkz 121,00121,00
Plauen Gardinen 88.00 86,00

do. Tull u. Gard 26,00 28,00
Polvphonwerke 120,261 126,00

Kasquin Farbwrhk.

Kavensbg. Spinn
Keichelt Met. Schr.

29,12 8160 d. Elektrizität

»achsenwerk
Sächs Gust. Döh WVogtl. Maschinen
saline Salzunger do. Spitzen 7Salzdetfurth Kali 170,00 173,00 do. Tullfabrik
sangerhs. Masch
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch
saxonia, Zement 63,00 68,00
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo 86,00 36,62

a Met'ooſchubert Salzer 124,00 181,00gech. Wed. Lind. 46,765 45. o0 Schuckert Co.
h Patzenh. 128'00 127 60 S egeli

Siegen-Sol. Guß s 12 912egelin &Hübner 28,50 28,60
9 z rJeaersdri. Werke as,50 22. erh. Weibent 80,50 86, o

diemens Giasind. 66,50 66,00 Wesſferegeln Alk
n alake 180,00 1e2. Wissner Metaii, 6980 60 00

Sonderm. Stier u 7Sprengst. Carbon. 84,60 84,50 Wittkop, Tiefbar 68,76 68.,75
Stader Lederfabr. 49,50 48,26
Stadiberger Hütte 46,00 47,26 Wunderlich Co
Statfurt. Chem. Fo) 45,00 48, coZeitzer Maschſbk 41,00 40,50
Steatit-Magnesia, 61,00 60.00

86,00 Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen 62,00 60,00] Zuckib. Rastenbo l 37,121

Phönix Bergbau 44,50 45,121R Stock Co.
do. Braunkohlen) 638,00 84,00Stöhr Kammgarn 67,00 68.00

r 82,00 22,00 Ang. D. Ered. A. 87.75 85
Siraisund. Spiel 145. 00 145,80 Berl. Handelsges. 104 2510,00
Svenska Tändst. 188.00 225. 00) do. Hypoth. Bank 210,o0 210,00

Porzellanf. Tettau] 90,60 90,60Conr. Tack Cie.
Preußengrube 96,00] 97,00 Taf.-, Sal u. Spgl. 97.60 96,60

e Misburg 166,00166,00
7 ale EisenhüiteKairge Waßgen 72.76 70.00)hür. Bleſweib ſp.

do. Elektr. u. Gas 136,00 136, 26
z Leipzig 185,00 138,60
„eonhard Tietz 89,00] 92,60Khein. Braunkohl. 132.501136. o0 frachenbg. Zuch e

ech, 80,60 8176 do. Spiegelgias 82.00 80,60ſ Tüllfabrik Flöha 87,00 88,26

78 60 79501ogel, Ter-Dranteſ 87,12 87,12

aut 86 60
Volkstedt. Porz. 10,00 10,00

79,00 79,00 Vorwohler Portl.
Wanderer Werke 46,00 48 60
Warstein u. Hagl

T Holst.- 09isenwerke n „o0 98,6030.00 25, 00 gesser Geisenn 11650 usz

avyss Freytag 238,202,25 o Wegelin Rubtabr. 26, o

a Wenderoth

120.00 122.00

71 66, 00itenerGubsstan

Wrede Mälzerei

Zellsſoff-Verein 32,76 34,26
do. Waldhotf 66,00 70,00

71,00 70,00
Hank-A hen

35,25 86.00 Bank t. Brau-ind. 102,00 102, 26

do. Kassenverein 683,00Br. H. Hyp. 10100 18100
Commerz- u. Pr. B 100,00 100,60
Darmst. u. Nat.-Bk.118,00 117,00

Dess. Landesbank 76.00 76 00
g 75 Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. 100 60 101,00
Dtsch. Effekt.-Bk. 92,00 92,00
Dt. Hvp. B. Berlin 117,50 119,50
Dt. Veberseebank, 59,00 68,00
Dresdner Bank 100,00 100,00
Getreide-Kreditb. 96,00 96,00
HallescherBankv. 87,00 87,00

Hamburg. Hoch 63128] do. Ind. Gelsenk. 42.00 46.25 Gebhardt Co. 61,00) 67, 00 eonhardBraunk [126, 00 126, oodo. do. Sprengst. 48,00) 49.00 do. Harz. Portl. -C. 81,50 56,00 Meckib. Strel. Hyp 197, 00 188, 00
do. Sudam. Dpfsch] 87,25 88,50) do. Werke Albert 26,00 26,00 Gebhardt König 67,251 Ceopoldsgrube 24,75 26, o0David Richter A. G. a43,00 do. Jutespinn. LiB Meining. Hyp. B. 186,00 187,00
Hansa Dampfsch. 69,50 71,00] Chromo Najſork 22,50 42,60 Gelsenkirch. Berg 60,00 61,00Lichtenberg. Terr. 66,00 66, o A. Riebeck Mont. 756,00 do. Laus. Glasw. 27,00) 27,60 Miiſteld. Bod. Cr. A. 183 00 184,60
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. S do. Spinnerei
Norddtsch. Llovd 49,00 60,00] Contin. Gummiw.

S 73 Contin. Linoleum
Süddts sen ,00] Corona FahrradZschipk. 100/00200700 Cröhwitz re

Concord. chem. F. 24,62 24,75 GermaniaPortl. C.
88,62

ELindener Brauerei
90,87 Cinde's Eismasch. 117,26 1109, b

Lindström A 0Lingel Schuhfabr. 46,00 45114,0 Lin Werke 68,00 60, o00Ruschewevh50 68,00] C. Porens A. G Kätgerswk. A. G.

6. 820
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz,
Rositz.Zuckerraff.

Rockstroh-Werhe 46,60 4660 do. Märk. Tuchſbk. 29,00 29,00 aus Bank 90'oc vo o620.coſ620.o0 do. Pr. Schimisch 54.00 80 do Gra ca
17,00 Reichsbank 127,26 128,75
92.00Sächsische Bank 125,00 126,00

124,00 do. Bodeneredit 126,26 127,60
86, 00 Wiener Bankver.“

c S
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Statt Karten

Für die uns aus Anlaß unſerer
Vermählung erwieſenen Huf-
mwerkſamkeiten danken herzlich

Hans Kühne u. Frau
Liſelotte geb. Haaſe

Merſeburg im Juni 1931.

J

an nn n el a un i I in ihn un
Der zum Schulgut Schulpforte ge hhörige diesjährige lip.

Kirſchenanhang
ſoll am Donnerstag, den 4. Juni,
10 Uhr im Fiſchhaus zu Schulpforte,

h
tb in n G Flechtolin 60

das meue Mittel gegen

Schuppenflecohte
n
tnW A. l

Danksaqung. Bezugspr
n.

Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgange 25 nach Dr. med. BLOME, Facharzt füöffentlich meiſtbietend verſteigert Rei seberatungen leiden, Robtoet. eberta,ehenoete rung
unseres teuren Entschlafenen sprechen wir werden. Die Verſteigerungsbedin auch in den ältesten Fällen. Sauberstegungen liegen im Büro der Gutsver-

waltung zur Einſicht aus.
Gutsverwaltung der Landesſchule

zur Pforte.

Bekanntmachung.
Auf Beſchluß der Gemeindevertretung ſoll
unter Vorbehalt der ſchulaufſichtsbehörd-
lichen Genehmigung und unter Vorbehalt
der Genehmigung des Herrn Miniſters
das im Ortsteil St. Micheln belegene
Wohnhaus, Kirchweg Nr. 2 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots verkauft
werden. Der Verkaufstermin ſoll amadnemun 0 e den 14. Juni hre r
10* Uhr im Gemeindegaſthof zur Geiſel-Biete für Juli ſon- queüe ſtattfinden.

Anwendung. Bestimmt zu haben in der
Stern-Apotheke oder direkt durch Versand-
Apotheke der Olinzentrale Waren (Müritz).
Originalflasche 4,50 RM. zuzüglich Porto.

lederjacken ab 33
Zimmermann o.ar Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Kakholiſche Gemeinden.
Donnerstag: Fronleichnamsfeſt

Merſeburg: 6,15 Uhr erſte hl. Meſſe.
7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
9,30 Uhr feierliches Amt mit

Auskünfte und
Sonderprospekte

Von

h hiermit unseren herzlichsten Dank aus

Ida Zech und Kinder

Merseburg, den 2. Juni 1931.
Kurverwaltungen und Pensionen

erhalten Sie in unserer
Geschäfts stelle
Gotthardstr. 38 Telefon 2101 02

„Moerseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Die

Zur großen Armee abberufen
wurde unser Kamerad

niges zi it Predigt. DasIng. Friedrich Herrmann vrer Penſton n Kaufluſtige werden zu dieſem Termin Leunga: 6,45 Uhr Frühmeſſe. nachmitta
l ß ß Prei hiermit eingeladen. Beſichtigung kann 9,30 Uhr feierliches Amt mit NotveroriWir betrauern sein Hinscheiden reis pro a g jederzeit tagsüber erfolgen. We i n M U mij u. An e u i Predigt. begab ſichunck werden sein Andenken in 5 Mark St. MichelnSt. Ulrich, den 1. Juni 1931. u h m v n 8 Uhr Andacht. zum ReicEhren halten. bei guter Verpfſleg. Der Gemeindevorſtand d P pi l m n rin z II 9 i Kayna: 9 Uhr feierliches Amt mit längeren

Verein ehem. Pioniere Predigt. nahmenu. Verkehrstruppen Sch ch s ReichsMerseburg u. Umg. uma er Verein f. Heimatkunde nunmehr
Abholen der Fahne Donnerstag, Am Strom 1 bis 3. 7 Sonntag den 14. Juni h di2 Uhr vom Ratskeller. Autobusfahrt durch das Unstruttal. tie dannWaschgefäße- III 2 93 S G 7 Anmeldung und Einzahlung des veröffe

Fahrpreiſes 5. RM. im Dh Reparaturen Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtr. 3 erh ührt ſaub. u. bill. aus e m er im g R bis Donnerstag, den 4. 6. abends jen Wrenperſe Diese Frage beantwortet Ihnen der in allen Grobßstädten bekannte Redner erforderlich. Näheres wird noch geicc hart
und Psychologe Alfreci Carl in einem hochinteressanten bekanntgegeben. Gäſte willkommen. Einzelgeſ

h j t S Der Vorſtand. ine einiht. 55 Vortrag ePausanſtalt n Feuerwehrfest
Clobikauer Str. 14 a Eintritt frei Nur für Erwachsene! empfehle erc e aSrerdgſ v Jahre Schneiderin Auswärtige Interessenten, die verhindert sind, den Vortrag zu besuchen, wollen kostenlose Bro- Dekorat.-Fähnchen vehwen

t schüre anfordern. Anschrift Alfred Carl, Kasino Will kommen Gut Wehr DemMerſeburg 28 J. ſucht Herrn- nung füFriedrich Herrmann, 43 Jahre, bekanntſchaft zwecks Blakat e 1. ErſpaBeerdigung 4. Juni, 15 Uhr Heirat. Witwer mit v h Jlluminationslämpchen 3. MaßnAlbert Menz, Malermeiſter Kind angenehm. Off. Im Hanvei ſter A Nr. 111 iſt vei d Ich ſofort e Rot und Grünfeuer loſenverſi
unt. C 2444 an die Jm Handelsregiſter A Nr. 411 iſt bei der Suche ſofort ein 22Exp. d. Bl. Firma Knauth Hahn eingetragen: Die Erſte u. mod. Heißmangel Mädchen Sporthaus Käther rer

Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige p in die Landwirtf Kleine Ritterſtraße 1 Ll e e Landwirtſch., Länder.h Geſellſchafter Adolf Hahn iſt alleiniger I ſl e! im Alterv. 17--183Rundfunkprogra mm e e JMerſeburg, den 28. Mai 19341. (Wäſche Plättmaſchine) r Eckgrundſkück ſollen et
h Donnerstag, 4. Juni. Das Amtsgericht. Donnerstag, den 4. 6. findet von 4 bis Alleinſtehende bringen.u u Probeplg ſatt. J (Gotthardteich) Weißenfelſer Straße trichenh Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter s Uhr ein Probep ätten ſtatt. Je Dame Nr. Z, zu verkaufen. ſtri5,45 Uhr: Zeit und Wetter. Kirſchenverpachtung. an ein Stück eingeſprengte Wäſche Anfang 30, wünſcht Guſtav Engel pit
e Weh 7 mitbringen, welches koſtenlos ſauber ge beſſeren Herrn in t ferner6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. Der Kirſchenanhang an den Provinzial- plättet wird. z 4 Weißenfelſer Straße Nr. 3. RückzahlAnſchl.: Frühkonzert. ſtr. Halle-- Weißenfels Eckartsberga km e Ste llung (bis Arbeitsl4 1045 u w. t 17,61518.730. Merſeburg--Naumburgkm C. Höſer, Brühl 12 ſern e weceſ ar Laden neren E
h r. Schulfunk. 2,337--4,023 u. 4,920--5,019. Artern 969 s1035 Uhr: Reueſte Nachrichten. Merſeburg Leipzig km 988 Telefon 2622. Heirat mit grof g Da elh 12,00 Uhr: Wetter. Fürſtendamm km 2,090-—3,070 ſoll am t Witwer m. Kind an- großem Schaufenſter in beſter s ProzeAnſchl.: Schallplatten r u Der Kirſchenanhang der Gemeinde h Lage Jenas, am Markt gelegen, mit schl.: Schallp S Dienstag, den 9. Juni 1931, vorm. S B. ufolior Strafe genehm. Offerten er hlick zulagAnſchl.: Wiederholung Wetter. 10 Uhr im Reſtaurant Vaterland Kötzſchen an der Weißenfelſer Straße v. beten unter C 1619 reichlichen Lagerräumen und Keller, Fen Au12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. in Merſeburg, Weiß zenſelſer Straße und der m r trag r We d an die Exp. d. Bl. a ghald on verpachten zig erb. u. ch i di

9 g 5. 931, achn 5 9 D. 2813,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. der Kirſchenanhang an der Provinzial Gaſthaus Lindner Lffentlich meiſtvietend
i 17 Uhr: Schallplatten. ſtraße Artern- Merſeburg Leipzig km haus Tindner oper en Zuverläſſ.intelligent. T15,00 Uhr Kinderſtunde. 64,77—66236 und 68,761 69642 am Lerpachte d hereinteg wen gen werden Geſſeres Junger, tüchtiger ſollen

44 NVürſ 7 2 S m Termin n N. 3I n Orfe- Dienstag, den 9. Juni 1931, nachm. m Sermin net Mädchen Gebrauchte Vückergehilfe Hiervon15,45 Uhr: Frauenſtunde. 3 Uh Gaſthof zu Göhren öffent- Der Gemeindevorſteher. v t. Zucker im of zu ren offen 24 Jahre, mit Koch- Räder und mit erſtklaſſig. Kon zzuckerſt 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. lich meiſtbietend verpachtet werden. h h i ditorkenntniſſen, fl ölzölle16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. z und Nähkenntniſſen, Fahrr der ppeldrücker, der 3 Mil7 Hausmufif Bedingungen im Termin. 2 ſucht, geſtützt auf Knüppeldrücker, er 13 Mi17,30 Uhr: Hausmuſik. b cht, geſtützt auf gute mit kleinen ſich vor keiner Arbeit neueinch 18,00 Uhr: Meine Erlebniſſe unter den Landesbauamt Weißenfels. Zeugniſſe, Schönheits- ſcheut u. frühmorg. Mill'Deutſchen in Mexiko. Stellung fehlern ſonſt O ein paar Kunden per verſchie18,30 Uhr: Hochſchulfunk. Schraplau im Pripgte Haus abſulut neu Rad beſorgt, geſucht. und zu1855 Uhr: Wetter. n 5 c 55 Fripat-Hapet alt I wertig z. jed. Off. mit Alter, Ge Lohn-19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. Achtung h en annehmbaren halt u. Photographie. amte u19,30 Uhr: Stunde des Landwirts. C l e Lederj., Handſch. Dürrenberg, bevor Preiſe, ſehr Tel. 29708. u do
19,50 Uhr: Wiederholung Wetter. u. Windjacke am zugt. Zuſchriften er billig zu ver- Reinhold Glockmann, flicht20,00 Uhr: Großes Militärkonzert. l. Feiertag auf der beten an kaufen. Auf Halle z S. s p Sie2200 Uhr: Nachrichten. c em Fahrt Schraplau Elſe Schüler, Wunſch Zah Gr. Wallſtr. 2. einton22,20 Uhr: Aktueller Dienſt. Querfurt v. Motor Schneidemühle lungserleich natseit22,30 Uhr: Fortſetzung: Militärkonzert. aus meiner eigenen J rad verloren. Gegen bei Zeitz. terung. Monath Danach: Abendunterhaltung. Werkstätte sitzt gute Belohnung ab- I Emil Schütze, bei Mh korrekt u. ohne Tadel. zugeben G C I d zentDonnerstag 4. Juni. Reichhaltige Stoff- Schmidt, Schraplau Ale Wefeler 537 Ph Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr auswahl läßt Sie Querfurter Str. 13. für alle Zwecke diskr. Fahrradban 300010,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. finden, was Sie Max Brandt, Merſeburg anlagt10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. wünschen. Kein Luxus Guterhaltenen Bismarck Straße 62 J Bahnhofſtr. 17 einkon10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm. ist es, Hemden nach Kinderwagen Gegr. 1892. e zent,

h 11,00 Uhr: Werbenachrichten. Maß 2u tragen. billig zu verkaufen. Acht Wochen alte e S Mark
12,00 Uhr: Wetter. Zweckmäbig ist es, Körbisdorf, F erk el bis eih 12,05 Uhr Leichte Unterhaltungsmuſik. weil ich guten Sitz Köhlers Gehöft k Ah rkel von Mk. 22. an Millir12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. garantiere. Nr. 4. zu verkaufen. ſatzfe e u13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. Maßhemden GSermann Kirchner gibt ab Möbel-Harniſch Die SAnſchl.: Preſto. Eilt1 500 Mk. Frankleben. Meuſchau 44. Oelgrube 1 ſieht14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. an 8.75 J14,30 Uhr: Spielſtunde in Döbeln. S ſucht nationalge- P.15,00 Uhr: Hörbericht aus Döbeln. fertige Hemden J ſinnt. Mann. Sicher inner15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. heit Hausgrundſtck. Der16,00 Uhr: Eine Weltbürgerreiſe durch die 5.90 6.90 7.80 Offert. unt. C 1648 ASchweiz. t 8.75 9.80 an die Exp. d. Bl. ſeticher Spargel c16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 e17,30 Uhr: Wetter und Zeit. un non Paul Riß friſcher Spargel, mittelſtark land17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Wochenenehemden mit Kragen und Binder friſcher Spargel, ſtark mehr.18,00 Uhr: Hygienefunk. Uhrmachermeiſter junger Kohlrali um18,15 Uhr: Steuerrundfunk. 4.80 5.90 6.75 7.80 8.75 t lat, Rieſenk. v itterweich bleibh 18.50 Uhr: Wir geben Auskunft F j Telephon 23819 o opfſalat, Rieſenk. butterwe19,00 Uhr. Durch Bildung zur Freiheit. n F. n Uhren und Gold- Wirſingkohl 1 319,30 Uhr: Muſik aus Salzburg. K z J warenhandlung20,30 Uhr: Stunde der großen Städte: Ar anzer Niedermejer a G. m. v H. nag

h u a halt nhaber: Bruno Mei s er 7 Stroh 9t 21 jr: nterhaltungskonzert.250 Uhr Nachichten Merseburg Entenplan V orcrrauft Burdastraße folgFunkſtille. S Reumark Nr. 38.h
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